
I-,1.. ri ,/:l-:

WESTFALISCHE GEOGRAPHISCHE STUDIEN
Herausgegeben von Prof. Dr. Wilhelm Müller-Wille

WILHELM MüLLER-WILLE

Schriften und Karten

zaf

Landeskunde Nordwestdeutschlands

1939 -1945

Veröffettlichungen
des Geographisdren Instituts der Universität Münster und der Geographi-

sdren Komrnission im Provinzialinstitut für westf. Landes- und Volkskunde



WESTFALISCHE GEOGRAPHISCHE STUDIEN
Herausgegeben von Prof. Dr. Wilhelm Müller-Wille

I

b WILHELM MULLER-WILLE

Schriften und Karten

nfi
Landeskunde Nordwestdeutschlands

1939 -1945

Veröf f entli chungen
' des Geographischen Instituts der Universität Münster und der Geographi-

schen Kommission im Provinzialinstitut für westf. Lancles- und Volkskunde



Münster (We stf .) 1949

' Druck: C. J. Fahle GmbH., Münster (Westf.), Neubrückenstraße 11



INHALT
Einleitung

L

Landeskundlidre Institute, Vereinigungen und Arbeitsgemein-
sdraften

Allgemeiner Teil

A. Übersidrten und Reiseführer

B. Landesnatur

1. Bau, Gesteine und Lagerstätten
2. Land- und Küstenformen
3. Klima und Wetter
4. Wasser und Gewässer
5. Boden

6. Pflanzen und Tiere
?. Naturräume und Naturlairdschaften

C. Mensch, Kultur,, Wirtschaft und Siedlung

1. Bevölkerung und Volkstum
2. Territorien und Verwaltungsbezirke
3. Wirtsdraft und ,Verkehr
4. Besiedlung und Siedlung .

5. Bauwerke (Haus und Hof)
6. Siedlungs- und Geländenamen
7. Kulturäume und l{ulturlandschaften .

D. Landesplanung und Landschaftspflegc

Regionaler Teil

A. Insel und Marsch

1. Inseln
2. Ems-Dollart-Marschen
3. Weser-Jade-Mar-sdren

l1

13

13

2L

25

27

,o

.tl
3B

40

40

49

50

62

7L

76

?B

B2

B4

B4

B4

85

B?

II.

4. Elbc-Marsctren



Seite

B. Geest und Moor BB

1. Stader Geest

2. Neuenburger Geest und Leda-Niederung

3. Wildeshauser Geest und Emsland
, 4. Lüneburger Heide

5. Südaller-Geest . :

6. Westfälisdtes Tiefland .' .

?. Niederrheinisctres Terrassenland

C. Budrt und Börde .

C:

1. Niederrheinisdre Budrt
2. Westfälisdte Budtt . ' .

3. Ruhrrevier .

4. Hannoversctre Buctrt

D. Hügel- und Bergland

1. Harzvorland
2, Hatz
3. Leinebergland
4. Weserbergland
5. Südergebirge

.88

.89

.90

. 91 .

.93

.94
' 96'

99

.99
100

.. 103

. 10?

109

109

110

111

114

116



EINLEITTJi\G
Das vorliegende landeskundliche Schriften- und Kartenvcrzeichnis

erfaßt räumlich das gesamte nordwestdeutsche Tiefland und mit detn
Niederdeutschen Berg- und Hügelland, dem Harz sowie dem Süderberg-
land (Sauerland, Siegerland und Bergisches Land) die nordwestlichen
Randlandschaften der deutschcn Mittetgebirgsschwelle. Verrvaltungsmäßig
handelt es sich somit um das Land Niedersachsen (ehemals: Hannovet',
Oldenburg, Braunschweig und Schaumburg-Lippe), das Land Nordrhein-
Westfalen (chernals: Westfalen, Lippe-Detmold und Regierungsbezirke
Aachen, Düsseldorf, KöIn) und den Bereich der Hansestadt Bremen. Diese
Verrvaltungsbezirke decken sich weitgehend mit dem niederdeutschen
Sprachgebiet westlich der Elbe. - Die Zusammenstellung rvurde am
21. Juni 194? abgeschlossen.

, Landeskuntlliche Institute, Vereinigungen und Arbeitsgemeinschaften

Die Landesforschung dieses so umschriebenen Gebietes, weiterhin kurz
der Nordwesten genannt, wurde - wie auch schon volher - in den
'Jahren 1939 bis 1945 in erster Linie von einigen wissenschaftlichen
Instituten getragen, die zum großen Teil die Arbeiten anregten, förderten-
und in ihren Schriftenreihen veröffentlichten. Hier sind zunächst die
Provinzialinstitutc zu nennen, die meistens eng mit den jeweiligen Hoch-
schulen und Universitäten zusammenarbeiteten.

Das Provinzialinstitut für Landesplanung und niedersächsische
Landes- und Volksforschung Hannover/Göttingen, durch Zusammen-
schluß verwandter Arbeitsgebiete aus dem provinzicllen Archiv für
Landeskunde hervorgegangen, hatte in Hannover ein reines Forschungs-
institut und in Göttingen scit dem 200jährigen Universitätsjubiläum ein
Zweiginstitut, das einmal die Verbindung zur Universität und damit
zur doitigen Forschung herstellen und zum anderen als Lehrinstitut
den akademischen Nachwuchs mit den besonderen Gesichtspunkten der
Landesplanung und Landesverwaltung auf landeskundlicher Grundlage
t;ekanntmachen sollte, Darüber hinaus steht das Provinzialinstitut in
enger Verbindung mit der 1925 gegründeten Wirtschaftswissenschaft-
lichen Gesellsctraft zum Studium Niedersachsens e. V. (WiWiGe.). NIit
ihr zusammen wurden die meisten Veröffentlichungen herausgebracht(5)*.
Zugleich arbeitete das Institut eng mit dem Niedersächsischen l:teimat-
buncl zusammen, dessen Veröffentlichungsreihe nach Auflösung des
Heimatbirndes 1943 ebenfalls vom Provinzialinstitut weiter geführt
wurde. Der Leiter des Instituts war zugleich Landes$laner, so daß die
'wissenschaftliche Landesforschung hier weitgehend zentral geleitet
wurde mit der entsprechenden Auswirkung auf die . quantitative und
qualitative Leistung (3).

+) zahlen entsprechen den Nummern im verzeichnis.



In Westfalen war das Provinzialinstitut für westfälische Landes-
und Volkskunde mit seinen einzelnen Kommissionen, deren Vorsitzende
zugleich amtierende Universitätsprofessoren sind, Träger der Landes-
forschung. Die erst 1936 eingerichtete Hauptgeschäftsstelle gab seit
Januar 1938 als Viermonatsschrift die ,,Westfälischen , Forschungen,,
mit grundlegenden Aufsätzen, ausführlichen Besprechungän und umfas-
senden Forsdrungsberidrten heraus. Neben den selbständigen Veröffent-
lichungsreihen der einzelnen Kommissionen (23, 24) hat, das Institut noch
Möglichkeiten der Veröffentlichung geschaffen für jene Fachgebiete, die
nicht in Kommissionen vertreten sind. Enge Beziehungen bestanden
zum Westfälischen Heimatbund (27, 28), der durch seine Fachstelle
,,Geographische Landeskunde',' die Landschaftsführer herausgibt, zur
Landesplanung und zur Volkswirtschaftlichen Vereinigung im Ruhr-
gebiet, was aber nidrt zu einör Verschmelzung, wie in Hannover führte,

In der ehemaligen Rheinprovinz fehlt ein allseitig ausgerichtetes
landeskundlidres Institut. Das Institut für gesctrichtlictre Landeskunde
der Rheinlande an der Universität Bonn (35) hat, wie der Name schon
ausweist, nur eine Seite der Landesforschung betreut. So entstanden
neben seinen Veröffentlichungsreihen die vom Geographischen Institut
der Universität Bonn in zrvangloser Folge herausgegebenen ,,Beiträge
zur Landeskunde der Rheinlande" mit vorwiegend landeskundlich be-.
deutsamen Dissertationen. An der Universität Köln fehlt eine solche
Publikationsreihe, während die Technische Hochschule sibh in den
,,Aachener Beiträgen zur Heimatkunde", hrsg. von Eckert, und in der
von Geisler zusammengestellten Reihe,,Zur Wirtschaftsgeographie des
deutschen Westens" eigene Veröffentlichungsorgane schuf, genau so wie
Wunderlich an der Technischen Hochschule Hannover eine Reihe heraus-
br'achte.

Neben diesen Instituten beteiligten sich zahlreiche Vereine, Museen
und Arbeitsgemeinschaften an der Erforschung des Landes, wobei sie
gemäß ihren besonderen Zielen und Aufgaben sich mehr oder minder..
stark spezialisierten. Die physiogeographische Forschung wurde besonders '
von den naturkundlidren rind naturhistorischen Vereinen und Museen
gepflegt, die durchweg Abhandlungen und Mitteilungen herausbrachten. .

Dagegen wurden die anthropogeographischen, besonders die kulturland-
schaftlich-historischen Fragen in steigendem Maße von den historischen
Vereinen aufgegriffen. Wirtschaftskundliche Untersuchungen lagen mehr
in den Händen der eigens dafür geschaffenen Vereinigungen und Gesell-
schaften. Daneben haben spezielle Arbeits- und For"schunglgemein-
schaften (10, 19) die Forschung vielfach befruchtet und vorangetrieben.

Die Tätigkeit der Hochschularbeitsgemeinschaften für Raumforschung ;

war während deS Krieges weitgehend eingestellt. Die Landesplanungs-
gemeinsdraften haben indessen viele Kartenarbeiten gemadrt, die aber
meist unveröffentlicht auf ihren Dienststellen ruhen; eigene veröffent-
lichungsreihen besitzt lediglich das Rheinland.
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Die zahlreichen Heimatzeitschriften, Heimatkalcnder u. dgl. erschöpfen
sich meistens darin, Material zusammenzutragen und bereitzustellen,
und nur ab und zu enthalten sie auch wichtige landeskundliche
!'orsdrungsbeiträge. Sie können hier nicht angefi.ihrt werden. Über
ihre Leistungen in Niedersachsen gab Steilen einen umfassenden
Bericht (4).

Bremen

1. Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen Vereins Bremen.
2, Deutsche Geographische Blätter. Hersg. von der Geographischen

Gesellschaft in Bremen, Schriften der Bremer Wissenschaftlichen
Gesellschaft. Reihe C.

Niedersachsen

3. Bräning, K.: Bericht über die Arbeiten des Provinzialinstituts für
Landesplanung und niedersächsische Landes- und Volksforschung
Hannover/Göttingen. In: Ber. z. dt. Landeskde. 1943, 3,'1, S. 9-23.
Zahlreiches Schriftt.

4. Steilen, D.: Wcrden und Wachsen des Heimatgedankens in Nieder-
sachsen. In: Arch. f. Landes- u. Volkskde. v. Niedersachsen 1944,
24, S. 453-558. Gibt ausführlich Auskunft über das heimatkund-
lich wichtige Schrifttum und die mit dem Heimatbund zusammen-
hängenden Institutionen

' 5. Veröffentlichungen des Provinzialinstituts für Landesplanung und
niedersächsische Landes- und Volksforschung an der Universität
Göttingen:
Reihe A: Forsctrungen zur Landes- und'Volkskunde

A I: Natur und Wirtschaft (früher: Schr. d. Wirt-
. schaftswiss. Ges. z. Studium Niedersachsens e. V.

Neue F<ilge).
A II: Volkstum und Kultur (fräher: Schr. d. Nieder-

sächs. Heimatbundcs e. V. Nerie Folge).
Reihe B: Landes-, Kreis- und Ortsbeschreibungen.
Reihe C: Archiv für Landes- und Volkskunde von Niedersachsen

(zwanglos erscheinende Hefte, etwa 4 bis 5 je Jahrgang).
Reihe F: Finanzwesen, Volksfürsorge und Statistik,
Reihe K: Kartenwerke.

Hannoversche Geographische Arbeiten. Veröffn. d. Geogr. Instituts
der Technischen Hochschule Hannover. fm ZusammenhanE mit
der Geogr. Ges, Hannover. Hrsg. u. red. v. E. Wunderlich.

Jahrbuch der Geogr. Gesellschaft zu Hannover.
Jahresberichte der Naturhistorischen Gesellschalt zu Hannover.
Mitteilungen des Niedersächsischen Geologischen Vereins.
Landesmuseum Hannover mit Abt. Vorgeschichte, Abt. Naturkunde

und Abt. Kunst.

o.
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Veröffentlichungen der urgeschichtlichen Sammlungen des Lan-
desmuseums zu Hannover
Darstellungen aus Niedersachsens Urgeschichte.
Die Kunde, als Organ der Arbeitsgemeinschaft f. Niedersachseirs
Urgeschichte (jetzt: Urgeschichtlicher Außendienst des Landes-

. museums Hannover) seit 1932.

, Schriften der Provinzialstelle für Marschen- und Wurtenforschunß.
Hrsg. von Haarnagel.

11. Niedersächsischcs Jahrbuch für Landesgeschichte, Neue Folge äer
' Zeitschrift des Hist. Ver. f. Niedersachsen. Hrsg. v. d. Hist. Komm.

f. Hannover, Oldenburg, Braunsch'weig, Sctraumburg-Lippe und
Bremen. Zugleich Organ d. Hist. Ver. f. Niedersachsen (Hannover),
des Braunschweigischen Gesch.-Ver., d. Museumsvereins f. d. Für-.
stentum Lüneburg, sowie des Ver. f. Geschichte der Stadt Einbeck
u. d. Stadt Göttingen u. Umgebung.'

12. Nachrichten aus Niedersachsens Urgeschichte, als Anhang zum
_ Niedersächsischen JahrbuchfürLandesgeschichte.

13. Quellen und Darstellungen zur Gesctrichte Niedersachsens.
14. Oldenburger Jahrbuch für Geschichte und Altertumskunde. Hrsg.

v. Oldenburger Ver. f. Landesgeschichte und Alterstumskunde.
15. Oidenburger Forschungen. Hrsg. v. Oldenburger Ver. f. Landes-

geschichte und Altertumskunde.
16. Mitteilungen des Vereins für Geschichte urid Landeskunde von

' Osnabrück (Hist. Verein).
1?. Stader Archiv. Hersg. v. Ver. f. Geschichte und Altertümer der

Herzogtümer Bremen und Verden und des Landes Hadeln. Jetzt:
Stader Geschichts- und Heimatverein.

18. Braunschweiger Jahrbücher, 3. Folge.
19. Mitteilungen der Floristisch-soziologischen Arbeitsgemeinsdraft in

Niedersachsen, Hannover.
20. Veröffentlichungen der Wirtschaftswissenschaftlichen Gesellschaft

zum Studium Niedersadrsens E. V. (vgl. 5).

21. Schriften des Niedersächsischen Heimatbundes E. V. (vgl. b).
22. Jahrbuch der Männer vom Morgenstern, Bremerhaven; dazu Mit-' teilungen der . Männer vom Morgenstern und Nied.erdeutsche

Heimatblätter.

Westfalen

23. Die Tätigkeit des Provinzialinstituts
Volkskunde im Geschäftsjahr 1939,
Forschungen III, IV, V.

ftir westfälische Landes- und
L940/4L und 1942. In: WestfäI.

24. Veröffentlichungen des Provinzialinstituts für
und Volkskunde:

J
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1. Westfälische Forschungen, Mittn. d. Prov.-Inst. f. westfäI. Lan-
des- und Volkskunde.

2. Reihe I: Wirtschafts- und verkehrswissenschaftliche Arbeiten.
Reihe II: Rassenkundliche Arbeiten.

3. Veröffentlichungen der Kommissionen:
a) Altertumskommission:

I. Mitteilungen der Altertumskommission für Westfalen.
II. Bodenaltertümer Westfalens.

IIL AtIaS vor- und frühgeschichtlicher Befestigungen in
Westfalen.

b) Historische Kommission:
XXII. Geschichtliche Arbeiten zur westfälischen Landes-

forschung.
c) Volkskundliche l(ommission:

I. Veröffentlichungen der Volkskundlichen Kommission irn
Provinzialinstitut f. westfäl. Landes- u. Volkskunde
(4. Reihe, Flurnamen).

II. Schriften der Vollcskundl. Kommission im Provinzial-
institut f. westfäI. Landes- u. Volkskunde.

d) $eographische Kommission:
I. Arbeiten der Geographischen Kommission.

e) Forschungsstelle für das Volkstum im Ruhrgebiet:
I. Volkstum im Ruhrgebiet.

25. Dörries, H.: Landeskundliche Arbeit d. Geogr. Instituts der Univer-
sität Münster. In: Ber. z. dt. Landeskunde. 1942, 7, 314.

r2C. Dör'ries, H.: Landeskundliche Arbeit. In: V/edtf. Wirtsclraft. 1941,

5, 22, S. 4-6.
27. Natur und Heimat. Bll. f. d. Naturschutz u. alle Gebiete d' Natur-

kunde, zugleich amtl. Mittbl. f. Naturschutz i. d. Prov. Westfalen.
Hrsg. v. Bund Natur und Hcimat i. WestfäI. Heimatbund.

2il. Heimat und Reic'h. Mittn. des Westf. Heimatbundes.
29. Westfalen, Hefte für Geschichte, I{unst und Volkskunde, Mittn' d.

Ver. f. Gesch. u, Altertumskde. Westfalens, d. Landesmus. f. Kunst
u. Kulturgesch. u. d, Landeskonservators v. Westf.

30. Abhandlungen aus dem Landesmus. für Naturkunde d. Prov. Westf.

31. Veröffentlichungen und Sonderveröffentlichungen des Naturwisscn-
schaftlichen Vereins für das Land Lippe.

32. Wcstfälische Zeitschrift. Z. f. vaterländ. Cesch. u. Altcrtumskde.
Hrsg. v. cl. Ver, f. Gesdr. u. Altertumskde. Westfalens.

33. Beiträge zur Geschichte Dortmunds und der Grafschaft Mark, veröff.
v. Hist. Ver. f. Dortmund u. d. Grafschaft Mark.

34. Schriften der Volkswirtschaftlichen Vereinigung im Rhein.-Westf.
Industricgebiet.



Nordrhein ,

35. Institut für geschichtliche Landeskunde der Rheinlande'an der Uni-
versität Bonn:

36. Rheinische Vierteljahrsblätter. Mittn. d. Inst. f. gesch. Landeskde.,
zugleich Zeitschrift d. Ver. für gesch. Landeskde., hervorgegangen
aus der Vereinigung. der ,,Rheinischen Neujahrsblätter" und der
,,Gesdrichtl. Landeskunde".

37. Rheinische Siedlungsgeschichte. Hrsg. v. F. Steinbach.
38. Deutsches Volkstum am Rrhein, Ifrsg. v. A, Ba'ch, J. Müller unrl

F. Steinbach
39. Rheinisches Archiv. Begr. von H. Aubin und Th. Frings. Hrsg.

. v. A. Bech und F. Steinbach .

40. Sonderveröffentlidrungen d. Inst. f. gesdr. Landeskde. d. ilheinlande.
41. Beiträge zur Landeskunde der Rheinlande. Veröffn. d. Geogr. Inst.

d. Univ. Bonn. (Bisher drei Reihen)
42, Dedreniana, früher Verhandl. des Naturhist. Ver. d. preuß. Rhein-

Iande u. Westfalens.
43. Rheinisdre Heimatpflege. Zeitsctrrift für Museumsq'esen, Denkmal-

pflege, Arclrivberatung, Volkstum, Natur- u. Landschaftssclrutz.
Hrsg. v. Landeshauptmann d. Rheinprovinz, Düsseldorf.

44. Zeitschrift des Rheinischen Vereins f. Denkmalpflege und Heimat-
schutz, Düsseldorf.

45. Die Natur am Niederrhein. Blätter für Naturdenkmalpflege u. natur-
wissenschaftliche Erforschung des Niederrheins u. der benach-
barten Gebiete. Organ der limnologischen Station Niederrhein.
Krefeld.

46. Rheinischer Naturfreund. Mittn. d. Provinzialstelle für Staatlichen
Naturschutz in der Rheinprovinz. Nachrichtenblatt d. Arbeitsge-
meinschaft d. Rhein, Naturkunde u. d. Rhein. Natunschutzverbände.
Hrsg. im Auftrage d. Landeshauptmanns d. Rheinprovinz v. Rhein.
Heimatbund (Rheinischer Verein f. Denkmalpflege u. Heimat-
schutz).

47. Kunstgeschichtl. Forschungen des Rheinischen Heimatbundes.
Ilrsg. v. Kunsthistor. Institut d. Universität Bonn.

48. Rheinische Bibliographie: Jb. d. Atbeitsgemeinschaft der. Rhein.
. Geschichtsvereine.

49. Rheinische Vorzeit.
50. Die Rheinbücher, kleine Reihe, Verlag L. Schwann, Düsseldorf. 

.1.

51. Zeitschrift des. Aachener Geschichtsvereins, Aachen.
52. Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins,
53. Annalen des Historischen Vereins f. d. Niederrhein.
54. Jahrbuch des Düsseldorfer Geschichtsvereins.
55. Hefte der Landesplanungsgerrieinsc'haft Rheinland, Düsseldorf.
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I. ALLGIJMEINER TEIL

A. U]lersicüicn rrnd Rciscfiihrer
Knappe Uber,sichtsdarstellungen gaben Mecking (58) und Schrepfer

(61), letzterer unter besonders starker Hervorhebung der drei Tieflands-
regionen: der Marschen, der Sandgeestlandschaften und der Lößbörden.
Von den andern Darstellungen größercr Räume sind hervorzuheben
Luhmann (5?), der einen Querschnitt durch Geschichte, Kunst, Volkstum
und Landschaft Westfalens gibt, wobei er meistens nur das Licht,
weniger den Schatten sieht, und Müller-Wille (59), von dem eine umfas-
scnde Bearbeitung der Natur des Landes Westfalcn stammt, die aber
bisher nicht veröffentlicht wurde bis auf einen zusammenfassenden
Bericht in den Westfälischen Forschungen (60). Auf die einzelnen
Abschnitte dieser Arbeit werden wir noch häufiger verweisen müssen.,

Unter den Reiseführern verdient wegen der reichhaltigen heimat-
kundlichen und heimatgeschichtlichen Einführungen und Angaben der
,,Deutsche Heimatführer" trotz einiger Entgleisungen große Beachtung.
Er liegt vor für däs Rheinland (65) und für Niedersachsen-Weserberg-
land (64).

56. Beutin, f..: Die deutsctle Nordseeküste als Schicksalseinheit.
In: Bremer Jahrbuclr. 1939, 38. S. 1-21.

5?. Luhmann, H.: Westfalen. Bielefeld 1940, 120 S., 121 Abb.

58. Mecking, L.: Der niederdeutsche Raum. In: Das niederdeutsche Ham-
burg. Schr.reihe v. d. Vereinigung Niederdeutsches Hamburg, 4/5,
Boysen, Hamburg (o. J.) (1939?). .-.

59. Müller-Wille, W.: Westfalen. Die Natur des Landes.
Teil I: Relief und Gewässernetz, Teil II: Klima und Witterung,
Teil III: Bodenarten und Bodentypen, TeiI IV: Flora und Vege-
tation, Teil V: Die naturgeographischen Landeinheiten. Unver-
öffentlicht.

60. Müller-Wille, W.: Die Naturlandschaften Westfalens. In: Westf.
Forsdrungen, \942, V, 1-2, S. 1-78, mit Karte: Regionale Gliede-
rung des Nordwestens und Naturlandschaftliche Gliederung West-
falens (im Anhang) 1 : 500 000.

61. Schrepfer, H.: Der deutsche Westraum und seine Landschaften.
In: Deutschland und der Westraum. Berlin 1941, S. L3-22.

62. Baedeker, K.: Der Harz und sein Vorland. Reisehandbuch, 3. Aufl.
Leipzig 1943, XLIV und 264 S., 22 Ktn., 20 Pläne.

63. Hesse, F. H.: Rund um Hannover. Nachschlagebuch und heimat-
kundlicher Führer durch Dörfer und Städte. Hrsg. auf Anregung
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d. Hannov. Heimatfreunde E. V. vom Landes-Fremden-Verkehrs-
. verband Niedersachsen-'Weserbergland. . Hildesheim 1941. B0 S.

4 Bll. Abb.

63a. Kneebusctr-Kractrt: Führer durctr das Samerland, Siegerland, Witt-
gensteiner Land, Bergisches und Oberbergisches Land, Waldeck
und das Gebiet der unteren Ruhr (vereinigt mit Krachts Sauer-
ländischem Wanderbuch). Großer amtlicher Führer des Säuerländ.
Gebirgsvereins. Bearb. v. H. Krachl. 21. Aufl. Iserlohn 1941, 448 S.
1 Ubersichtskte, 5 Sonderkten, 5. Stadtpläne, L Umgebungskte,
6 Rundblidre, 1 Verkehrskte. und 1 Ardeywegsübersidrtskarte.

64. Niedersachsen - Weserbergland. In: Die deutschen Heimatführer.
Berlin 1941. Bd. 15. 147 S. mit Karten und Abb.

65. Rheinland. In: Die deutsdren Heimatführer. Berlin 1938. Bd. 8.

66. Voigt, W.: Allgemeiner Westfalen-Führer. Westfalen, Lippe und däs
Osnabrücker Land in 29 Gebietsabschnitten mit genauen Ortsbe-
schreibungen und Bildern und neuer Übersichskarte. Hrsg. unter
Mitarbeit d. Landesverkehrsverbandes Westfalen. Bielefeld 1941.
208 S.

12



B. Lanclestrertur

1. Bau, Gesteine und Lagerstütten

Uber das geologische Schrifttum des Nordq'estens und einzelner Teile
in den angezogenen Jahren berichteten u. a. Dienemann (6?) und Paeckel-
mann (69). Besonders wertvoll ist' das vollstänclige Verzeichnis der
Arbeiten und Veröffentlichungen Dodo Wildvangs (?0).

Da eine vertiefte Landeskunde (vcrgl. 71) und insbesondere ihre prak-
tisctre Auswertung nur möglich ist bei einer weitherzigen Berücksidltigung
der geologischen, der stratigraphischen, tektonischen und petrographi-
sctren VerhäItnisse, war man in dem ietzten Jahrzehnt bemüht, die geolo-
gische Kartierung und die Lagerstättenforschung möglichst weit voran-
zutreiben und geologische Darstellungen umfassender Art herauszu-
bringen. Unter diesen Gesichtspunkten muß man das grolS angelegte
Sammelwerk ,,Geologie und Lagerstätten Niedersachsens" (73) sehen' das
in fünf Bände) gegliedert ist, von denen bisher Band 1 und 3 ganz,

von Band 2 nur die Teile Lia:, Trias und Oberkreide veröffentlicht
wurden. Zugleich wurde im Wirtschaftsgebiet Niedersachsen eine Kartie-
rung der Lagerstätten im Maßstab 1:25 000 durchgeführt und abgeschlos-
sen. Übcr Ziel und Zweck dieser Kartierung berichteten Dienemann un'1
Ilrüning (80a). 

- Für Westfalen und Nordrhein fehlen ähnliche zusam-
menfassende Arbeiten. Neben dem älteren Werk von Wegner (Geologie
Westfalens, 1926) und der eingehenden Darstellung von l{ukuk (Geologie
des Niederrheinisch-westfälischen Steinkohlengebietes, 1938) gab für die
einzelnen westfälischen Großlandschaften (Süderbergland, Weserberglancl,
Westfälische Bucht und Westfälisches Tiefland) Müller-Wille (?2) einc
knappe Ubersicht über die geologisch-tektonischen Verhältnisse im Rah-
men des I. Teils seiner unveröffentlichten Arbeit ,,Westfalen. Die Natur
des Landes". Zugleich entwarf er eine geologische Übersichtskartc
l.:200000 und mehrere kleinere I{.arten speziellen Inhalts. Eine Lager-
stättenkarte von Westfalen im Maßstab 1:500 000 lieferte Kienow (83) auf
Gruncllage eigener Forschungen. Er versucht, in der Darstellung Form
(gangförmig, metasomatisch, schichtig, konkretionär, Verwitterungslager)
und Inhalt (brennbare Gesteine, Erze, Mineralien, Mineralquellen nebst
Unterabteilungen) zu vereinigcn. Ferner sondert er Lagerstättenbezirke
aus, benennt und charakterisiert sie nach ihrer wirtschaftlichen Bedeu-
tung durch Abbauzeichen verschiedener Größc' Die Einzeichnung wich-
tiger Formationsgrenzen (Untercarbon, Zechstein, Kreide, Tertiär) erleich-
tert sehr die räumliche Zuordnung der mannigfaltigen Erscheinungen. Im
Gegensatz zur niedersächsischen Lagerstättenkarte fehlen der westfäli-
scheri Übersichtskarte die Steine und Erden, Die Lagerstättenforschung

, im speziellen wird durch zahlreiche Arbeiten vor allem über die Erzlager-
stätten des Nord'*'estens in rvertvoller Weise ergänzt' (75-87).

Auch die Erforschung der einzelnen Formationen und ihrer Lagerung
ist rasch volangeschritten. Das niedersächsische Paläozoikum behandeln
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eingehend die Monographien von Stahl (Harz), Haack (Osnabrücker Land
und stade) und Fulda (Zechstein) in dem großen sammelwerk. Für das
lheinische Paläozoikum liegen ebenfalls einige spezielle Bearbeitungen
vor. Mit der Ausbildung des silurs in den beiden Schwellen des Berg-
Iandes befaßte sich Beyer (90), mit den Grenzsctrichten zwischen untei-
und Mitteldevon im oberbergischen eine Göttinger Dissertation (99). Be-
sonders wertvoll ist die genaue untersuchung des Lenneschiefers (103).
Mit tektonisdren Fragen vor allem des Kohlengebirges im Ruhrrevier
befassen sich eine Reihe von Detäiluntersuchungen.

Das Mesozoikum wurde nur teilweise bearbeitet. Kumm gab 1g41 einen
vollständigen überblick über die niedersächsische Trias und Lias (106),
während Riedel die obere Kreide beschrieb (110) und in mehreren Auf-
sätzen seine neuartige Gliederung der I(reide begri.indete.

Auch über das Tertiär in Niedersachsen liegt eine eingehende Dar-
stellung von Gripp (lL3) vor, der Lebewelt, Klima, Schichte-nfolge, Abla_gerungsvorkommen, nutzbare Tone, Sande, Braunkohle, Düngärmergel,
Phosphate und Basalte beschreibt. seine Ausführungen werderi zum Teir
ergänzt und erweitert durch eine Reihe altersgeschichflicher und tektoni-
scher spezialuntersuchungen; davon ist die Arbeit von Rohring (11t) be-
sonders w-ertvoll, da sie die prädiluvialen verhäItnisse im Bäreich des
Rehburger stauchmoränenzuges an Hand zahlreicher Bohrungen rekon-
struiert.

uber das Diluvium in Niedersachsen gab Dewers eine umfassende
Übersicht, er behandelt nictrt nur die erdgeschichflich wichtigen Fragen,
sondern verfolgt auch die regionale Anordnung der einzelnen e"iszeitiictren
Erscheinungen. seine Ausführungen sind. - da ja die Bodenformen im
Nordwesten weitgehend diluvial bestimmt sind -: auctr für den Morpho-
logen sehr wichtig. Trotz mancher Einzeluntersuchungen ist die Fragenach der Einordnung 'des warthestadiums, über das sich woldstedt
äußerte (131), noch nicht gelöst. Bem'erkenswert ist in diesem Zusammen-
harig die - zwat lokale 

- Untersuchung von Barner (120). Er glaubt als
erste Eiszeit für den Nordwesten die von ihm so benannte ,,Leine-Eiszeit,,
ansetzen zu können, der sich dann die Elster-, saale- und. weichseleiszeit
anschließen. Er stützt sich dabei auf die fruchtbaren,'wenn auch nicht in
allen Punkten gesicherten Geschiebeuntersuchungen von Hesemann (124),
Auch über die interglazialen verhältnisse sind. einige wichtige strati-graphische und pollenanalytische Untersuchungen erschienen.

Dewers verdanken wir auch eine überaus eingehende Darste[ung des
Alluviums, vor allem in den Küstengebieten. Er setzt sich mit oen ur-
gebnissen von Sdrütte (144) und Wildvarrg (145) auseinancler. Auf das
Senkungsproblem werfen kleinere Aufsätze von Haarnagel, pfaffenberg,
Brockmann und Künnemann ein sehr eindeutiges Licht. Man konnte u. a.
feststellen, daß der Betrag der sog. Hebung IIr nicht so groß ist, wie
schütte angibt (3 m). Damit ist aber auch der Betrag der-senkung rvgeringer anzusetzen, sodaß die von wildvang betonten Sackungsvorgänge
lvieder mehr beadrtet werden müssen. über das Ausmaß der senkung in

L4''



den binnenwärts gelegenen Trichtermündungen gibt Natermann (139) eine
Vorstellung; nach ihm soll der Talboden von 1600 v. Chr. bis 350 n. Chr.
heute ?-B m tiefer liegen und von jüngerem Auelehm überlagert sein,
Eine besondere Behandlung erfuhren die Moore durch Overbeck (140-142)"
Sehr eindrucksvoll ist das von ihm aufgestellte Entwicklungsschema der
Hochmoore in Niedersachsen, in dern Profile für die Tundrenzeit, die
subarktische Birkenzeit, den ersten TeiI der Wärmezeit (Boreal), den
Beginn der älteren Hochmoorzeit (Atlantikum), das Ende der älteren
Hochmoorzeit (Subboreal), die jüngere Hochmoorzeit (Subatlantikum) und
die Gegenwart gegeben werden.
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2. Lnnd- rrnd Küstenformen

Morphologische Untersuchungen wurden in den einzelnen bodenpla-
stisdren Regionen des Nordwestens i'on i939-1946 sehr zurüekhaltend
und mit sehr verschiedener Intensität durchgeführt

Für die paläozoischen Rumpfgebirge kann nur auf den Aufsatz von
Herrnrann (146) über den Harz und auf die Darstellung von Müller-Wille
(14?) über das Südergebirge verwiesen werden. Letztere Arbeit enthält
eine Reliefenörgiekarte und eine morphographische Karte 1:200 000.
Müller-Wille stellt foigende Erscheinungen heraus: 1. die Großstufen um
den Rothaarblock, die den Oberbau von dem Unterbau scheiden, 2. den
Stockwerkbau mit dem über 700 m hohen Dachniveau, den zwischen
550-650 m belegenen unteren Rumpfhöhen, der 400-550 rn hohen oberen
Hochbodenstufe rrnd der unteren Hochbodenstufe von 200-350 m, 3. die
Voll- und Hohlformen als Schwellen und Senken bzrv. Ausräume. Dann
erst werden Fluß- und T,alnetz (mit ihrer eigenartigen Asymmetrie) uncl
TaI- und Bergformen behandelt. ZieI seiner Untersuchung war nicht die
Genese der Formen, sondern die Aufstellung von Formenlandschaften
(Relieftypen)

Auch über den Formenschatz des mesozoischen Berg- und Hügellandes
entlang der Weser und Leine (: Niederdeutsches Bergland) liegen nur
wenige gedruckte und unveröffentlichte Arbeiten vor. Müller-Wille be-
handelt ebenfalls den westfälischen Anteil links der Weser (das Weser-
bergland im engeren Sinne) in seiner Habilitationsschrift (147). Für dieses
Gebiet enthält die morphographische Karte 1:200000 die Schichtrippen
und Stufenhänge, die Landterrassen, die Bruchstufen und Horste, ferner
Flachmulden und Ausräume, die Vereisungsgrenze und die Löß-' und
Moränenablagerungen als Kiesrücken oder als Grundmoräne. Zu der Ent-
wicklun! der Großformen nehmen Pittelkow, Spreitzer (152, 153) und
Brünger (148) Stellung. Pittelkow (151) lehnt die Existenz einer alten
einheitlichen Verebnungsfläche ab. Die Schichtrippenlandschaft entsi.and
nach ihm sofort in der ersten Festlandsperiode, im Präoligocän. Dazu ver-
änderte ein Großfaltenwurf im Jungtertiär die Höhenlage der einzelnen
Landterrassen, Spreitzer (153) fordert indessen unter Hinweis auf fünf
Punkte eine solche alttertiäre Ausgangsflächg um u. a. das Gewässernetz
erklären zu können. Erst im Jun'gtertiär habe sictr die Schidrtstufenland-
schaft ausgebildet. Auch Brünger (148) spricht sich wieder für eine

'Rumpffläche aus. Doch liegt seine lokale, präbasaltische Ausgangsland-
schaft nidrt in 300 m, sondern in einer 360 m hoctt liegenden Einrumpfung,
die rirsprünglich vielerorts noch in Keupermergeln angelegt, später aber
oft bis auf die unterla.gernden Muschelkalkstufen abgetragen wurde.
Diesen Rumpflandschaften gibt er miozänes bezw. jungtertiäres Alter. Es
Iehlt bei dieser Untersuchung eine großräumige Verfolgung der Flächen
nach Norden hin, - Die Bildung der Pässe infolge rückschreitender
Erosion und die einzelnen Phasen ihrer Entwicklung behandelt Spreitzer
(152) für die Wiehen-Weserkette. Pittelkow hat ihren Werdegang für den
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Teutoburger Wald erforscht. Mit der Entwicklung der Täler im Nieder-
deutsdren Bergland,.für die seit den Studien von Grupe und Siegert
zrvei entgegengesetzte Deutungen vorlagen, beschäftigen sich zwei Spe-
zialuntersuchungen. Die Auffassung von Grupe, nach der sich die Weser
sdron im Tertiär bis zur heutigen Sohle einsdrnitt und durch Eisstau
dieses Tal bis zu 60 m aufschotterte, wird von Brünger abgelehnt. , Die
Weser tiefte sidr nämlictr primär in mehreren Phasen,'aber fortsdrrei-

Für das diluviale Tiefland hat Dewers eine vorzügliche geologisch-
morphologische Karte geliefert, die Brüning (1b4) farbig herausbrachte
und kurz erläuterte, auch für das tiefländische Westfalen liegen eine
Reihe bisher nidrt veröffentlidrter Karten in der Arbeit von Müller-
Wille (14?) fertig vor. Hier wurden in der Westfälischen Bucht einmal die
bisher kaum beachteten, durch die Beckenlage der Oberen Kreide be-

. dingten Schichtsteilhänge und Schichtrücken verfolgt, die Flachsenken
und Bergebenen angegeben und die Verbreitung der diluvialen und allu-
vialen Ablagerungen (vor allem auctr der Dünen) dargestellt. - Diö nr-
torschung der Gletscherstillstandslagen, insbesondere der Stauchmoränen,
machte einige Fortschritte. Mit ihrem inneren Bau befaßten sich Carl6,
Gripp und Zöller. Ihre räumliche Anordnung im'Gelände führte Wold-
stedt (130) zu einer Untergliederung des Rehburger Stadiums im Bereich
der Lüneburger Heide und zur Unterscheidung eines süd.wärts vorgrei-
fenden Nordseegletschers von einem nach Südwesten und Westen gerich-
teten südhannoverschen Gletscher. Kritisch hat sich Viertmann (160) über
die Endmoränen der Saalegiszeit geäußert. Auch Müller-Wille (14?) hat

. für das Westfälische Tiefland, die anschließende Westfälische Bucht und
die ostholländischen Gebiete die bisherigen Deutungen über den Verlauf
der einzelnen Stadien einer Kritik unterzogen. Mit den Talsandebenen
und dem Verlauf einiger Flüsse befaßte sich Dienennann (156). über die
periglaziale Erscheinung 6"1 Slsdglböden äußerte sich Steusloff in einem
lesenswerten Aufsatz. Die Erforschung der äolischen Ablagerungen (Flug-
decksand, Flottsand und Löß) sind durch die Arbeiten vzn Dewers (123)
und Wortmann (132) zu einem gewissen Abschluß gekommen.

Der alluviale Formenschatz mit seinen Mooren und Marschen fand in
den schön erwähnten Darstellungen von Dewers (135) und Overbeck (140)
eine abschließende Bearbeitung. Eine schon im Niedersachsen-Atlas ver-
öffentlidrte Karte der ostfriesischen Küste bradrte Brüning (163) im
Archiv noch einmal heraus. Auch in der Erforschung der Küstenformen,
der Watten, der Inseln und des Untergrundes wurde durch die Zusam-
rnenfassungen von Gripp (166) und Backhaus (162) ein gewisser Abschluß
erreicht. Sie sind durch eine Röihe von Spezialuntersuchungen nur in
einigen Punkten zu ergänzen. Bemerkenswert sind die Forschungen von
Schäfer (169). Sie zeigten, daß für die Formung der Küste der Seegang
weit wichtiger ist als die Gezeitenbewegung. So wurde durch Seegang
die Geestkuppe von Dangast.seit 1200 schätzungsweise um 20 cm jähr-
Iich zurückversetzt. Seegang bestimmt arich die Strandvertriftung und da-
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mit ,die Strandspülsaumbildung. Welche Veränderungen, auch kultur-
geographischer Art, die Nordseemarschen durchgemacht haben, hat end-
lich Woebcken zusammenfassend an Hand der historischen Nachrichten
für die deutschen Nordseebuchten dargetan (L7L-I7Z).
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unveröffentlicht.

149. Claasen, K.: Die Flußterrassen des Wenatals zwischen Bad Sooden-
Allendorf und Hann.-Münden. In: Arch. f. L.- u. Volkskde. v.
Niedersachsen. 1941, ?.

150. Mortensen, I{.: Das Umlauftal bei Bodenfelde. Göttinger Geogr.
Einzelstudien. In: Aus den Nachrichten der Akad. d. Wiss. in
Göttingen. Mathem.-Phys. Klasse 1941.

151. Pittelkow,' J.: Der Teutoburgcr Wald. Veröff. des prov.-Inst. f.
Landesplanung u. nieders. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen an
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schichtlicher, geomorphologischer, hydrodynamischer und seebau-
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in der südl. deutsdren Nordsee. Diss' T. H. Berlin 1939. Ver-
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Arch. f. L.- und Volkskde. v. Niedersachsen. 1941, 5, S. 60-Ü1.
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164. Dircksen, R.: Das Wattenmeer, Landschafd ewigen Wandels. Münctren
7942. Berlin, Volksverband der Büdrerfreunde. 219 S., 97. Abb.,
3 Ktn.

165. Goedecke, E,: Die heutige Kenntnis von der Morphologie und
Ilydrographie d. Helgoländer Tiefenrinne im Zusammenhang mit
entsprechenden VerhäItnissen d. südöstl. döutschen Bucht. In:
Ann. d. Hydrographie. 1940, 68, 12.

166. Gripp, K.: Entstehung und künftige Entwicklung der deutschen
Bucht. In: Arch. d. dt, Seewarte u. des Marineobservatoriums.
Hamburg L944,63,2.
Vgl. dazu den gleichnamigen Bericht. In: Forschungen u. Folt-
schritte. 7944, 79, L5/76.

16?. Natermann, E.: Zeitbestimmung einer Flußverlegung auf Grund
der Auelehmbildung. In: Abh. d. Naturw. Ver. Bremen. 1939,

31,1.
168. Pratje, O.: Das Verhalten der Dünen beim Ostwärtswandern der

ostfriesischen Inseln. In: Geol. Rundschau. 1942, 33, 1.
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169. Schäfer, W.: Zur Fazieskunde des deutschen Wattenmeeres: 1. Dan-
gast und die Ufersäume des Jadebusens. 2. Mellum, eine Dünen-
insel der deutschen Nordseeküste. In: Abh. d. Senckenbergischen
Naturforschenden Gesellschaft. Frankfurt a. M. 1941.

1?C. 
'Schütte, H.: Sinkendes Land an der Nordsee? Zur Küstengeschichte

Nordwestdeutschlands. In: Schr. d. dt. Naturkundevereins N. F.
Bd. 9. öhringen 1939.

171. Woebcken, C.: Die großen Sturmfluten an der 'deutschen Nordsce-
küste bis zum Ar.rsgang des Mittelalters. In: Probleme d. Küsten-
forschung i. siidl. Nordseegebiet. 1941, 2.

1?2. Woebcken, C.: Die Meeresbuchten an der deutschen Nordseeküste,
In: Arch. f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1943. 18.

3. Klinr und Wetter

Zur Klima- und Wetterkunde des Nordwestens sind im Zeitraum
1939/45 nur wenige Untersuchungen erschienen. Zur Frage kurzfristiger
Klimaänderungen äußerte sich Ringleb (179) an Hand von Meßreihen der
Stationen Kleve, Gütersloh, Löningen und Emden. Danach weist entspre-
chend der allgemein festgestellten Zunahme der Zirkulation im Zeitraum
1910-1930 und der damit verbundenen Zunahme der ozeanischen Ein-
flüsse in Westeuropa ,das l{lima im Nordwesten hinsichtlich der ther-
mischen Verhältnisse in den letzten Jahrzehnten gemäßigtere Züge auf
als in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Doch lieferte die
Differenz der Herbst- und Frühjahrstemperaturen (die Phasenverschie-
bung) nicht solch eindeutige Ergebnisse wie die Jahresschwankung und
der gesamte Jahresgang. Auch die Niederschlagsverhältnisse unterlagen
anderen, nicht deutbardn Veränderungen; von 1BB0-1911i13 ist eine
Abnahme, seitdem eine Zunahme zu beobachten, jedoch betraf letztere
anfänglich dic Winter- und Frühjahrsmonate, erst in den letzten Jahren
nehmen auch die Herbst- und Sommerregen zu.

Mit den Niederschlagsverhältnissen befassen sich auch die Unter-
suchungen von Müller-Annen (1?6) und Böttcher (1?3). Letzterer beachtet
nicht nur Jahresmenge und Jahresgang, sondern er berechnet auch mit
Hilfe einer pluviometrischen Höhenstufen-Formel (N : 600 + 0,?6 ' h,
'ivobei h die Höhenlage in m, 600 der Niederschlag in mm bei einer Höhe
von o m und N der gesuchte theoretische Nicderschlag einer bestimmten
Höhenstation darstellen) die Anomalien und bringt ihre Verteilung und
ihr Ausmaß mit bestimmten Südwest- und Nordwest-Wetterlagen in
Verbindung

Das bcsonders schwierige Probler.r des Niedersdrlags an der Nord-
seeküste greift die Studie von Pragcr (1?B) auf, doch kommt er.infolgc
der etwas unkritischen Übernahme des Beobachtungsmaterials zu keinen
allseits begründeten Ergebnissen (vgl. Flohn (174) ). Ein sehr beliebtes
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Problem verfolgte endlich Schulz (181) mit seiner Arbeit tiber den Ein-
fluß des Harzes auf Wetter und Witterung im Frühjahr 1936.

Mikroklimatische Untersuchungen stehen im Nordwesten noch sehr
zurück. Nur.für ein.Emslandmoor hat Kreutz das Bodenklima und das
bodennahe Klima untersudrt (1?5).

Dagegen sind die phänologischen Untersuchungen wieder stark vor-
angetrieben worden. Schnelle (180) hat eine Reihe phänologischer Karten
von Niedersachsen veröffentlicht. Die 12 Karten im Maßstab 1:2000000
geben Auskunft über Beginn der Schneeglöckchen-Blüte, der Feld.-
arbeiten, der Haferaussaat, der Spätkartoffelbestellung, der Apfelblüte,
der Kastanienblüte, der Winterroggenblüte, der Winterroggenernte, der
Kastanienreife, der Winterroggenaussaat und endlidr über das Ende der
Feldarbeiten

Eine umfassende Darstellung der wichtigsten Klimaelemente (Wind,
Wärme, Niederschlag) mit dem Ziel,'eine Gliederung des Raumes in
Klimaprovinzen, -bezirke und -kreise durchzuführen,' hat Müller-Wille
(1?7) für Westfalen gegeben. Er behandelt dabei die klimazonale und
-regionale Einordnung, die Windverhältnisse, die thermischen Daten mit
Frost- und Eistagen, den Niederschlag nach Jahresgang - hierbei wurde
zum ersten Male für die Charakteristik des Jahresganges eine nach
Monaten benannte Kurzformel entwickelt, z. B. Jdg - Hauptmaximum
im Juli (: J), Nebenmaximum im Dezember (: d) und das Haupt-
minimum im 3. Monat, im März, nadl Form und Verteilung, wobei mit
Hilfe einer eigens entwickelten pluviometrisdren Höhenstufenformel
(N : ?00 + 0,90 ' h, vereinfadrt) Luv- und Leegebiete ausgesondert wur-
den. Jedes Kapitel sdrließt mit einer räumlichen'Gliederung in Wind-
bezirke, thermo- und pluviogeographisdre Bezirke. Aus ihnen wurde die
klimatische Gliederung des Raumes Westfalerr abgeleitet. Zum TeiI
greifen die Untersudrungen audr nach dem Niederrhein über, so daß es'
heute. möglidr ist, durdr Verknüpfung der älteren Arbeiten Hoffmeisters
über Niedersactrsen mit der Untersuctrung von Müller-Wille über West-
falen-Nordrhein eine einheitlidre Darstellung des Klimas für den ge-
samten Nordwesten zu geben.
'1?3. Böttcher,'W.:'Die Niederschläge inä Rheinischen Schiefergebirge.

In: Beitr. z. Landeskunde d. Rheinlande, Reihe II, b, Bonn 194I.,
174. Flohn, H.: Zur Klimakunde Deutschlands. In: Ber. z. dt. Landes-

kunde. L942, T,3/4, S. 198. Besprechung der Arbeiten von Bött-
dter (173) und Prager (1?8).

1?5. I{reutz, W.: Beitrag zur Erforschung des Boden- und bodennahen
Klimas im Emslandmoor in Anlehnung an die Bedürfnisse der

, Praxis. In: Journal f. Landwirtschaft. 1943, gg, 2, S, g1-111, .

1?6. Müller-Annen, H.: Singularitäten des Niederschlags in Nordwest-
deutschland. Studie an der ?bjährigen Reihe von Gütersloh. In:
Ann. d. Hydrographie. 1941, 69, 3. S. ?3-96.
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1??. Müller-Wille, W;: Klima und Witterung. Tl. II in: Westfalen. Die
Natur des Landes. Ms., mit zahlreichen Karten 1 : 500 000.

1?8. Prager, E.: Der Einfluß einer Flachküste auf Wind- und Nieder-I schlagsfeld. In: Aus dem Arch. d. dt. Seewarte u. d. Marineobser-
. vatoriums. Hamburg 1941, 61, 6.

1?9. Ringleb, F.t: Klimaschwankungen in Nordwestdeutschland (seit 1835).
In: Arb. d. Geogr. Komm. im Prov.-fnst. f, westfäI, L.- u. Volks-
kunde. Münster 1940.

180. Schnelle, F.: Phänologische Karten von Niedersachsen. In: Arch. f.
L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1943, 16.

181. Schulz, L.: Einfluß des Harzes auf Wetter und Witterung im Früh-
, jahr 1936. Berlin 1941.

4. 'Wasser und Gewüsser'

Hydrographische Untersuchungen sind im Nordwesten nicht nur vom
landes- und landschaftskundlichen Standpunkte aus dringend notwen-
dig, da die gesarnte Formung der Landschaft in erster Linie von den
Feuchtigkeitsverhältnissen abhängig ist, sondern sie werden ebenso stark
von der Praxis gefordert, Aus diesem Grunde plant auch die Wirt-
schaftswissenschaftlidre Gesellschaft zum Studium Niedersachsens eine
umfassende Erforschung der Wasscrverhältnisse und die Herausgabe
eines Wasserwirtschaftsatlasses .in drei Teilen. Einige wichtige Einzel-
studien wurden schon veröffentlicht. - Für Westfalen gab Wimmer (186)
einen mehr von präktischen Erwägungen diktierten kurzen Abriß, mit
den Stidhworten: Hauptabflußrichtung, Niederschlag, Wasservorkommen,
Wasserwirtschaftliche Ausweisung.

Unter den flußkundlichen llntersuchungen verdienen die Arbeiten
von Crommen und Maaskant und der Bericht von Hensen über den
Verlauf einer Sandwanderung in der Elbe besondere Beachtung. Über
Seen und Teiche und über die Nordsee liegen nur einige Arbeiten vor,
die zudem mehr zur Geologie und zur Biologie hin tendieren.

Bedeutsamer sind die Untersuchungen über die Grundwasserverhält-
nisse von Keller und Schneider. Sehr gut und ausführlich ist die Nlono-
graphie von Gwinner über das Unterwesergeblet, v-o Marsdr und Geest
aneinander stoßen. Unter Leitung von Jötten, Münster i. Westf., wurden
eine Reihe von Grund- und Brunnenwasseruntersuchungen in Westfalen
und den Emslanden durchgeführt. Sie bezweckten in erster Linie eine
hygiehische Beurteilung, bieten aber.auch manche Daten für die landes-
kundliche Forschung. Eine zusammenfassende Bearbeitung unter Beach-
tung des räumlichen Gesichtspunktes liegt bisher nicht vor. Die einzel-
nen Arbeiten werden im regionalen Teil aufgeführt.
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lVasserkunde, -wirtschaft und -planung i '

182, Groth, W.: Die Wasserwirtschaft Niedersachsens. In: Schr..d. Wirt-
, schaftswiss. Ges. z. Studium Niedersachsens. Oldenburg L944,22.
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-Westfalen, In: Z. f. Raumforschung u. Raumordnung. 1939, 3, 2.

187. Zimmermann, F.: Grundlagen der wasserwirtschaftlichen General-
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Flußkunde

1BB, Crommen, R. D. u. Maaskant, A.: Sedimentpetrologische Unter-
suchungen im Stromgebiet der Weser und Elbe. Wageningen 1940.

189, Hensen, W.: Verlauf der Sandwanderung in der Elbe von km 582
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S. ?9-96 mit 34 Nr. Schriften. I
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Ges. bearbeitet von Groth, Prütz, Bosenberg, Sickenberg u. a.
(Im Druck).
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Gruntl- und Bod.enwasser

194. Gwinner, R,: Die Grundwasserverhältnisse an der Unterweser.
Prov.-fnst. f, Landesplanung u. niedersächs. Landesforschung.

. Veröff. A I, 1945,24.
195. Keller, G.: Strukturelle und geohydrologische Verhältnisse in den

südlichen Dammer Bergen. In: Z. f. prakt. Geologie. 1940, 48, ?.
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196. Keller, G.: Ausbildung des Mittleren Buntsandsteins im nordwest-
fälischen Bergland und 'seine Grundwasserführung. Tn; 2, f.
prakt. Geologie. 1940, 48, ?.

19?. Keller, G.: Geohydrologische Bcobachtungen am Südrand des

Hümmlings. In: Z. f.. prakt. Geologie. 1941, 49, 3.

198. Keller, G.: Untersuchungen über die petrographische Ausbildung
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zugehörigen Grundwässer. Tn Z. f. praht. Geologie, 1942, 50, 3,
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Nord- und Ostsee. In: Natur und Volk. !941,7L, 7.

20?. Prüfer, G.: Die Eisverhältnisse in den deutschen und den ihnen
benachbarten Ost- und Nordseegebieten' fn: Ann. d. Hydrogra-
phie u. d. maiitimen Meteorologie. 1942,70,2.

5. Botlen

Die Bodenkunde hat sich im Nordwesten wegen ihrer großen prak-
tischen Bedeutung sehr rasch entwickelt. Hervorragend und in seiner
Art einzigartig ist der.umfangreiche Bodenkundliche Atlas von Nieder-
sachsen (214) mit dem Erläuterungsband von Hoyningen-Huene (211)'
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dessen Wichtigkeit und Besonderheiten in zahlreichen Besprechungen
gewürdigt worden sind (209, 219). Westfalen besitzt indessen nur eine Bo-
denübersichtskarte L:500 000, die Taschenmaeher aus äIteren Kartie-

' rungen, zum Teil ergänzt durch eigene Aufnahmen, zusammenstellte
(218). Einen ebenfalls zusammenfassenden Uberblick über die Bodenver-
hältnisse in westfalen gab Müller-wille in seinem unveröffenilichten
lVestfalen-Werk. Im Hinblick auf die Ty'pisierung der Gebirgsböden, die
gerade in der Westfalen-Karte sehr grob ist, gibt Brünger einige wich-
tige Hinweise (208). Er stellte fest: 1. Bleicherden oder Molkenböden
fehlen auf allen Mineralböden der Hänge und auf den Muschelkalk-

, plateaus (alkalische Bodenentwicklung). 2. Böden nasser Talauen zeigen
ebenfalls kaum Bleichungen, sobald der Grundwasserstrom leicht bewegt
ist und ebenfalls kalkhaltige Sande oder Schotten vorhanden sind. 3. Die
rostigen z, T. hochroten Lehme der Buntsandsteinhänge tendieren iu
einer sauren Bodenentwicklung. Doch fehlen hier auch direkte Aus-
bleichungen, sobald das Bodenwasser sich etwas bewegt. Somit führt in
unsenn Klima das Wasser allein zur Vertonung (Zeolithbildung), aber
nicht zur sauren Tonbildung (Kaolinisierung). 4. Bleichungen und saure
Tonentwicklung treten nur bei stauender Nässe auf ebenen Abtragungs-
flädren und kalkarmen Gesteinen (Buntsandstein) auf. Rohhumus fördert
bei ph-Werten unter 4,5 auch die Lösung der Eisensalze (Molkenböden).

Das auch kulturgeographisch wichtige Pioblem der ,,plaggenböden.,,
die im gesamten niederdeukchen Tiefland verbreitet sind. wurde vor
allem durch Niemeier .und Taschenmacher (216) gefördert. Sie klärten.
die Begriffe (bisher ,,Eschbäden"), beschrieben Material (Heide-, Wald-,
Grün-(Wiesen-), Sand- und Lehmplaggen), Art, der Gewinnung, Berei-
tung und Anwendung und stellten Typen nach dem Profil auf: braune,
graubraune und schwärzlich-graue. Zugleich verfolgten sie die Verbrei-
tung von Nordbelgien bis nach Jütland. Der Altersfrage hat Niemeier
(215) einen selbständigen Aufsatz gewidmet. Nach einer Kritik der bis-
herigen Bestimmungsmethoden (Mädrtigkeit und Urkunden) hält er es
nach der Lagerung von Bodenfunden im Münsterland für wahrschein-
lich, daß die Plaggendüngung erst im Mittelalter, vielleicht erct im
10. Jahrhundert oder noch später begonnen hat. Die Klärung dieser
Frage wird auch Lichl auf die Entwicklung der gesamten Kulturland-
söhaft, vor allem auf dad Heideproblem in Nordwestdeutschland, wer-
fen können.
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landschaft zwischen I{arlshafen und Holzminden. Abgeschlossen'
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21?. Sellke, M.: Böden. Anbau, Roherträge und Bodenwert in Südhan-
nover. In: Z. d. dt. Geol. Ges, 1939, 91.
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220. Uhden, O.: Bodenabspülung, eine nationale Gefahr. In: Arch. f.
L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1943, 15, '

2i1. Welte, E.: über Roterdebildung auf Zechsteinkalk und devonischem
Massenkalk im Gebiet Westdeutschlands. In: Chernie der Erde.
Jena L942, L4,3. Math.-naturw. Diss. Göttingen.

222. Witticl:', W.: Natur und Ertragsfähigkeit der Sandböden im Gebiete
des norddeutschen Diluviums. In: Z. f, Forst- u. Jagdwesen. 1942,' 74, Llz, S. 1-42.

6. Pllanzen untl Tiere

Nach den umfassenden pflanzensoziologischen Untersuchungen von
Tüxen (225-227) hat sich die Vegetationsforschung in den Jahren 1939
bis 1945 mehr auf einzelne größere Räume und Probleme beschränkt.
So hat Büker (223) auf wenigen Seiten, jedoch mit zahlreichen Abbil-
dungen die u'ichtigsten Pflanzengesellschaften Westfalens zusammen-
gestellt, die Wälder, Heiden, Moore, Trockenrasen, Wiesen und Weiden.
Eingehender behandelte Müller-Wille (224) Flora und Vegetation des
gleichen Gebietes. Nach einer florengeographischen Charakteristik be-
faßt er sich im ersten Kapitel mit den Wäldern und zwar einnral mit
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dem gegenwärtigen Zustand und den mehr oder minder umfangreichen
kulturellen und wirtschaftlichen Beeinflussungen, zum andern mit den
natürlichen Watrdgesellschaften, den Eichen-, Buchen-, Birken-, Erlen-
bruch- und Auenwäldern. Auch bei den Heiden (2. Kapitel) werden zu-
nächst heutige und einstige Verbreitung, sowie ihre größtenteils durch
Wirtschaftsmaßnahmen bedingte Entstehung und Ausbreitung unter-
sucht, um dann im einzelnen die Zwergstrauchheiden (Callunaheiden)'
die Moos-, Gras- und Wald-(Baum-)-Heiden nach Aussehen ünd Stand-
ort zu schildern. Das letzte Kapitel befaßt sich mit den Grasfluren
(Wiesen und . Weiden) und mit den Verlandungsgesellschaften und
Mooren. Die kartographische Festlegung der Vegetationsbezirke in grö-
ßerem Maßstab steht indessen noch aus. Dafür wurde von lVlüller-Wille
der Versuch gemadrt, mit Hilfe der statistisdr gewonnenen Getreide-
gesellsdraften (es werderi dabei Leit- und mehrere Begleitpflanzen zusam-
mengefaßt) und ihrer kartographischen Darstellung ein Bild von der
räurnlichen Anordnung der natürlichen Vegetationsgesellschaften zu ge-
winnen.

Die vegetationskundliche Großgliederung des Nordwestens richtet sich
weitgehend nach den orographischen und edaphischen Regionen. Für die
Vegetationskunde der paläozoisdren niederdeutschen Bergländer hat
Büker (230, 231) neben der etwa spezielleren Untersudrung von Budde
(232) einen wichtigen Beitrag geliefert. Er unterscheidet im Sauerland
drei Vegetationsstufen, die er nach Baumarten benennt: 1. die oböre
Buchenstufe von 700 m an aufwärts, 2. die untere Buchenstufe zwischen
250 m und ?00 m und 3. die Eichenstufe von 250 m an abwärts. Jeder
Stufe sind charakteristische Wald-, Heide- und Grasflurgesellschaften
zugeordnet. Die Arbeit von Büker ist deshalb auch so wertvoll, weil
jetzt ein Vergleich mit dem andern Eckposten des Rheiniscfien Schiefer-
gebirges, dem Hohen Venn, das Schwickerrath (236) bearbeitet hat'
durchgeführt werden kann. - Im triassisch-kretazeischen Niederdeut-
schen Bergland wurden ebenfalls eine Reihe räumlich begrenzter Un-
tersuchungen von Büker (231), Dancker (233) und Brünger (228) durch-
geführt. 

- Im Tiefland beschrieb Kümmel (234) die Pflanzengesell-
schaften der Siegburger Bucht, und Runge bearbeitete die Pflanzenwelt,
besonders die Waldgesellschaften des Kernmünsterlandes und lieferte
eine vegetationskundliche Karte 1:100 000. Er weicht in der Bezeichnung
der Gesellschaften von dem üblichen pflanzensoziolpgischen Schema ab,

hebt vor allem die ökologischen Bedingungen hervor und suctrt. Be-
ziehungen zum Grund- und Bodenwasser und zu den Bodenarten heraus-
zuarbeiten. Die Waldgesellsdraften des Kernmünsterlandes, unter denen
auch Budrenwälder eine hervorragende Stellung einnehmen, sind iden-
tisctr mit denen Südsdrwedens, Dänemarks, Schleswig-Holsteins, der
nordwestlidren Teile Hannovers, des nördlictten Rheinlandes, Hollands,
Nordfrankreidts und Englands.

Mit floristischen und vegetationskundlichen Einzelfragen befassen
sich zahlreiche kleinerä Arbeiten. Meusel (242) versucht, die einzelnen
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Arealhomponenten des sog, Eichenbirkenlvaldes herauszuarbeiten. Nach
ihm ist der Eichenbirkenwald ein Mischtyp mit mannigfachen Arealten-
denzen und vielfältiger geographischer Struktur. Overbeck (243) kenn-
zeichnet in einer Karte die Verbreitung der einzelnen, den Weißtorf zu-
sammensetzenden Moosarten und erzielt dabei ein den klimaregionalen
Abstufungen cntsprechendes Raumbild.

Zur postglazialen Vegetationsentwicklung liegen eine' Reihe kleinercr
und zusammenfassender Arbeiten vor. Weingarbz (261) hat eine Darstel-
lung der Ausbreitung und Verbreitung bestimmter Baumarten. in ganz
Norddeutschland gegeben. Sie hat dabei crstmalig für alle bisher vor-
liegenden Moorprofile in kritischer Art und Weise die Periodenrnittel-
rverte berechnet nnd damit in den zum Schluß angefügten Tabellen eine
brauchbare, für weitere Forschung grundlegende Vergleichsgrundlage
geschaffen. Weiter wurden diese Werte mit Hilfe der Isopollen- und
der Stäbchenmethode kartographisch in Form von Zustands- und Ent-
wicklungskarten fesigelegt und damit lesbar gemacht, und zum dritten
hat die Verfasserin versucht, eine zahlenmäßige Vorstellung von den
Flächenanteil der einzeinen Baumarten zu gewinnen, um so die 'Wald-

arten in den einzelnen Perioden zu bestimmcn, Waldbezirke auszusondern
und nach den vorherrschenden Baumarten zu charaktcrisieren. Diesel
\rersuch ist deshalb beachtensrvert. weil er zum ersten Malc konscquent
für alle Perioden durchgeführt wurde und weil durch ihn die regionaletr
und landschaftlichen Unterschiedc klarer hervortrcten. Hervorzuheben ist
einmal derr Nachweis, daß die heutige natürliche Kiefcrnverbreitung
nicht so sehr auf das Vodringen'der Buche zurückzuführen ist, sondern
schon durch die Ausbreitung der Eiche und der sie begleitenden Laub-
holzarten bestimmt wurde. Ferner ist es gelungen, den sekundären
Anstieg der Kiefer,der schon bekannt'war, in seinem Ausmaß und in
seinen räumlichen Auswirkungen klare.r abzugrenzen. Drittens konnte
nachgewiesen werden, daß die Buche im Norddcutschen Tiefland während
des Subatlantikums allcr Wahrscheinlichkeit nach eine weit größere
Rolle gespielt hat, als man bisher - vornehmlich auf grund pflanzen-
s<.rziologischer Forschungen - annahm. Besonders wertvoll ist - vor
allem in Hinblick auf die Urlandschaftsforschung - die kartographische
Fixierung und Aufstellung von wald-Großlandschaften für allc Periodcn.
Ln Präboreal stockte im Nordwesten ein schütterer Birkenwald, an den
sich im Süden, getrennt durch die 50 0/o - Isopollenlinien der Kiefer, ein

, Birken-Kiefernwald anscttloß. Im Boreal herrschte ein fast reiner Kiefertl-
rvald im niederrheinisch-westfälisch-oldenburgischen Tiefland (Wander-
straße vom Rtrein her), im hannoverschen Tiefland dagegen ein llirken-
kiefernwald und. im Küstengebict zwischen weser und EIbe ein Kiefern-'
wald mit Haseln. Im Atlantikum hat sich im rvestelbisdren Altmoränen-
gebict der Eichenmischwald durchgesetzt, wenn auch graduelle Abstu-
fungen vorhanden waren. So war der Anteil der I{.iefer noch erheblich
in der hannoverschen Geest und im Westfälischen Tiefland, während
,die Birke sich in größerem Umfange noch auf der Weser-Ems-Geest
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und auf der Lüneburger Heide vorfand. Im Subboreat (rd. 1500 v. Chr.)
hat sdron die Budre die Vorhand in der Westfälischen Budtt. Darüber
hinaus und während des Subatlantikums (um Christi Geburt) ist der
überwiegende Teil des Nordwestens von Budren-Eidten-Misdrwald-
beständen besetzt. Nur zwisdten Unterems und Unterweser hat die Eidte
die unbedingte Vorherrschaft, während auf der Stader Geest die Buctre
sctron der Eictre gleichgestellt ist. | 

,

. fh .ausgezeichneter Weise wird diese großräumige Übersicht durch
die mit guten Ubersichtskarten versehene Arbeit von Selle (259) ergänzt.
Unter den zahlreichen kleineren pollenanalytischen Spezialunter-
suctrungen muß besonders auf die von Steinberg (260a) verwiesen werden,
die einen Einblick in die Verhältnisse des Niederdeutschen Berglandes
vermittelt. U. a. weist er hier die Allerödsdnvankung im Pollenbild nac}t
und stellt mit Hilfe der Getreidepollen eine außergewöhnlich starke
Wiederbewaldung und Entsiedlung des unteren Eichsfeldes zwischen
500 v. Chr. und 500 n. Chr. fest.

Mit den pflanzengeichichtlichen Forschungen hängen eng gewisse
urlandschaftliche und besiedlungsgeschichtliche Fragen zusammen. Es
sei nur an die Untersuchungen von Nietsch (255/56) erinnert, der die
Gradmannsctre Stepienheidetheorie ablehnt und eine Waldweidetheorie
entwickelt hat. Kulturgesdrictrtlidre Fragen behandeln audr Pfaffen-
berg (25?i5B) und Jonas (251/53), dodr muß vor der Übernahme seiner
Ergebnisse, über die Behrmann (246) referierte, aus versdriedenet\ Grün-
den gewarnt wörden. Eine interessante Fragq hat audr Mortensen an-.
gesdrnitten (254). Er deutet die ,,Heide", ausgehend von den ostdeutschen
Wildnisverhältnissen, als sdrütteren Wald mit teilweise offenen Weide- '

plätzen.
Tierkundliche Untersuchungen beschränken sich im frordwesten weit-

gehend auf die Vogelwelt, wobei am meisten das Vogelleben auf den
I(üstöninseln interessiert. Daneben hat Schraube wieder die Aufmerk-
samkeit auf die großen Waldtiere gelenkt, die einst in den deutschen
Landen eine große Rolle spielten. Bemerkenswert sind auch eine Reihe
fischereikundlicher' und limnologisch-faunistischer Untersuchungen
wegen ihrer Fragestellunä, Es würde sich lohnen, alle bisher vor-
liegenden, meist sehr kleinen Aufsätze über das Tierleben im Nord-
westen zusammenzufassen, um damit die tiergeographische und tier- '

ökologische tr'orschung unserer scheinbar tierarmen I{ulturlandschaften
wieder zu beleben und in die bisher gepflegte Landschaftskunde ein:
zubauen.
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?. Naturräume und Naturlandsrhaften

ZieI jeder geographischen Untersuchung ist tetlten Endes die Her-
ausstellung von Raumeinheiten, in unserm Falle unter Berücksichtigung' der natürlichen Erscheinungskreise die naturräumliche und naturland-
schaftliche Gliederung des Nordwestens. Obgleich eine Reihe von Ar-

' beiten eine solctre Gliederung ihres Qntersudtungsgebietes bringen, steht
doch das Problem meistens abseits ihrer eigentlichen Zielsetzung. Für
den Zeitraum 1939/45 sind eigentlich nur drei Arbeiten zu nennen, bei

. denen die räumliche Gliederung cines trößeren Gebietes bewußt ange-
strebt wurde. Kraus (2?0) hat für den Niederrhein und seine angren-.
zenden westlichen Gebiete in einen kurzen Vortrag die einzelnen Land-'
schaften aufgezeigt. Obgleich er auch die kulturellen Erscheinungen
berücksichtigt, geht er doch weitgehend von den naturgeographischen

. Elementen aus. Ebenso beachtet auch Overbeck (272) die kulturgeogra-
phischen Merkmale, doch auch seine eingehende Gliederung richtet sich

'. im Prin2ip nach physisch-geographiSchen Gesichtspunkten. Dagegen geht
Müller-Wille (2?1) bewußt von den naturgeographischen Formenkreisen
aus. In einem größbren Aufsatz hat er die Prinzipien der Gliederung

' und die einzelnen Kriterien hörausgestellt, die Frage.der Namengebung

. behandelt und die naturlandschaftliche Gliederung Westfalens in 'üier
Großlandschaften mit 3? Landschaftsgebieten und 268 Kleinlandschaften
erläutert und aut einer Karte 1 : 500 000 dargestellt. Müller-Wille arbeitet
dabei ganz mit den Methoden der Analyse uhd der Differenzierung. Er
sucht von oben her, von den Regionen über die GroßIandschaften die

. . . Kleinlandschaften zu finden, um diese wieder zu Landschaftsgebietcn
' zusammenzufassen. Dabei sind ihm Relief und Bodenar! die wichtigsten
' Kriterien, von ihnen her be.stimmt er auch seine Kleinlandschaften, die

sich weitgehend mit orographischen Landeinheiten (sog. Formenlanq-
schaften oder Relieftypen) decken, So unterscheidet er innerhalb der
Gruppe der Vollformen 7, der Hohlforrnen B (hier auch unter Beachtung

' der Feuchtigkeit) und der Ebenheiten wiederum ? Typen, deren Aus-
bildung im einzelnen nach der Art der übergeordneten Großlaridschaften
(Süderbergland, Weserbergland, WestfäI. .Bucht und Tiefland) variiert.

, Auch in der Namengebung wurde als Grundwort stets ein solcher Aus-
druck gewählt, der am knappsten den Relieftyp charakterisiert (Wanne,
Becken, Rücken usw.).In besondereä Fällen berücksichtigte er auch
Höhenlage (Bergebene), Bodenart (Sandebene), Grundwasserstand (Nie-
derung) und Pflanzenwuchs (Moorniederung). Als Bestimmungswort

- zur Charakteristik der Lage - wurde in den meisten Fällen der Nanrc
einer wictrtiEen Ortsctraft genommen, riur' in seltenen Fällen benutzte
er Flußnamen. - Diese Darstellüqg bedarf indessen einer Ergänzung.
Es muß versucht werden, von den ökologischen Landschaftselemcnten
im Sinne Trolls synthetisdr die einzelnen Naturlandscttaften nadr In-
halt 1: Zahl und Art der Elemente) und Gefüge (Verbreitungsmuster)
zu entwickeln, d. h. von unten nach oben aufzubau.en. Dann wird man
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einerseits ü-ahrscheinlich feststellen *ur.u.r, daß die Landschaftsgebicte
den eigentlichen ,,Landschaften.. entsprechen, und zum andern wird
man schärfer zwischen ,,Land', als einmaliger Raumindividualität rnit
seiner einzigartigen und einmaligen Lage, und .,Landschaft.. als Typ
mit einer bestimmten vergesellsehaftung und einem bezeichnenclen
Gefüge von Landschaftselementen unterscheiden. rmmerhin besitzen rvir

' heute für Nordrhein-westfalen eine eingehende naturlandschafiliche
Gliederung, die in Niedersachsen, das in den Einzeiheiten schon weit
bcsser erforscht ist, bislang noch aussteht.

270. Kraus, Th.: Landschaften zwischen Niederrhein, Maas und Schcicle.
fn: Geogr. Probleme Westdeutschlands. Hrsg. v. Geisler. Bellin
1939.

2?1. Müller-Wille, W.: Die Naturlandschaften Westfalens. In: WestiäI.
Forschungen V, 1943, l-2.

2?2. Overbeck, H.: Die landschaftliche Gliederung der Rheinprovinz
und ihrer Nachbargebiete. In: Beiträge zur rheinischen Landes-
planung. Hrsg. v. d. Landesplanungsgemeinschaft Rheinland,
Düsseldorf. 1939, 5. Mit Karte. .
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C. Mensdr, Kultur', Wirtschtrft untl Sieditrrtg

1. Bevölkemng und Yolkstum

Für die statiitische Bevölkerungskunde ist hinsichtlich Zahl, Ver'-
teilung und Entwicklung für den Nordwesten. umfangreiches Nlaterial'
zusammengetragen und zum Teil kartographisch verarbeitct worden.
Eine allgemeine Übersicht der Bevölkerungsverlagerungön gab im Rahmen
einir Tagung Krebs (2?9) im Anschluß an die .Karten im Atlas des
deutschen Lebensraumes in Mitteleuropa. Für das Wirtschaftsgebiet
Nicdersachsen stellte Uelschen (285, 286) für jede Gemeinde rlinwohner-
zahl, Dicht: und Entwicklung für die Jahre 1821, 1848, 1871, 1885, 1905'

1925 und 1939 in einem Zahlenband zusammen und entwarf danach
eine Reihe von Karten der Bevölkcrungsdichte.und der Bevölkerungsal:-
trnd. -zunahme. In ähnlicher Weise hat Uekötter (284) die Bevölkerulgs- -
verhäItnisse in Westfalen und Lippe bearbeitet, ihre Verteilung für die
Jahre 1B1B und 1933 in absoluter Darstellungsmethode sowie die Bev,'e-
gung (Zu- und Abnahme) für die Perioden 1B1B-43, 1843-?1' 18?L-;.905'
1905-33 im Maßstab I : 500 000 kartographisch flxiert.. Leider gibt er,

irn Anhang nur die Zahlen für die Kreise und Städte-wieder, so daß

eine Zusammenfassung der niedersächsisctren und westfälisctren Er-
gebnisse erschwert ist. Darüber hinaus hat Uekötter sog. Bevölkerungs-
bezirke erarbeitet, Sie wurden aus der Verteilung und Gruppierung der
Bcvölkerung abgeleitet und decken sich nur zum Teil mit Wirtschafts-
gcbieten. Für die Bevölkerungsbezirke wurden jeweilig relative Dichte
und Entwicklung ermittelt. Auch die städtischen Sicdlungön unterzog er
ciner gesonderten Betrachtung. - Mit ähnlicher Fragestellung hat aucp
Kuhlmann in ciner ungedruckten Dissertation (280) die Bevölkerungsent-
wicklung in Lippe-Detmold seit dem 15. Jahrhundert gemeindeweise
verfolgt. Überhaupt versucht man immer mehr, über 1800 hinaus vor-
zudringen, um genauere Aussagen über die Veränderungen und den Zu-
stand der Frühneuzeit uncl des Spätmittelalters machen zu können
t276,28L). 

- Es ist erklärlich, daß bei einer solchen gcschichtlichen lle-
trachtungsweise auch die Auswandererforschung. wieder etwas belebt
wurde. So bringt Uekötter.für Westfaien beachtliche Hinweise, und in
Niedersachsen haben sich Kiel (2?8) und Zimmer (287) zu diesen Fragen
geäußert. Im Ruhrgebiet ist indessen die Zuwanderung das aktuellste
Problem. Die ,,Forschungsstelle für das Volkstum im F.uhrgebiet" itn
Provinzialinstitut für westfälische Landes- und Volkskuncie hat durch
ihre Mitarbeiter (2?3, 298, 299, 294) einige Er€iebnisse ihrer Erhebungcn
veröffentlicht.

is konnte nichf ausbleiben, daß auch die Darstellungsmethoden bei
der statistischen Bevölkörungsgeographie diskutiert und in mandren
Punkten verbessert wurden. Den besonderen Fragestellungen der So-
zialpolitiker entsprechend hat Morgen (303) drei verschiedene Arten
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von Bevölkerungsdichten unterschieden: 1. die agrarische Dichte (lancl-

u'irtschaftl. Bevölkerung pro 100 ha), 2. die Bodennutzungsdichte (laud-

r.rirtschaftliche Bevölkerung pro 100 ha landwirtschaftl. Nutzfläche),
3. die Intensitätsdichte; dabei wird die jcweilige Fläche einer Nutzurtgs-
art (Weide, Wiese, Getreide-, Hackfrucht-, Blattfruchtfläche) mit '-iner
Intensitätszahl multipliziert, die Summe gebildet und diese in Rszic-
hung zur Bevölkerungszahl gesetzt' Endlich hat Isenberg (277) als
4. Methode die bercinigte Bevölkerungsdichte aus dem Verhältnis von
Bevölkerungszahl zu Einheitswert entwickelt'und kartographisch fiir
dic Wohnbevölkerung und für die Iandwirtschaftliche Bevölkeiung aus-
gcwertet.

Fragen der biologischen Bcvölkerungskunde wurden in dem atlge-
zogenen Zeitraum mehr an Hand einzelner Bcispiele behandclt, zu einer
großräumigen Darsteilung fehlen meistens die notwendigen statistischen
Unterlagen. Keiter (290) umriß knapp die rassischen Verhältnisse Nic-
clerdeutschlands. Brüning (2BB) gab eine Iiarte des Kinderreichtums in
Niedersachscn, in dem er den Anteil der Kinder unter 14 Jahren be-
rücksichtigte und folgende Prozentstufen unterschied: unter 20 0./0,

2\,1-23olo, 2ts,L-250/0, 25,L-27 0/0, 27,L-30 0/o und über 30 0/o' Als
Iiinderrciche Gebiete steliten sich dabei heraus: die katholischcn Lanci-
strichc des Emslandes, der südlichen Oldenburger Geest und des un-
teren Eictrsfeldes, sowie die evangelischen Landstriche Frieslands, der
Stacler Geest und der Lüneburger Heide' Den Nachwuchs- und Ver-
mehrungsfragen sind auch die Arbeiten von Hergel (289) und Kühling
(291) gelvidmet. Ahnlichen Fragen ging auch die Gemeinschaftsarbeit
Lepper' (292) nach, die sich mit den jungen Moordörfern Eickedorf, IYeu-

Moolingen, Teufelsmoor, Friedensheim, Ahrensdorf, Giehler Moor und
Wollhöfener Moor im Bereich des Teufelsmöores bei Bremen befaßt.
Hicr werden auch Fragen der Ernährung und Erkrankung behandclt'
Punkte, die in der .landeskundlichen Forschung bishcr wenig beachtct
wurden. Naturgemäß mußten dabei auch die soziologischen Verhältnisse
herangezogen werden.' Den bevölkerungsbiologischen Veränderungen
im Zuge der Verstädterung ist Wülker (295) am Beispicl der drei
chemaligen Dörfer Hainholz, Vahrenu'ald und List, den ,,Vordörfern"
dcr stadt Hannover'nachgegangen, wobei Heiratsziffer und Ehekrcis,
Gcbultenzahl, Nachkommenstämme und ihre soziale Differenzieruug
als Kriterien benutzt werden, um zum Schluß die drei Stufen
der Entwickiung von einem ländlichen Dorf über das landwirt-
schaftliche Dorf mit gewerblich-industrieller Beimischung (Arbcitcr-
wohnsitzgemeinde) zum eingemeindeten Stadtdorf mit starker und fast
vollendeter Aufsaugung der alten bäuerlichen Farnilien aufzuzeigen.
Besonderes Interesse verdienen die volksbiologischen und -soziologisehcn
untersuchungen in den hoctrindustrialisierten ortschaften des Ruhr-
reviers, so hat seifert (293) sich mit den ursachen der verschiederrcn
Geburtenziffern in 10 Städten befaßt' Brepohl (2?3) Iegte die schon cr-
wähnten Ergebnisse bevölkcrungsgeschichtlicher Erhebungen in Gelsen-
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kirchen vor, worin er nebbn der Fragebogentectrnik, der Wanderungs-
geschichte, Berufsstruktur und seßhaftmachung auch die biologischen
Auswirkungen und verschiebungen behandelt. Eindringender sind die
Ausführungen von waterkamp (294). Auf grund eingehendei kritischer
Aktenstudien, eigener Erhebungen (82 B0B Schulkinder wurden 1g3? tie-
fragt) und Statistiken versucht der Verfasser Herkunft, Wanderungsbe-
wegung, Struktur (Berufslliederung, Altersaufbau, Geburtenhäufigkcit,
Geschlechterverteilung) und vor allem die Vermischung und Versippung
zu analysieren. Dabei muß er feststellen, daß drei viertel der Gesarnr-
bevölkening von Duisburg mindestens einen ,,wesflichen,,, äber auch
?0 o/o einen ,,frerhden" Großelterteil besitzen. Rund. ein Viertel hat noch
keine Verbindung mit dem Westen eingegangen (sind also Fremdkörper),
und ein gutes Drittel sind rein ,,westlich,, geblieben. Rein ,,östlich,, sind
noch L3 0/0, im ganzen ist ,,östliches., Blut in B? 0/o der Familien einge-
drungen, also in jede dritte Duisburger Familie.

In den meisten Fällen werden die biologiscien Fragen mit problemen
der soziologischen Bevölkerungskunde behandelt. Schon um die Lei-
stungsfähigkeit der einzelnen Volksgruppen abschätzen zu können, muß
ihre soziale Einordnung, ihr Beruf, ihi sozialer Auf- und Abstieg ver-
folgt werden. Jede Familie und jeder einzelne muß im Rahmen der Ge-
sellschaftsordnung, des Gesellschaftsaufbaus und der jeweiligen Är-
beitsverfassung und -struktur gesehen werden. Eine allgemeine über-
sicht über die ländliche und städtische Bevölkerung und ihre Entwick-
lung gab Uekötter, (284) für Westfalen, wo der Anteil der städtischen Be-
völkerung im Jahre 1818 etwa 26 0/0, 1983 dagegen ?S 0/o betrug. Für
Niedersachsen haben Isenberg (2??) und Zil\ (911-314) eine Reihe Karren
eqtworfen, die ein Bild über die Verteilung der landwirtschafilidr tätigen
Bevölkerung geben. Fürs'Ruhrgebiet stellte Chandon (29?) die wichtig-
sten Zahlen zusammen, über die ländliche Arbeitsverfassung in ihrer
Bedeutung für die Landflucht referierten Rusch (296), Hoffmann (300),
schürmann (306) und seifert (30?). Mit den soziologischen verhältnissen
und ihren wandlungen in ländlichen, städtischen und industriellen IJe-
zirken befaßten sich Mitze (302), Donay (298), Steenken (B0g), Water-
kamp (294) und Wülker-Weymann (310). Dabei wurden nicht nur Fragen
zrvischen Herkunft und Beruf erörtert und die Typen aufgezeigt, son-
dern auch die Namensänderungen verfolgt. Besonders hervorzuheben ist
das Bestreben, die ländlichen Betriebsklassen mehr von der soziologisch-
wirtsdraftlidren Seite her zu erfassen. Im ländlidren Bereictr Nieder-
deutschlands ist ja die bis 1800 übliche Gliederung in Bauernklassen
(Erbe, Kötter, Brinksitzer und Heuermann) heute nicht mehr zu ver-
werten, andererseits wird die üblictre statistische Betriebsgrößen-Klassi-
fikation (Zwerg-, Klein-, Mittel- und Großbetrieb) den unterschiedlichen
Bodenverhältnissen und den tatsächlichen sozialen Einstufungen trnd
Wertschätzungen nicht gerecht. Deshalb hat Morgen (308) an Hand
seiner untersuchungen ein,,bewegliches" Betriebsklassensystem vorge-
schlagen. Er unterscheidet: 1, das Existenzminimum, 2. die Ackernah-
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rung, 3. die Hufe und 4. die Großhufe. Die Größe der Betriebstypen
ist mit Hilfe der sog. Betriebsbodeniahlen und Vergleichswerte für jecle
Landschaft zu berechnen. Zum TeiI lehnt sich Morgen dabei an die von
Hesse-Köhne gegebene Gliederung in Betriebsarten (Wirtschaftsheim-
stätten, Kleinstellen, Aufstiegsbetriebe, Hufen, Großhufen) an, wenn er
auch nicht deren Kriterien übernimmt. Von geographischer Seite wlrtde
dieses System unter Leitung von Müller-Wille weiter ausgebaut, in zu'ei
Arbeiten über eine Geest- und eine Lösslandschaft erprobt und wic folgt
abgewandelt: 1. Häusler, 2. Gruppe der Kätner: Klein-, VolI-, Groß-
kätnei, 3. Gruppe der Hufner: Klein-, Voll-, Groß- und Gutshufner,
4. Gutsbetriebe. Diese soziologische Einstufung der ländlichen BevöIl<c-
rung hat zudem noch den Vorteil, daß sie sich weitgehend mit cl""n
Hoftypen und Hofformen parallelisieren läßt und unmittelbar irn Land-
schaftsbild faßbar ist.

Die sog. Volkstumsgeographie, die sich in erster Linie mit den kul-
turellen Erscheinungen (wie Religion, Konfession, Sprache und Mund-
art, Recht, Sitte und Brauchtum) befaßt, brachte 1939-45 vor allcm
sprach- und dialektgeographische Darstellungen und Einzeluntersuchun-
gen. Mit der heutigen Verbreitung des Plattdeutschen innerhalb Nie-
dersachsens befaßten sich Janssen (318) und Libau (319). Ihre Ergebnisse
wurden auctr kartographisch ausgewertet. Über die mundartlidren Ver-
hältnisse zweier wichtiger Randgebiete des Niederdeutschen haben
Hassel (31?) und Schulte (322) gearbeitet. Hassel beschrieb die Verhält-
nisse des unteren Werragebietes, wo sich die Niedersächsische Gloß-
mundart mit dem Ostmitteldeutschen und Westmitteldeutschen berührt,
während Schulte sich mit dem. Ansatzpunkt des rheinischen Sprach-
fächers im Bereich des Rothaargebirges auseinandersetzte. Nach Westen,
den Niederlanden zu, haben Welter für das Maasland (324) und Rakels
(320) für den westfälischen Weg nach Holland entlang der Vechte und
durch die Grafschaft Bentheim genauere Feststellungen getroffen. Für'
cien Nordseeküstenbereich gaben Schmidt-Brockhoff (321) und Bollmann
(315) endlich die schon lange gewünschten dialektgeographischen Unter-
suchungen. Allgemeine, mehr sprachkundliche Arbeiten lielerten Büld
(316) und Warnecke (323).

Uber die Erbsitten orientieren sehr gut die Arbeiten von Hartke rrnd
Westermann (328) und von Schmoldt (331), der das Meier- und Rittcr-
rcdrt behandelt. Mit Braudrtum und bäuerlichem.Alltagsleben befassen
sich die Darstellunggn von Bomann (325), Gerdts (326), Gerloff (327) und
Rörig (330), die beiden letzteren vermitteln einen guten Einblick in clen
heutigen Stand der Trachtenforschung. Endlich leitet der Aufsatz von
Sdrmülling (332) über zu den hauskundlidten Forsdrungen, die hier
noch nicht weiter erläutert werden sollen.

Abschließend sei noch auf die Stammeskunde hingewiesen, über deren
mehr historische Probleme von 1939-45 zahlreiche Veröffentlichungen
erschienen 'sind. Einmal handelt es sich um das Verhältnis Chauken
Sachsen, das von Carsten (334), Genrich (336, 33?), Michaelsen (339),
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Tacr,<enberg (341) und Waller (344, 345, 346) behandelt wird. Carsten
glaubt in den Ortsnamen noch stammeskundliche l{.riterien zu besitzen,
indem er die ingi-Namen zwischen Elbe und Flie und die satels- und
sett-Namen den Chauken, die um-Namen- den Friesen und die stedt-
(2.-6. Jahrhundert) und büttel-Namen (6.-9. Jahrhundert) den Sachsen
zurveist. Diese Auffassung ist aber nach den Arbeiten von Lohse (610)
nicht haltbar. Genrich hat zur Sachsenfrage, ihrer Heimat und Aus-
Freitung im Bereich der. Nordseeländer abscNießend eine Gesamtdar-.
stellung gegeben (33?). Das zweite Problem betrifft die Herkunf! der
l'riesen. Trotz der Untersuchungen von Baasen (333), der für die Bc-
siedlung der Marsch von der Geest (und nicht von der See) her cin-
tritt, ist bisher noch keine unbedingt eindeutige Entscheidung zu fällen.
Eaasen beschränkt sich auf die Zeteler Geest und Neumarsch und he-
rücksichtigt nicht die Altmarschen und das Wurtengebiet. ,
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334. Carsten, R.H.: Chauken, Friesen und Sachlen zwischen Flbe und
. Flie. Hamburg 1941.

335. Folkers: Zur Stammeskunde der Friesen. In: Die I{unde. 11, B/9,

1943.
336. Genrich, A.: Die Bedeutuhg der Wurtenforschung für die vorge-

schichtliche Erforschung der südlichen Nordseeküste. Offene
I'ragen 'der Stammeskunde im Küstengebiet der Nordsee' In:
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343. Waller, K.: Germanischc Wanderungen im noldwestdeutschen
I{üstenraum. In: Die Kunde. 1943, 12, 11.

344. Waller, K.: Spuren der Kimbern an'der Nordseeküste. In: Arch.
l. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1944. 21.

2. Territorierr und Verwaltungsbezirke

Die politisch-historische Geographie' besitzt heute in dbn beiden
Geschichtlichen Handatlanten der Rheinlande und des Landes Nieder-
sachsen (356) gute kartographische Grundlagen. Ebenso wurde über die
im Zeitraum 1939-45 gültige Verwaltungsgliederung im Wirtschafts-
gebiet Niedersachsen ein Atlas (357) herausgegeben, während für das
rheinisch-westfälische Amt die ausführlidre, zwar juristische, abet' mit
vielen territorial- und siedlungskundlichen Hinweisen versehene Arbeit
von Odenbreit (358) vorliegt. Von den historisch-politischen Problemen
ist immer noch die Bildung der Territorien und der mit ihnen verbun-
denen Amterverfassung am rvichtigsten; zahlreiche Einzeluntersuchungen
über diesen Gegenstand sind auch in der angezogenen Periode erschie-
nen. Sie wurden durchweg von Historikern ausgeführt, bieten jedoch
auch'dem Landeskundler manche Anregungen. Das gleiche gilt für die
Arbeit von Klingenburg (352), dcr die, Entstehung der deutsdr-nieder-
ländischen Grenze während der Jahre 1813J15 verfolgt. Beachtenswert

allem in Hinblick auf das Standortsproblem mancher Siedlungen
(Stadt, Burg usw.) - sind die Ausführungeh von Ennen (347) und von
Menne (354), zeigen sie doch die Bedeutung der politischen Kräfte ftir
Prägung und Lage mancher kulturlandschaftlicher Erscheinungen.

345. Bald, L.: Das Territorium Nassau-Siegen. Territorialgeschichte des
Siegerlandes. Mit einem Atlas von 10 Kartenblättern. In: Schr.
'd. Inst. f. Geschichte u. Landeskde. v. Hessen u. Nassau. Hersg.
v. E. Stengel. 15. Stück. Marburg 1939.

346. Cramer, W.: Geschichte der Grafschaft Lingen im 16. und t?. Jahr-
hundert. Schr. d. Niedersächs. Heimatbundes, N. F. 5. Oldenburg
1940.

34?. Ennen, E.: Burg, Stadt und Territorialstaat in ihren wechselseitigcn
Beziehungen. Rhein. Vierteljahrsbl. Jg. 12, L-4, 1942.

348. Gertzen, B.: Die alte Grafschaft Tecklenburg bis zum Jahre 1.400.

Diss. Münster 1939.

349. Heine geb. Kief, M.: Das Gebiet des Fürstentums Braunsdrweig-
Grubenhagen und seine Amter. Diss. Göttingen 1942. Ungedruckt.

350. Hopf, W.: Die Landgrafschaft Hessen und dic Grafschaft Schaum-
burg. In: Schaumburger Heimat. Heft 1. 1939.

351. Kiewning, H.: Lippische Geschichte. .Sonderveröff. d. Naturwiss.
Ver. f. d. Land Lippe. Hrsg. v. Adolf Gregorius, Detmold 1942,
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352. I{lingenburg, E.-M.: Die Entstehung der deutsch-niederländischen
drenze im Zusammenhang mit der Neuordnung des niederlän-'
disch-niederrheinischen Raumes 1813-1815. In: Dt. Schr. z. Lan-
des- u. Volksforschung. ?. Leipzig 1940.

'I
353. Kohnen,F.: Die Grafschaft-Oldenburg und der Westfälisdee Reichs-

kreis bis 1667. In: Oldenburger Forschungen. 6. Oldenburg 1.910.

354. Menne, P.: Die Festungen des norddeutschen Rautres. Otderiburg
1941.

355. Mundhenke, H.: Das Patrimonialgericht Adelebsen. In: Studien
u. Vorarbeiten z. Hist. Atlas Niedersachsens. 18. Göttingen 1941.

356. Geschichtlicher Handatlas Niödersachsens. Hrsg. v. Schnath i. Vcr-
bindung mit. K. Brüning u. a. Veröff. d. Histor. I{.omm. f. Han-

. rloV€r, Oldenburg, Braunschweig, Schaumburg-Lippe und Bre-

- men XX. Berlin 1939.

357. Atlas der Verwaltungsbezirke von Behörden und Körperschaften
. im Wirtschaftsgebiet Niedersachsen. In: Veröff. d. Wirtschäfts-,' wiss. Ges. z. Studium Niedersachsens', C, 19. Oldenburg 1940.'

358. Odenbreit, W.: 'Das rheinisctr-westfälisctre Amt. Gesctrictrte, Ver-
' fassung und Verwaltung der. Amter (Kirchspiellandgemeinden

. und amtsangehörige Gemeinden). Münster 1939.

3. Wirtschaft und Veriehr ,

Wirtschaftskundliche Untersuchungen und Darstellungen nehmen im
landeskundlichen Schrifttum durchweg den ersten'Platz ein. An wirt-
schaftskundlichen Bibliographien erschienen 1939-45 eine über das
Schrifttum.'des Ruhrreviers (359), eine zweite über den Wirtschafts-
kammerbezirk Westfalen/Lippb (360) und eine dritte, mehr' wiit$chafts-
geschichtlich orientierte Zusammenstellung von Kuske (363). Allgemeine
statistische Angaben vermitteln die kreisweise zusammengestellten,
landeskundlich-statistischen Übersichten für das Wirtschaftsgebiet Nie-
dersachsen (362)l Sie wurden von lsenberg (361) nach Inhalt und Anlage
in einer Sonderveröffentlichung erläutert. - Unter den zusammenfas-
senden Darstellungen über die Gesamtwirtschaft des Nordwestens oder
größerer Räume ist nur die wirtschaftsgeschidrtlictre Arbeit von l{uske

' über den Raum Westfalen zu nennen (363). '

, Die landwirtschaftlichen Verhältnisse erfuhren durch. die Arbeiten
von Hesse/Köhne (3?4) in Niedersächsön und von Busch (368) in West-
falen/Niederrhein eine,eingehende Darstellung. Für Niedersachsen liegt
zudem ein umfangreiches, gemeindeweise geordnetes Material vor, das

. in einem umfassenden Atlaswerk verarbeitet und von Hesse und Köhne
erläutert wurde (388). Die Arbeit yon Busch über Westfalen ist zwar
nicht so umfangreich, sie vermittelt aber-in gedrängter Form einen'
tiefen Einblick in die wesentlichsten Erscheinungen der Landwirtschaft
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und ihre räumlichen Besonderheiten. Es werden insgesamt 41 r,and-
wirtschaftsgebiete unterschieden und in einer Karte 1 : b00 000 darge-
stellt. Landbau und Viehhaltung im altniederdeutschen Tiefland (von
Flandern bis schleswig-Holstein) behandelt auch eine bisher nichr ver-
öffentlichte Darstellung von MüIler-Wille t3g?). Nach einer kurzen
charakteristik der natürlichen Grundlagen (der Dünen-. Marschen-.
Geest-, Moor- und Lößregion) und der kulturgeographischen Gegcben-
heiten (staatliche Gliederung, vorkstum, Bevörkerung, Bedarfstage, nru-
recht, Pacht- und Besitzverhältnisse) werden zunächst die Betriebsrypen
und Nutzungssysteme des 18. Jahrhunderts (Heidewirtschaft der sand-
landschaften, Getreide- und Körnerwirtschaft der Lößregion, Viehwirt-
schaft und .gemischter Betrieb der Marschen, Feldgraswirtsctratt lxop-
1:elwirtschaft) in schleswig-Holstein, ,,freie wirtschaft,, mit rndustrie-
pflanzenanbau in Flandern und Moorbauernbetrieb) behandelt, um dann
ihre v/andlungen zu den gegenwärtigen Formen (Futterbauwirtschaft
der Marschen, Futterbau-Getreidewirtschaft der küstennahen Geest,
Getreide-Futterbauwirtschaft der küstenfcrnen sandlandschaften. Gc-
treide-Hackfruchtwirtschaft in Flandcrn, am Niederrhein, irn Ravens-
berger Land und in der Altmark und Hackfrucht-Getrcidewirtschaft der
Lößbörden) zu verfolgen. Daran schließt sich eine Analyse der Nutz-
flächen und ihre Zusammenfassung zu den agraren Typen der Gras_und Ackerbetriebe und endlich eine eingehende Betrachtung der ein-
zelnen Nutzpflanzen und Nutztiere. von ihnen aus und von der Art
ihrer vergesellschaftung wird die agrargeographische struktur der alt-
niederdeutschen Tieflandschaften über die Staatsgrenzen hinweg in
ihrem räumlichen Zusarnmenhang und in ihrer räurnlichen Differen-
zierurg überprüft mit dem Ziel, landrvirtschafiliche Erzeugungsräume
(Produktionsräume), also nicht Agrarlandschaften, auszusonäe"n D"bei
wurdc versucht, das statistisch gewonnene Gegenwartsbild auch histo-
risch zu deuten und nach Art der r{ulturraumforschung die vorstoß-und Rückzugsbewegungen der Nutzpflanzen und Nutztiere und dic
aktiven spendenden und passiven nehmenden Landwirtschaftsräume auf-
zuzeigen. Der Arbeit ist eine große Zahl von Karten beigegcüen.

Neben diesen allgemeinen rJntersuchungen,. die in erster Linic die
Produktion im Auge haben, stehen eine Reihe Arbeiten, die speziell
über die Leistungen der Landwirtschaft berichten (86?, B?0), obgleich
auch Busdr und Hesse/Köhne auf diese Fragen Antwort geben.
Damit hängen zum Teil auch Markt-, Versorgungs- und Absatzfragen
zusa*toen, über die ebenfails einige Speziatsiuäien unterrichten (864,
3?5).

Von den agraren Zweigen wird meistens dem Landbau der Vor_
rang gegeben. Über seine Betriebsformen geben die schon erwähntenArbeiten Auskunft. von ihnen aus wird auöh meistens eine räumliche
Gliederung der Landwirtschaft in Landbauzonen und -gebiete ange-strebt. Hesse und r(öhne unterscheiden so nach dem enteil der Nutz-
flächen und nach dem Anteil des weizens an der Ackerfläche folgende

5T.



Typen: I. Grünlandgebiete: f. in den Marschen bezw. Marsch;Moor-
(Geest-) Übergangsgebieten, 2' auf Geest- oder Moorboden, 3' in Höhen-

iagen (Harz); II. Grünland-Acl<erbaugebiete: f. in den Marschen bezw.
Märsch-Moor-Geest-Ubergangsgebieten, 2. auf der Geest; III. Ackerbau-
'gebiete: 1. Weizengebiete (Weizen über 20 0/o), 2. Weizen-Roggengebiete

,lWeizen 15-20 o/o), 3. Roggen-'Weizen-Gebiete (Weizen 5-15..o/o) und
'4. Roggen-Hafergebiete (weizen unter 5 0/o). Busch gliedert in ähnlicher
Weise, doch brücksichtigt er noch mehr die Hackfrüchte, in.' ihrem
Anteil.

uber die älteren Feldsysteme hat Müller-wille einige Arbeiten ver-
öffentticht (384, 385). Für Westfalen entwarf er auf Grund gemeinde-

weiser Angaben eine Karte der Feldsysteme für 1830 im Maßstab

1 : 200 000. Dabei untersctreidet er Haupt-(Innenfeld-) und Neben-
(Außenfeld-)Systeme.VondemgleictrenVerfasserstammtaudreine
Karte 1 : 200 000 über die Getreidegesellschaften in westfalen. Nach den

Leitkulturen: Roggen, weizen, Hafer und den 2 oder 3 Begleitkulturen
werd.en dabei die Gruppen weiter differenziert und ihre verbreitung
rnit natürlichen vegetationsgesellschaften in Zusammenhang gebracht.

Von den ackerbaulich wichtigen Nutzpflanzen erfuhr nui der einst in
den Moor- und Heidelandschaften weit verbreitete Buchweizen eine i

monographische Bearbeitung durch Lehmann (3?8). Ats Relikt- und

nxteniivpttanze hat er heute nur noch in den Emslanden einige Bedeu-

1ung.

Meihodisch und inhaltlich sehr wichtige Arbeiten erschienen über
die Gemüsebaugebiete in der Kölner Bucht (381), bei Krefeld-Ürdingen
(3?9) und in den Kreisen Braunschweig und wolfenbüttel (396). lVlit der

in diesen Arbeiten entwickelten Technik der Bestandsauflahme befaßten
sich einige Besprechungen von crednen (369) und Müller-Miny (382,

383). i

uber den stand der viehwirtschaft im wirtschaftsgebiet Nieder-
sachsen gibt heute am besten die von Hesse und Köhne herausgegebene
Karte (3?4) im Maßstab 1 : ?00 000 Auskunft. In geschickter 'Weise

werden hier alle meistens getrennt angeführten statistiken zusammen-
gefaßt und nach der Dominanz der Nutzungsrichtung viehhaltungszonen

rausgesondert, und zwar: 1. F,indviehzucht und -mast, 2. Mild|ieh- '

haltung, '3. Scitrweinzuctrt oder -mast, 4. Neben Rindviehzudrt und

.-mast starke sctrweinehaltung usw. Leider besteht für kein anderes
Gebiet eine ähnliche Zusammenstellung. Dafür müssen wir'uns hier
mit Einzeldarstellungen über die Viehhaltung (390, 394), Schaf-
haltung (365, 3?2) und Ziegenzucht (366, 392) begnügen. Die Schrveine-
haltung mit ihren überaus fluktuierenden Beständen wurde in den

rahren 
i::T#:'li"T1ffi::"" *" viehwirtschart, mit den weiden

und Wiesen, befaßten sich einige Spezialuntersuchungen, von denen.

die beiden Arbeiten von Monheirn (380) und Lampert (3??) über die
I
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Bewässerungswiesen im Siegerland und im Oker-Aller-Winkel nach
Inhalt und Methode hervorgehoben werden müssen. Solche Mono-
graphien von Nutzflächen führen den Geographen weit mehr an sein
Ziel, an die Wirtschaftslandschaft, heran als die bisher üblichen statisti-
schen Untersuchungen. In diesem Zusammcnhang sei auch auf die
grundsätzlich wichtige Arbeit von Kraft (3?6) hingewiesen, die sich mit
den einst sehr wichtigen bäuerlichen Gemeinheitsflächen im l{rcise
Lüdinghausen (Wes'tfäIische Bucht) befaßt und diese nach ihrer besitz-
rechtlichen Struktur, nach ihrem landschaftlichen Aussehen und ihrcn
Nutzungssysternen untersucht,

Aus mannigfachen Gründen wird die Nutzung der Moore irn niedcr-
deutschei Schrifttum stets eingehend behandelt. Zwei Wirtschaftszrveige
streiten sidr heute um den Torf: die deutsche Hochmoorkultur will auf
jede Abtorfung verzichten, während die Torfindustrie möglichst jeden
I(ubikmcter Torf abbauen und nützen möchte. Man wird wdhl wieder
zu einer ,,modernen" Fehnkultur zurückkehren müssen, um bciden
l'orderungen gerccht zu werden.

Die landeskundliche Erforschung des Waldes hat im Noldwesten mit
zrvei Problemen zu tun. Erstens hat sich die Waldfläche in den letzten
Jahrzehnten erheblich geändert, die amtlichen Kartenwerke wurden
jedoch nur zum Teil verbessert und geben nur in seltenen Fällen den
wirklichen Zustand wieder. Damit muß zunächst eine genaue Bestands-
aufnahme durchgeführt werden. Karten der gegenwärtigen Waldver-
breitung liegen heute vor für Niedersachsen (1 :25 000) und für West-

' falen (2. Tl. 1 :25 000 und 1 :200 000). Beide befinden sich auf dcn
Landesplanungsstellen. Sie wurden bisher nicht veröffentlicht. Für

' Westfalen hat weiterhin Müller-Wille (415) eine Besitzartcnkartierung
im Maßstab 1 :25 000 durchführen lassen und danach eine Karte
1 : 200 000 angefertigt, die den Staats-, Gcmeinde-, Genossenschafts-,
Adels-, Industrie- und Privatbesitz aufzeigt. Diese Karte ist ebenfalls
auf der Landesplanungsgemeinschaft Westfalen. Der Bauernwald nimmt
im Nordrpesten große Flächen,ein. IhU rentabel zu gestalten, ist das
zweite Problem, das man in den letzten Jahren verfolgt hat. Wohl hat
Baasen (408, 409) nachweisen lvollen, daß der nordwestdeutsche Bauer
von jeher ein Waldheger und -pfleger und nicht ein Waldzerstörer
gewesen sei. Doch beschränken sich seine Ausführungen nur auf die
hofnahen Wälder. Dagegen unterlagen die Gemeinheitswälder allzulange
ungünstigen Wirtschaftsmaßnahmen (Waldweide, rPlaggenhieb). Auch
heute genügen manche privaten Bauernwälder nicht den forstlichen
Ansprüchen, wie die Untersuchungen von Wagenknecht (418), Mascher
(4L4) und Schäfer (417) in der Lüneburger Heide und in der Altmark
beweisen. Aufforstungen sind notwendig (Köstler 413); wie weit man
dabei Nadelhölzer berücksichtigen soll, ist abhängig von den je'"veiligen
Standortsverhältnissen (411) und der Verbreitung von Großschädlingen
(410).
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Uber die Fischerei brachten die Jahre 1939-45 nur .Veröffent-
lichungen hinsichtlich der Küsten- und Hochseefischerei. Bemerkenswert
sind die Vorschläge (4L9, 423), die eine bessere Ausnutzung des Watten-
meeres durch Austern- und Muschelkulturen anstreben.

Mit Industrie, Gewerbe und Handwerk befassen sich äbenfalls
mehrere Darstellungen. Kohorst (434) behandelte das Standortsproblem
der Industrie im küstennahen Marsch- und Geestgebiet am Beispiel

, Oldenburgs, wobei er die Glas- und Ziegelindustrie, die Torf-, Textil-,
Kork-, Nahrungs-, Genuß- und Futtermittelindustrie ,sowie die Metall-
industrie und die Fischindustrie nach allgemeinen Gesichtspunkten un-
tersucht. Die Verhältnisse der Metallwirtschaft innerhalb der gleichen
Region erläuterte Bruns (425). Fragen der Schwerindustrie behändelten
Kuske (436), Helmrich (430) und Steinberg (443) am Beistriiel des Ruhr-
reviers. Probleme des Handwerks griffen Thiedecke (444) und Riepen
(440) auf. Zahlreich sind die Arbeiten über die Rohstoff liefernden
Abbauwirtschaften. Über den Kohlen-Bergbau im Nordwesten, besonders
über die Wealdenkohle, berichteten eingehendFalke (426) und Gumbrecht
(427). Die Abbauverfahren im Erzbergbau erläuterte Seume (442), und
über die Steine und Erden im Rheinland liegt ein kurzer Aufsatz von
Zilzen (aa6) vbr. Ausführlicher Eind dagegen die Schriften über die
industrielle Ausnutzung der Moore (397 bis 40?). Auch die Nutzbar-
machung des Seeschlicks mit Hilfe einer Düngermittelindustrie hat man
erwogen (Kleffmann 433).

Uber Verkehr trnd Handel wurden nur kleinere Aufsätze v6röffent-
licht. Allgemeine Gesichtspunkte vermitteln dabei Cabolet (450), Most
(465), Kuske (460-462) und Schmitt (473). Über die historischen Ver-
kehrswege geben eine Reihe neuer Anhalts- und Gesichtspunkte die
Aufsätze von Renfert (469), Hennig (456), Großjohann (455), Lösctrer
(463), Sichart (475) und Kersten (458). Als l(uriosum sei auch ein äIterer,
erst jetzt gedruckter Aufsatz von Duckwitz (452) angeführt, der sich
mit der Rtrein-Weser-Bahn befaßt.

Die Reichsautobahn und ihre Linienführung in Norddeutschland
wurden von Rausch (468) dargestellt, ebenso befaßte sich Schroeder (474)

mit dem Autobahnnetz im Rhein-Ruhr-Gebiet. Den Wasserstraßen,
natürlichen wie künstlichen, sind ebenfalls eine Reihe'kleinerer Arbeiten
gewidmet, unter denen die von Fitschen (453) besonders genannt werden
muß.' Die Seeschiffahrt, vor allem die Küstenschiffahrt und damit ver-
bunden die Seehäfen, sowie den ehemaligen Octrsen- 

'und Schafhandel
der Marschen mit England behandelten Schmidt,(4?2) und Krüger (459)

. in kleineiren Schriften, z. Tl. damit schon zur Siedlungsgeographie über-
leitend. Über den Düsseldorfer Luftverkehr hat endlich Delvos (451)

eine größere Arbeit veröffentlicht. l,
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4. Besiedlung untl Siedlung

Zur Erfassung der urgeschichtlichen Siedlungslandschaften wuide
rnanches Quellenmaterial in den Fundberichten zusammengetragen. Für
den Niederrhein gaben Uslar (492) und Fremersdorf (483) Zusammen-
stellungen, für Westfalen legte Hoffmann (485) eingehende und gründ-
liche Forschungsberichte vor, für die Grafschaft Schaumburg stellte
Erdniß (481) und für die Niederelbe Wegewitz (493) Fundverzeichnisse
zusammen. Für Niedersachsen erschien das grundlegende zusammen-
lassende Werk von Jacob-Friesen (486) in dritter'Auflage. Zusammen mit
den Fundkarten im Geschichtlichen Handatlas gibt es ein klares, wenn
auch nicht in allen Punkten lückenloses Bild von der Verbreitung der
urgesctridrtlidren Siedlungsplätze. und -landsdraften.

Die Altsteinzeit behandelten im Bereich des Niederdeutschen Berg-
landes Meier-Böke (489) und Barner (477, 4'tB). Büttner (480) beschrieb
eiszeitliche.Wohnplätze bei Cuxhaven. Eine sehr aufschlußreiche Arbeit
über die Mittelsteinzeit am Nordrande des Ruhrreviers mit einem Fund-
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platzverzeichnis veröffentlichte Brandt (4?9). Alles deutct auf eine
Fischerbevölkerung hin, dcren ovale Wohngruben, wahrscheinlich von
zeltartigen, aus Holzstangen hergestellten Hütten überdacht, auf ,,Hoch-
und Sichtpunkten" (Dünen, Terrassenkanten und Hügeln) lagen. Stein-
zeitliche Funde. und Werkplätze im Aachener Land beschrieb auch
Köhne (48?). Uber die älteste Bronzezeit im nordsächsischen Elbgebiet
relerierte Mirtschin (490), für den gleichen Bezirk wurden einige pro-
bleme der folgenden eisenzeitlichen Perioden in der von Schwantes her-
ausgegebenen, Jacob-Friesen gewidmeten Festschrift behandelt (491a).

Auch die pollenanalytische Forschung hat sich an der Aufhellung
dcr urgeschichtlichen Siedlungs- und Wirtschaftsverhältnisse.beteiligt.
So datierte Pfaffcnberg (257, 258) wichtige Moorfunde (Leichen und
Bohl- und Knüppeldämme). Jona5 (250/53) entwickelte auf grund nicht
immer klar ersichtlicher Polienanalysen unter Einpassung in die Schütte-
schcn Senkungs- und Hebungsperioden eine Kultur-, Siedlungs- und
Wirtschaftsgeschichte, über die u. a. Behrmann (246) referierte. Die
dort vertretenen Thesen sind indessen nicht unbesehen zu übernehmen,
sie entsprechen wenig den bisherigen Ergebnissen und überraschen vor
allerh durch die haargenaue Chronologie und Parallelisierung der Er-
cignissc.

Mit der Rekonstruktion der nordwestdeutschen Urlandschaft. und ihrer
Bedeutung für den siedelnden Menschen hat sich in einer grundlegenden
Arbeit Nietsch (260) befaßt. Für ihn war der Nordwesten beirn Auf-
kommcn des Getreidebaus (Neolithikum) durchlehend Waldland, der
urgeschichtliche Siedler ein Waldbauer, dem die Waldweide an erster.
Stelle stand. Die allzu einseitige Betonung der Waldweide als sied-
Iungsordnendes Prinzip hat indessen Müller-Wilte (512) in Frage ge-
btellt. Nach ihm scheint auch im Nordwesten der Getreidebau mit den
Ansprüchen der Getreidearten und mit den anbaugünstigen Flächen (den
lockeren, relativ trockenen Böden) den Standort dcr Siedlungen zumin-
dcstens orientierend beeinflußt zu haben. Die von Nietsch entworfene
Karte der Waldlandschaft der frühen Jungsteinzeit (1 : 5 000 000) bedarf
gerade im Nordwestön eine Ergänzung hinsichtlich der Bodenfeuchte;
denn die Verteilung von Nass und tlrocken bestimmt hier im hohen
Maße das naturlandschaftliche und das kulturgeographische Gefüge.

. So ist auch die Frage der Siedlungskontinuität für den Nordwesten
bisher noch nicht 'eindeutig beantworten.. Nach der topographischen
Lage der Siedlungen besteht sie nicht, aber auch im Hinblick auf dic
geographischen Siedlungslandschaften, auf die Wohnräume, scheint sie
nicht unbedingt zu gelten. Für das untere Eichsfeld ergaben die pollen-
analytischen Untersuchungen am Seeburger See (260a), daß von 500 v.
Chr. bis Christi Geburt die Getreide- und Wegerichpollenkurve erheblich
absinkt, ja den Nullwert erreicht. Für diese Zeit ist mit einer Wieder-
bewaldung zu rechnen; der menschliche Siedlungsbereich schrumpfte
ein, die Zahl der Siedlungen nahm ab. Das heutige ländliche Siedlungs-
bild reicht also mit seinen Anfängen im Höchstfalle 2 000 Jahre zurück.

63



Die Kenntnis der frühgeschichtlichen Altsiedlungen in den Marschen
wurde vor allem durch die Küsten- und Wurtenforschung gefördert' die
Entwicklung von der Flachsiedlung über die Kleiwallsiedlung zu der
sictr immer mehr erhöhenden warft- oder wurtsiedlung kann durch zahl-
reiche Grabungen belegt werden. Dodo Wildvang (525b) wies u. a. nach,
daß in der Nähe der Marschen auch manclie Flachmoore früh besiedelt
wurden. Die Herkunft der Siedler ist indessen noch nicht endgültig ge-

klärt, wie auch der Anteil der Friesen und' der Geest-Sachsen in den
einzelnen Landschaften wohl verschieden sein wird. Für das EIb- und
Wesermündungsgebiet glaubt Rüther (520) sogar auf Wikinger schließen
zu können; die dort die sog. ,,Wiek"-Orte (Bardowiek u; a.) als Waren-
und Handelsplätze angelegt haben sollen. Über den im Mittelalter ein-'
betzenden verlust an siedlungsland und Siedlungen durch sturmfluten
und Wassereinbrüche berichteten Krüger (505) und Woebcken (L77, L72)

an Hand von sehr guten Karten, die u. a. Lage und Form der alten Ort-
, schaften wiedergeben

Über die ländlictren Siedlungen der niedeideutsdren Sand- und Moor-
landschaften brachte der Zeitraum einige beachtliche Untersuchungen.
Müller-Wille .(?12113) suchte eine begriffliche Klärung herbeizuführen,
indem er die' bisherigen Bezeichnungen ,,lockeies Eschdorf" durch
,,Drubbel" und ,,Eschflur" durch ,,Langstreifenflur" .ersetzte und diese

Begriffe nach ihrcm Inhalt genauer festlögte' Zugleich.gab er einen

, Uberblick über die Verbreitung und Entwicklung der Formen für ganz

. Westgermanien. Die h'eutige siedlungsgeographische Struktur des Nord-
'westens ergibt sich nach ihm daraus, daß dieses Gebiet seine alte

'\ÄIirtschaftsweise bis in die neueste Zeit hat erhalten können, während
sich in den ober- und mitteldeutschen Gebieten ,,Verackerung", ,,Verge-
treidung" und ,,Verzelgung" (Flurzwang) im Laufe des Mittelalter3

. durchsetzten. Die Ausgangsform war wahrscheinlich in allen wcstger-
manischen Landsctraften die gleidre, denn der ,,Esdlkern", die Langstrei-
fenflur, läßt, sich, wie auch Niemeier (515) dargetan hat, auch in den
oberdeutschen Landschaften nachweisen, Die Bildungsbedingungen von

I Drubbel und Langstreifenflur sind indessen noch nicht geklärt'

Von den Spezialarbeiten sind wegen ihrer methodischen Einstellung
und ihrer Ergebnisse drei Arbeiten hier anzuführen. Barenscheer (494)

hat vor allem die ökologische Siedlungsgeographie gefördert' Er ver-
knüpft Besiedlungsgang und Siedlungsweise eng mit den durch be-
stimmte Waldgesellsctraften charakterisierten Landsdtaftselementen,
Durch diese topographische Verknüpfung werden erst Ort, Feld, Gemein-
heit und Grünland in ihrer Lage geklärt. Den gleichen Gesichtspunkt

: . verfolgt auch Clemens (498), er hat jedoch mehr die Grundwasserverhält-
nisse im Auge und unterscheidet drei ,,Stufen", die als ökologisch fest-
umrissene Elemente verschiedene Nutzungsmöglichkeiten umfassen:
1. die grundwassernahe Wiesen-Bruchwaldstufe mit Nassweiden' und
Wiesen, 2. die Ortsstufe, gelegen zwischen 'der unteren und oberen

Grundrvasseraustrittslinie, mit den Gehöften, Gärten, Eidtenhofwäldern
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und hausnahen Schweineweiden sowie den Hackfruchtkämpen, B. die
grundwasserferne,,Eschstufe,, mit Ackern, Trockenweiden und. Forsten.
Darüber hinaus verfolgte Clemens auch den soziologischcn Aufbau jeder
Siedlung unter Beachtung der Bauernklassen, die nach einem beweg-
trichen Betriebsgrößensystem (als Hufner, Kätner, Brinker oder Häus-
ler) ausgesondeit wurden. Besonders eingehend. wulde die Struktur des
Kirchortes (Lastrup) im Gegensatz zu den Drubbeln herausgearbeitct und
kartographisch verdeutlicht. Endlich hat Bertelsmeier (49b) drei Ent-
wicklungsstufen dcr bäuerlichen nordwestdeutschen siedlungslandschait
lrerausgestellt: 1. die Periode des Wal<lbauerntums, noch um L200 zu
fassen, 2. die Stufe des Heidebauerntums, die bis 1Bb0 anhält, und B. die
ncrrzäiliche Pcriode des Grünlandbaucrnturns. Dann machtc sie auf zwei
Formen von Hufensicdlungen aufmerksam, auf die um 1200 angelegten
Waldhufen der Altbauern auf dem Delbrücker Rüclien im Südosten der
Westfälischen Bucht und auf die jungen, im 1?. Jahrhunder! angelegten
Hcidehufen in der Senne. Die Erforschung der niederdeutsdren Hufen-
siedlungen wurde dann durdr Prinz (519), Blohm (496) und Müller-
llrille (514) vertieft und neue Fragestellungen entrvichelt.

Mit der neuzeitlichen Besiedlung und Kolonisation der Moore be-
fassen iich nur wenige Arbeiten regionaler Art, von denen die von
Irfeiffer (517) grundsätzlich wichtig ist. Auf die Bedeutung der Niecler-
länder, die bei der Trockenlegung mancher Feuchtgebiete schon im
Mittelalter tätig waren, weisen zwei kleine Aufsätze hin (524, 518).

Auch über das ländlidre Siedlungswesen in den niederdeutschen Berg-
und Hügelländern und der rrorgelagerten Lössregion sind einige metho-
disch und inhaltlich wichtige Arbeiten erschienen. Mit den Wciiern cles
Sauerlandes befaßten sich Lucas (508), der eine sehr genaue Karte der
im Kreise Olpe vorkommenden Flurformen im Maßstab 1 : 100 000 vor-
legte, und Hücker (502), der die Siedlungen zwischen Ardey und HelI-
u'eg untersuchte. Er stellte dabei fest, daß die Weiler durchweg auf Ein-
zelhöfe zurückgehen und durch deren Erweiterung entstanden sind. Im
Dorfsiedlungsgebiet des Niederdeutschen Hügellandes und der hannover-,
scherl Lössregion machten die unter Leitung von Obst und Spreitzer
(516) durchgeführten Ortsuntersuchungen wahrscheinlich, daß die gro-
ßen Haufendörfer mit ihren Gewannfluren durch Zusammenlegung klei-
ner ,,Drubbel" und ihrer Langstreifenfluren im Laufe des 14. und 15.
Jahrhunderts entstanden sind. Die Frage na chden Ursadren der trVü-
stungsbildung wird hier also im Sinne der Konzentrationstheorie beant-
wortet. Richtung und Auswirkung dieser ,,Verdorfung', hat in einenr
größeren Rahmen Müller-Wille (512, 513) dargetan. Doch ergeben sich
noch manche Fragen, die u. a. Fahlbusch (499) und Mortensen (b11) hin-
sichtlich der Wüstungsforschung erörtert haben.

Uber den Umfang der Neubauernsiedlung, die seit der Markenteilung
einsetzt, berichtete an Hand einer Karte 1 :1 000 000 für den niedersäch-
sischen Bereich und die Jahre 1933-39 Weymann im Archiv von Nieder-
sachsen.

65



.l

Eine zusammenfassende Darstellung über die im Nordwesten vor-
kommenden Siedtungsformen gibt der Ges'dridrtlidre Handatlas von
Niedersachsen. Für das glei'che Gebiet liegt auch eine Karte der wirt-
schaftlichen Siedhmgs- bzw. Gemeindetypen von, Zill (526) vor, der
folgende Typen unterscheidet: 1. Industriegemeinden (A), 2. Arbeiter- .

wohngemeinden (B), 3. Arbeiterbauerngemeiirden (C), 4. Klein- und
mittelbäuerliche Gemeinden (D) und 5. Großbäuerliche bzw. Gutsbesitz-
gemeinden (E). Mit den soziologischen Atlswirkungen der Siedlungsfor-
men befaßten sich l{,uske (50?) und Sievers (523).

Die historische Stadtgeographie des Nordwestens besitzt in dem von
Bactrmann (528) herausgegebenen Bilderatlas heute einen knappen,. aber
begrüßenswerten Überblick. Allgemeine.Gesichtspunkte hinsichtlich der
Standortsfragen mittelalterlicher Städte geben die Aufsätze von Brandi
(529), Ennen (34?) und Timme (55?), der sich mit den Gründungen der
sog. Hagen, der mittelalterlichen Vorstädte, befaßt. Darüber hinaus
brachten die Jahre 1939/45 eine Reihe von geographischen und histori-
schen Stadtmonographien. Die Küstenstädte behandelten, z. T. verglei-
chend und mehr in ihrer Bedeutung als Fischcreihäfen, Essen (531),

Lembke (541) und Lücke (543). Eingehende Darstellungen liegen auch
vor für die Flußhafen- und Hansestädte Bremen (539) und. Köln (540),

und das eirist so widrtige Stade an der Niederelbe besitzt heute
auch eine historische Monographie (558). Von den bedeutenden Gebirgs-
randstädten erfuhren Dortmund (546), Hannover (532, 534,' 535). und
Braunschweig (53?, 556, 557) eingehende Darstellungen'
. Eine vorbildlidte, auf die Lebensräume und ihre inhaltliche Erfas-

sung abziclende Arbeit schrieb Mathiessen (545) über Verden und die
benachbarten Kleinstädte Rethen, Fallingbostel, Walsrode, Soltau, Vis-
selhövede und Rotenburg. Klöpper (538) verglich als niedersächsische
Kleinstädte die Orte Peine, Nordhorn, Blumenthal' Delmenhorst, Rheine
und Nordenham nach Lage und Geschichte, Gewerbe, fndustrie, Wachs-
tum, Grund und Aufriß und nadr.der Herkunft der Bewohner. Gut aus-.
geführte Einzeluntersuchungen liegen auch über eine Reihe von Klein-
städten im Niederdeutschen Berg- und Hügelland vor (530, 544, 548, 551,
552). Von den Städten des Ruhrreviers erfuhren neben Dortmund nur
noch Hamm (555) mit seiner Industrie und seinem Verkehr und Mül-
heim a. d. Ruhr (gesctridrtlictr) (549), sowie die l<Ieinen Städte Her-
decke (553) und Nieheim (54?) eine mehr wirtschafts- und verfassungs-
geschichtliche Beärbeitung. Unter den bergischen Städten wurden So-
lingen )554), Remsdreid (550) und Wuppertal (527). im gleidten Zeitraum
behandelt, wobei ebenfalls wirtschaftliche Gesichtspunkte leitend waren.
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elbe. In: Stader Archiv. N. F. 32. 1942.
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Hansestadt Bremen bis z. Ende dieses Jahrhunderts. In: Arch.
I. L.- u. Volksl<de. v. Niedersachsen. 1942. 13.

5. Bourverke (Hnus und Hof)

Die fräuerlichel Haus- und Hofforschung des Nordwestens hat von
1939-45 durch eine Reihe zusammenfassender Darstellungen in man-
chen Punkten einen gewissen Abschluß erhalten, in anderen grund-
sätzlich neue Fragestellungen eröffnet, die auch für die allgemeine For-
schung zu beachten sind. Über die bekannten Arbeiten von Peßler
(573, 5?4) hinausgehend, hat der von Jost Trier in Münster gegründete
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und geleitete Hauskundliche Arbeitskreis die Erforschung der Gerüst-
formen und der Zimmerungsarten in völlig neue Bahnen gelenkt. Über
die bisherigen Ergebnisse berichteten Trier (5?5) und vor allem Schepers
in Einzelarbeiten (5?6, 5?7) und in einem umfassenden Werk (578). Er
vermittelt uns darin ein Gesamtbild von der geschichtlichen und räum-
lichen Entwicklung des niederdeutschen Hallenhauses, das erkennen
läßt, in welcher Weise und unter welchen Einflüssen das ,,Niedersach-
sen"-Haus, in dem man allzu lange die westgermanische Urform er-
,blicken wollte, jenen Formenreichtum entwickelt hat, der noch heute'in 

zahlreichen Bauten ,zu greifen ist. Eitter der wichtigsten Ergebnisse
ist dabei die Herausstellung des Oberwesergebietes als eigentlichen
Spende- und Kernraum, von dem aus die widttigsten Neuerungen und
Umwandlungen seit dem Ende des Mittelalters ausstrahlten

, fiüit du* zweiten Bauernhaustyp im Nordwesten, dem heute rasch
vordringenden friesischen ,,Gulfhaus" - es hat 50 0/o mehr Packraum als
das Niedersadrsenhaus -, befaßte sich Helmers (568). Er geht dabei be-
sonders auf die historische Entwicklung ein, wendet Sich gegen die
Übertragungstheorie von Junge und spridrt sidr für eine autodrthone
Ausbildung im ostfriesischen Bereich aus. Besonders aufschlußreich
'sind die Karten, die auf grund gemeinderweiser Erhebungen herge-
stellt wurden und uns die Verbreitung der Hausformen, der l{.onstruk-
tionen, der Bedachung, der Längs- und Querdielen, der Aufstellung des
Viehs u. a. verdeutlichen.

Mit ganz anderen Gesichtspunkten betreibt Ellenberg (563, 564, 565)
die Hausforschung. Er sieht in den Bauernhäusern landschaftliche Aus-
drucks- und Anpassungsformen, die sich in ihrer Verbreitung den natür-
lichen, wirtschaftlichen und volkstümlichen Erscheinungen einordnen.
Dabei regeln vornehmlich die pflanzengeographischen Verl,aältnisse, die

, einerseits die gesamten natürlichen Verhältnisse rviderspiegeln, zum an-
dern auch die wirtschaftlichen Möglichkeiten bestimmen, die räumliche
Ordnung der Bauernhauslandschaften.

. Wichtige Beiträge zur Genese der ländlichen Hausformen brachten
die Urgesctridrts- und Wurtenforsdrungen. Über ihre Ergebnisse berich-
teten u. a. Hoffmann (5Bb), Genrich (582), Haarnagel (583, 584) und
Stephan (588).

Mit dem Bürgerhaus befaßten sictr Jürgens (590) und Goehrtz
(589). Letzterer behandelt das Ackerbürgerhaus, das Haus des einfa-

' chen Bürgers, das Haus des wohlhabenden Bürgers mit seiner Zweitei-
lung in Wohn- und Wirtschaftsbau, ferner die adligen Freihöfe und end-
lich das Mietshaus. Deutlich läßt sich seit 100 Jahren die Tendenz be-
obachten, vielräumige Anlagen zu schaffen. Zugleich entwickelte siöh
damit die Mietskaserne, das Gegenteil der früher üblichen lockeren und
damit auctr wohl gesünderen Bauweise. Über die Beziehungen zwisdren
Bauernhaus und Bürgerhaus wird die angekündigte Arbeit von Schepers
genauer Auskunft geben.
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Unter den Wirtschaftsbauten haben die Wind- und Wassermühlen
'nrieder die Aufmerksamkeit der Forschung auf sich gelenkt. Doch kam
es noch zu keiner eingchenden Bearbeitung.

Dagegen hat die nordwestdeutsche Burgenforschung einigen Auftrieb
erhalten durch die Untersuchungen von Rüther (599) und Welters (601).
An letztere knüpft Storrn (600) an. Er sieht in der niederrheinischen
Wasserburg ein'e Wirtschaftssiedlung und zieht Parallelen zu den Ritter-
gütern in anderen Teilen Deutschlands und zu den Kastellen. Obcrita-
liens. Wünschenswcrt wäre in diesem Zusammenhang auch eine Unter-
suchung dcr westfälischen Gräftensiedlungen.

Kirchenbauten und andere sakramentale Bauten behandeln Rogge
(604), Thormählen (605) und Klockenbusch (6d3), während Frebold (602)

einige'Hinweise macht auf die Wetterbeständigkeit natürlicher Bau-
steine, die für solche Bauten eine große Rolle spielcn.

Bauernhaus und -hof
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und Lüneburger Geest. In: Niedersachsen, 1942,47.
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564. Ellenberg, H.: Zur jüngsten Entwiöklung der Bauernhäuser Nieder-
sachscns, In: Niedersachsen. 1941, 46.
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Natur', Wirtschaft und Volkstum. fn: Geogr. Z. L947, 47, 2.

566. Grohne, E.: Das Bauernhaus im Bremer Gebiet. Ein Beitrag z. Gesch.
d. niederdeutschen Bauweise. fn: Schr. d. Wittheit. Reihe I,
Bremen 1941, (Vergl. die eingehende Besprechung von Jost Trier
in WestfäI. Forschungen IV. 1941, L/2.

56?. Helmers, M. F.: Das Inselhaus auf Baltrum. In: Dt. Volkskde
1941, 3, 1.

568. Helmers, M. F.: Das Gulfhaus. Entstehung und Entwicklung. In:
Schriftenreihe d. Forschungsgemeinschaft f. d, Raum Weser-Ems,
c. V. Oldcnburg. 1943, III.

569. Maas, K.: Steenhus und Krüßelwark in Ostfriesland. Ein Beitrag
zur Entwicklungsgeschichte des friesischen Bauernhauses. Diss.
Tedrn. Hochsdrule Braunsdrweig 1943. Ungedrucht'

5?0. Lehrke, H.: Das niedersächsische Bauernhaus in Waldeck. Unter-
suchungen zur Entwicklung des Vierständerhauses im mitteldeut-
schen Grenzraum. In: Buchreihe d. Hess. Blätter f. Volkskde.
Marburg 1940, 2.
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. 5?1. Müller, L.: Das Bauernhaus im Kreis Hofgeismar. Ruhe und Be-
. wegung in einer hessich-westfälischen Grenzlandschaft. In: Schr.

d. Volksk. Komm. Münster 1940, 3.

572, Ortner: ,,Pfetten" und ,,Pfettendächer". In: Die Kunde. 1943, 11, 8/9.

5?3, Peßler, W.: Hof-Formen und ihre Verbreitung im deutschen Sied-
. lungsraum. fn: Die Kunde. 1941, 9, 3.
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breitung. In: Die I(unde. 1942, 10, 8.

5?5. Trier, J. u. Schepers, J.: Das Bauernhaus im Reich und in den Nie-
. derlanden. In: Dt. Arch. f. L.- u. Volksforschung. 1941, 5, 1.
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1939, rI, 3.
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. In: Westfäl. Forsdrungen. 1940, III.

5?8. Schepers, J.: Das Bauernhaus jn Nordwestdeutschland. In: Schr.
,d. Volksk. Kömm. Heft ?. Münster 1943. I

579. Schröder, A.: Bauernhaus-Museen in Niederdeutschland. In: Schrif-
tenreihe Niedersächs. Heimatbund. Heft 23.-

580. Wolf, G.: Ein Denkmal bäuerlicher Bau- und Wirtschaftsweise im
nordöstl.'Westfalen. In: Z. Westfalen. Münster 1939, 24.

581. Wolf, G.: Wohnen und Wirtschaften im westfälischen Bauernhaus-
bau. In: Heimatkalender d. Kr. Soest.. 1941, ?0.

prgeschichte des Bauenrhauses

582. Genrich, A.:.Die Bedeutung einer Wurtengrabung am Krummen
Weg bei Wilhelmshaven für die Entstehung des mittelalterlichen
Bauernhauses im dt. Nordseeküstengebiet. In: Nachrichtenblatt f.'
dt. Vorzeit. 1942, L8, 7lB.

583. Haarnagel, W.: Die Grabung auf der Wurt Hessens und ihr vor-
läufiges Ergebnis. Hildesheim L94L, 2. (Ein dreischiffiges Hallen-
haus aus dem 6. und ?. Jahrhundert.)

584. . Haarnalel, W.: Der Ursprung des Niedersachsenhauses. In: Urge-
geschichtsstudien beiderseits der Niederelbe. Hildesheim 1939.

585. Hoffmann, H,: Hausgrundrisse aus ,der Vor- und Frühgeschichte
. Westfalens. In: Westfäl. Forschungen. 1940, III, 1.

586. Jordan, W.:.Ein münzdatierter germanisctrer Hausgrundriß des 1.
Jahrhunderts von Böddeken, Krs. Büren i. Westf. In: Germania.
7941, 25,1.

5B?. Schneider, P.: Uber den Ursprung des Niedersachsenhauses. fn:
Jb. der Elbmarschen. 1941. 
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588. Stephan, E.: Ein altsächsischer Hof mit Grundmauern. In: Mannus.
1941, 33, 3. 
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Stätltisches Haus

589. Goehrtz, E.: Das Bürgerhaus im Reg.-Bez. Hannover und seinen
Nachbargebieten. In: Schr. d. Niedersächs. Heimatbundes. N. F.
Oldenburg 1941, 8.

590. Jürgens, H.: Baugeschichte der niedersächsischen Kleinstädte im
Calenberg und Hildesheimer Land, insbcsondere der Stadt Pat-
tensen an der Leine. In: Schr. d. Wirtschaftswiss. Ges. z. Studiunr
Niedersachsens. F;eihe A, 54.'Oldenburg 1940.

591. Poppe, R.: Das Osnabrücker Btirgerhaus. Unveröffentlicht. (Soll in
den Schriften des Prov.-Inst. f. Landesplanung, niedersächsische
Landes- und Volksforschung Göttingen erscheinen.)

Miihlen

592. Brüning, K.: Windmühlen in der liriegsgemäßen Energiewirtschaft.
In: Arch. 1. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1944, 21.
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Beobachten!!)
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508. Düring, A. von: Ergänzungen und Berichtigungen zu ,,Ehemalige
und jetzige Adelssitze im Herzogtum,Bremen". In: Stader Arch.
N. tr.. Heft 30. 1940. (Enthält ein Verzeichnis dcr Familien, die
1938 ein ritterschaftliches Gut hatten mit Angabe der Größe
in ha.)

599. Rüther, E.: Burgenbau und Burgenmannen zrvischen Elbe- und
Wesermündung. In: Jb. d. Männer v. Mörgenstern. 1940, 30
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schaft. In: Beitr. z. Landeskde. d. Rheinlande. 1940, 3, 4.
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I(irchen und sonstige Kultbauten

602. Frebold, G.: Fragen der Wetterbeständigkeit natürliiher Bausteine.
In: Jber. d. Naturhist. Ges. Hannover L940l4L u. L941142.

603. Klockebusch, L.: Die Sakramentsnischen und Sakramentshäuser
Westfalens. Diss. Münstet 1942.

604. Rogge, E.: Einschiffige romanische'Kirchen in Friesland. und ihre
Gestaltung. Ein Beitrag zur. Kenntnis des iomanischen Stils im
westgermanischen Gebiet der Nordseeküste. In: Schr. d. Nieder-
'sächs. Heimatbundes. N. F. 9. Oldenburg 1943.

605. Thormählen, F.: Die Stiftskirche zü Bücken. Ein Beitrag zur roma-
- nischen Baugeschichte Niedeisachsens. Diss.'Hannover 1942. Un-

gedruckt.

606. Di; Anfänge der norddeutschen Backsteinarchitektur. In: I{unst und
Kirche. N. F. 1941, 18, 3.

' 6. Siedlungs- und Geländenamen

Die geographische Namenkunde des Nordwestens wurde'in den Jahren
1939!45 nur durch einige Spezialuntersuchungen bereichert. An allge-
meinön Darstellungen sind zu erwähnen: die Arbeit von Seuser (608),
der die rheinischen Orts-, Flur-, Berg- und Flußnamen zu erklären ver-
sucht, und die in ihrer Art vorbildliche Darstellung von Danne (60?),
der die Gesctrichte d'es Dorfes Grone an Hand. der Straßen-, Flui- und
Forstnamen verfolgt. - Die Ortsnamenforschung des niederdeutschen
Nordseeküstengebietes hat Lohse (610) durch seine systematische und
historisch wie geographisch gut fundierte Arbeit wesentlich bereichert.
Er behandelt die Grundwörter: ing, ingen-ens, bur, burg, dorf, hausen,
heim, hof, kirche, 1oog, sedel, stadt, ei (als Siedlungsnamen), ferner deich,
siel, wehr, wurt (als Wasserbaunamen) und endlich die Flurbezeich-
nungen fehn, gast, moor, acker, feld, groden, ham, hammrich, holt, hörn,
horst, land, lö, ög, polder, reihe, wald und wisch, Dabei wendet er sich
energisch und mit gutem Grund gegen die von Carstens vertretene Stam-
mestheorie. I(leinere ortsnamenkundliche Arbeiten lieferten I(aspers
(611) für die Kölner Gegend und Frommann (609) für das märkische
Sauerland. Letztere ist nicht in ällen Punkten gut. furidiert.

Die bisher wenig beachteten, aber für die Siedlungsgeographie 'sehr

aufschlußreichen Hofnamen behandelten im angezogenem Zeitraum
Clarenbach (612), Ertl (613) und Reinstorf (614) an Hand kleiner Bei-
spiele.

Die Straßennameh Lüneburgs von Reinecke (6lb) erschienen in
2. Auflage, ein Zeichen, daß die stadtkundliche Forschung auch diesem
Fragenkomplex großes fnteresse entgegenbringt. .
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Über die Flurnamen- (und die Forstnamen-) Kunde und ihre
Methoden und Leistungen berichteten Alpers (616), Melchers (622) und
Steilen (623). Genaue Darstellungen für einzelne Gemeinden oder
Kreise brachten heiaus Granz (621) für die Stader Gcest, Alpcrs und
Barenscheer (617, 618) für den Kreis Celle und Danne (607) in der schon
erwähnten Bearbeitung des Ortes Grone bei Göttingen im f,einetal, end-
lich Frank (620) für einen Ort der Paderborner Hochfläche, Brüns und
Janssen (619) ftir die nordsauerländisdre Stadt Hagen und Schleebusdr
(624) für das Heydener Land bei Aachen.

Allgemeines

607. Danne, H.: Die Geschichte des Dorfes Crone auf Glund seiner
Straßen-, Flur- und Forstnamen. In: Niedersächs. Heimatbund.
1939, 1?.

608. Seuser, F.: Rheinische Namcn. Orts- und Flur-, Berg- und Fluß-
namen .erklärt. Bonn 1944.

Ortsnamen'

609. Frommann, P.: Die Vorzeit des mär'kischen Sauerlandes im Lichtc
seiner Ortsnarncn. Hagen 1939.

610. Lohse, G.: Geschichte der Ortsnamen im östlichen Fiiesland zwi-
schen Weser und Ems. Ein BeitrAg zur historischen Landcskunde
der deutschen Nordseeküste. In: Oldenburg. Forschungen. Oldeu-
burg 1939, 5.

611. I{aspers, W.: Ortsnamenkundliches aus der Kölner Gegend. In:
Z. f. Namenforschung. I94L/42, t7.

Hofnamen

012. Clarenbach, A.: Zur Hofes- und Familiengcschichte des Kirchspiels
Borgeln in der Soester Börde. Stück 2. In: Z. d. Ver. f. d. Gesch.
von Socst und der Börde. 1942, 59.

613. Ertl, R.: Hofnamen in Arsten und Habenhausen. In: Niederdt. Z.
f. Volkskunde und Bll. f. Niedersächs. Heimaipflege. t942, 20.

614. Reinstorf, E.: Hofnamen im Lüneburgischen. In: Z. f. Niedersächs.
Familienkunde, 194L, 23, 1.

Straßennamen

615. Reinecke, W.: Die Straßennamen Lüneburgs. 2. Aufl. In: Quellcn
und Darstellungcn zur Geschichte Niedersachsens. Hildesheitrr
1912. 30.
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Flur- und Forstnamen

616,,Alpers, P.: Aus der Praxis des Flurnamensammlers. In: Arch. f.
.' L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1942, 10.

617. Alpers, P.'und Barenscheer, F.: Die Flurnamen des Kreises Celle.
. In: Schr. d.. Niedersächs. Heimatbundes. N. F. 1941, 12.

618. Celler Flurnamenbuch. (Abgesetzt, noch nicht erschienen.)
619. Brüns, G. und Janssen, J.: Die Flurnamen der Stadt Hagen. In:

Hagener I'orschungen. Veröffn. des Städtischen Museums zu
Hagen. 1941.

620. Frank, B.: Die Flurnamen der Gemarkung Wewelsburg. In:.Schr.
der Volksk. Komm. Heft 6. Münster 1942.

621. .Granz, H.: Die.Flurnamen'von Estorf. In: Stad. Arch. 1939, 29.
' Die Flurnamen v. Oldendorf. In: Stad. Ardr. 1940, 29.
Die Flurnamen v. Hammah. In: Stad. Ardr. 1941, 31.
Die Flurnamen von Elm. In: Stad. Ardr. L942, 32.

622. Melchers, P.: Zur westdeutschen Flurnamenliteratur. In: Rhein.
Vierteljahrsbll. 1941, Ll, Ltz.

623. Steilen, D.: Niedersächsische Flurnamenforschung. In: Arch. f. L,-
u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1942, 14

624. Schleebusch: Flur- und Hausnamen im Heydener Ländchen. Hei-
matbll. d. Landkreises Aachen. L94O|4L, 10, 1-3.

?. Kulturräume und Kulturlandsdraften

Fragen der kulturräumlichen und kulturlandschaftlichen Gliederung
des Nordwestens werden bei allen bisher genannten Untersuchungen in
mehr oder minder großem Umfange mitbehandelt. Deshalb sollen hier
nur jene Arbeiten genannt werden, die sich grundsätzlich mit diesem
Fragenkornplex auseinandersetien und auf die Vielseitigkeit der Erschei-
nungen und ihre räumliche Vergesellschaftung eingehen.

In der I(ulturraumforschung ist in erster Linie auf die grundlegende
Arbeit von Huppertz (628) hinzuweisen. Aus der Fülle der bäuerlichen
Kulturformen wählt er einige aus und behandelt nacheinander in selb-
ständigen Kapiteln: die Vererbung des bäuerlichen Grundbesitzes, die
Iändlichen Betriebsgrößen, Wesen, Verbreitung und Entstehung der Zeit-
pacht, die ländlichen Siedelformen, den deutschen Bauernkrieg, die Ver-
breitung der Weistümer, das r,nittelalterliche Rodungswerk und die

'ältesten bäuerlichen Ilulturgrundlagen Mitteleuropas, wie sie sich u. a.
in der Verbreitung des Spelzanbaus, der Spanntierhaltung und dem
.A,rbeitsbereich der Bäuerin widerspiegeln.'Die Untersuchung gründet
sich nicht auf neugewonnenes Material, sondern zum Teil auf bekannte
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Tatsachen, die Huppertz aus einer umfangreichen Spezialliteratur (sein
Verzeichnis umfaßt 900 Nummern) znsammengetragen hat und deren
Verbreitung auf 21 Karten darstellt.

Mit urgeschichtlichen Kulturkreisen befassen sich u. a. die Arbeiten
von Stegen (635), Meier-Böke (631), Sprockhoff (634), Iloffmann (62?),
während sich Bickel und Tackenberg (625), Kühn (630) und Brandt (626)
mehr mit Kulturbeziehungen und Beeinflussungen auseinandersötzen.

Uber kunstgeographische Räume und diä in ihnen zum Ausdruck
kommenden kulturellen Beziehungen bcrichteten Kubadr (629), Verbeck
(636), Rohling (632) und Spanuth (633), wobei naturgemäß mehr die
mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Erscheinungen, beachtet werden.

Ein Versuch, äie lättdli"he Kulturlandschaft des Nord.westens zu glie-
dern, wurde im Rahmen einer ganz Deutschland umfassenden Darstel- 

.lung von Otremba (643) gemacht, wobei er die Wirtschaftsformen, die
historischen Entwicklungsstufen, die gesellschafilichen verhältnisse und
die Betriebsformen (vornehmlich die Betriebsgrößen) beachtete. Von
flur- und siedlungskundlichen Gesichtspunhten her erläuterte Niemeier
(64L, 642) die Probleme der bäuerlichen I{.ulturlandschaft. Er stellt die
Erfassung von kleinsten Lebensraumeinheiten, die sich durch eine be-
stimmte! Vergesellschaftung von Flur- und Ortselementen (schmalparzel-
lierter Esdr, Gehöftgruppe, Kampblockland, Gemeinheitsgrund) auszeich-
ncn, in den Vordergrund seiner Gliederung und erläutert diese Auffas-
sung am Beispiel des Hümmlings. Ahnliche methodische Gedankengängc
finden sich auch bei Pfeifer. (644) und Schüttler (6a5), die ebenfalls die
Bedeutung der kleinräumigen Kartierung hervorheben, um Kulturland-
schaftselemente zu erfassen und gegeneinander abzusetzcn. Mit kullur-
Iandschaftlichen Entwicklungsstufen befassen sich einige spezialarbeiten.
Es Sei noch einmal auf die Arbeit von Bcrtelsmeier (4gi) hingewiesen,
die drei Stufen unterscheidet und die Landschaft des Waldbauerntums
von der des Heidebauerntums und des Grünlandbauerntums absetzte.
Ebenso hat 'Tacke (6a6) für den Solling drei Phasen herausgearbeitet,
die Periode der Landwirtschaft (bis 1730), der Gewerbewirtschaft (1730
bis 1830) und der Industriewirtschaft (1830-1930). 

- Zu den Fragen
der kulturgeographischen Quellenforschung gaben Dörries (638) und
Müller-Wille (640) einige Hinweise. Dörries erläuterte die ersten nord-
rn'estdeutschen Landesaufnahmen, während Müller-Wille eine bestimmre
Aktengruppe für Westfalen auf ihren Wert für die kulturgeographische
Forschung untersuchte und Vcrbreitungskarten entwarf, - Zum Schluß
sei noch auf den Versuch von Brüning (63?) hingewiesen, niedersächsi-
sche Landschaften durch ausgezeichnete Künstler im Bilde festzuhalten
und in ihren wesentlichen Eigelschaften zu erläutern, um damit wieder
den komplexen Charakter der Landschaft, den man gegenüber den
bisher stark analytisdr vorgehenden Einzelforschungen leicht vergißt,
etwas mehr zu betonen und ins Bewußtsein zu rufen.
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Kulturräume

625. Bickel, E. u. Tad<enberg, K.: Die Auseinandersetzungen zwisdren
Germanen und Römern auf Grund der antiken Nachrichten und I

' Bodenfunde. Bonn 1941.

626. Brandt, K.: Über den Import westeuropäischer Feuersteinwerkzeuge
nach 'lVestfalen. fn: Bonner Jb.'1941, 146.

62?, Hoffmann, H.: Vier Karten zur Kreisgräbenfrage. In: WestfäI.
Forschungen. 1940, lIT, 213.

628. Huppertz, B.: Räume und Schichten bäuerlicher Kulturformen in
. Deutschland. In: Veröffn. d. Instituts f. Gesch. Landeskunde der

Rheinlande a. d. Univ. Bonn. 1939.

629. Kubach, H, E.: Der niederrheinisch-maasländische Kunstraurir von
' der ottonischen bis zur staufischen Zeit. Eirre kunstgeographische

Untersuchung. Hab.-Schr. Erlangen 1942.

630. I{ühn, H.: Kulturbeziehungen in der Völkerwanderungszeit West-
deutschlands. fn: Forsch. u. Fortschritte. 1943, L9,17178.

631. Meier-Böke, A.: Der Ausgriff des Nordischen Kreises in den mitt-
leren Weserraum zur frühen Jungsteinzeit. In: Mannus. 1941, 33.

632. Rohling, L.: Stand. und. Aufgaben der Forschung zur Geschichie,
der mittelalterlichen Architektur Westfalens. In: Westfälische

. Forschungen. 1939, II.
633. Spanuth, H.: Die Hamelner Weser-Renaissance. Ihre Ursprünge und

Ausstrahlungen. In: Der Klüt. Kalender des Bückeberg-Kreises.
1941.

634. Sprockhoff, E.: Niedersachsens Bedeutung für die Eronzezeit West-
europas. Zur Verankerung einer neuen Kulturprovinz. In:'Ber.
d. röm.-germ. I(omm. 1941, 31, 2.

635. Stegen, f.: Oie Glockenbecherkultur in Nordwestdeutschland. In:
Nachrichten aus Niedersachsens Urgeschichte. 1942, 16.

636. Verbeek , A.t Zut Kunstgeographie der Ober- unä Niederrheinlande.
In: Ri\ein. Vierteljahrsbll. 1941, LL, ll2. (

Kulturlandschaf ten

63?. Brüning, K.: Niedersäctrsische Landsctraften im Bild. In: Arch'
f. L. u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1941' 9.

638. Dörries, H.: Nordwestdeutschland im Kartenbild der erlten Landes-
aufnahmen. Geogr. Anz. 1939, 40.

639. Geisler, W., Mennicken, P. u. Scherdin, G,: Anthropogeographische
Probleme'Nordwesteuropas. fn: Zur Wirtschaftsgeographie des

deutsctren Westens. Berlin 1940, 8.
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640. Müller-Wille, W.: Die Akten der Katastralabschätzung 7822-35
und der Grundsteuerregelung 1861-65 in ihrer Bedeutung für
die Landesforschung in Westfalen. In: WestfäI. Forschungen.
1.940, III, 1.

641. Niemeier, G.: Probleme der bäuerlichen Kulturlandschaft in Nord-
westdeutschland . In: Dt. Geogr. Blätter. Bremen. 1939, 42.

642. Niemeier, G.: Grundfragen der kulturlandschaftlichen Entwicklung
im Münsterland und in weiteren Nachbargebieten. (In Bearbeitung,
noch nicht abgeschlossen.)

643. Otremba, E.: Die Gliederung der ländlichen l{.ulturlandschaft' Deutschlands. In: Z. !. Erdkunde. 1942.

644. Pfeifer, G.: Zsr Entwicklung der l{ulturlandschaft auf der mittel-
schleswigsöhen Geest. In: Ber. z. dt. Landeskde. 7942143: 2.

645. Pfeifer, G. und Sctrüttler, A.: Die kleinräumige Kartierung land-
schaftlicher Nutzflächen und ihre kulturgeographische Bedeutung.
In: Peterm. Geogr. Mitt. 1941, ö.

646. Tacke, E.: Die Entwicklung der Landschaft im Solling. Ein Beitrag
zur Wirtschaftsgeschichte und zur Geschichte der Siedlungs-
planung in Niedersachsen. Diss. Göttingen 1943. In: Veröff. d.
Pr-ov,-Inst. f. Landcsplanung u. niedersächs. Landes- u. Volks-
forschung. Hannover/Göttingen, A, I. 13.
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' D. Ltrnclesplanung turd Lanclscirtrftspflege
Landesforschung einerseits und Landesplanung und Landschaftspflege

andererseits hängen eng miteinander zusammen. über die Art der Zusam-
menarbeit berichteten im Zeitraum 1939-45 die beiden Direktoren' der
Geographischen Institute Münster (650) und Köln (66?). Vor allem be-
gegnen sidr beide Ridrtungen in den kartographischen Aufgaben, die
bei einer Raumbestandsaufnahme notwendig sind.
. Die Absicht, Raumordnungspläne aufzustellen, brachte in Nieder-

sachsen eine Reihe von Vorarbeiten, über die ,Brüning (64?, 64g) ein-
gehend berichtete. Pläne wurden vorgelegt für einen Kreis (Diepholz
649) und für zwei Gemeinden (660, 661, 662), Statistiken veröffenilidrten
Gruscheu'sky (653) und eine umfassende Sozialanalyse Müller (6bB). -Spezielle Fragen der' Stadtplanung, der ländlichen Kleinsiedlung, der
Forstplanung, der ländlichen Betriebsordnung und vor allem der Moor-
planung behandelten ,Gobbin (651), Sander (664), Kühn (6b6), Hugle (6b4),
Taschenmacher (666), Schmitz (665), Westerhoff (669) u. a. für größere
uncl kleinere Gebiete. Endlich gab Koch (6bb) einen überblick über die
Naturschutzgebiete im Reg.-Bez.,Osnabrück'und erläuterte ihre Eigen-
arten und ihre Verbreitung an Hand von zwei Karten

64?.' Brüning, K.: Uber die Bearbeitung von Raumordnungsplänen. Ein' Erfahrungsberidrt aus der Landesplanungsgemeinsch. Hannover-
Braunschweig. In: Raumforsdrung u. Raumordnung. 1941, b.

648. Brüning, K.: Raumordnung und Raumordnungspläne. in: Arch. f.
L.- u. Volkskde. v. NiedErsactrsen. 1943, 17. (Grundsätzlidr widrtig.
Literatur. Wesen und Arbeitsverfahren, sowie Aufgabenstellung
erläutert.)

64ö. Diepholz: Raumordnungsplan für den l{reis Grafschaft Diepholz.
1943. .

650. Dörries, H.: Landesforschung und Ländesplanung. In: WestfäI,
Forsdrungen 1939. II, 1. 

,

651. Gobbin: Stadtlandschaft im Rheinland. In: Beitr. z. rhein. Landes-,' planung. Düsseldorf 1939, 5. :

652. Grunenberg: Das Werden der rheinischen Landesplanung. Ebenda,
Düsseldorf 1.939.

653. Gruschewsky, A.: Die Wirtschaftsstruktur des Reg..gs2'. Har,.rorre"
1933-1939. In: Arch. f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1944,22.

654. Hugle, R.: Die Auswertung von Luftbildplänen für die Forstplanung
, im hannoverschen Emslande. In: Arch, f. L,- u. Volkskde. v. Nie-

dersachsen. 1941,7.

655. Koch, I{.: Natur und Landschaftsschutz im Reg.-Bez, Osnabrück,
, In: Arch. f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1941, 6.
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656. Kühn, E.: Ländliche Kleinsiedlungsaufgaben. Beispiel Kreis Minden
(Westi.). In: Der soziale Wohnungsbau in Deutschland. 1g42, 2, L1.

657. Lange, A.: Planung am Niederrhein. In Herker: Beiträge Essen 1941
(siehe 432).

058. Müller, c.: DiÄ untersuchung der Soziarstruktur als vorarbeit für
die Aufstellung von Raumordnungsplänen, dargestellt am pla_
nungsraum unterweser-Lesum. rn: veröff. d. provinzialinstituts
Göttingen/Hannover. A, I. 21. Oldenburg 1943.

659. orth, J.: Die stromlandschaft der Rheinprovinz. rhre Entstehung
' und ihre Probleme der Jetztzeit. Ein Beitrag zur Raumordnung

des Rheinlandcs. Landrv. Diss. Berliä 1942. Ungedruckt.

660. Ostendorf, E.: Das Bodenkartenwerl< der Gemeinde Bippen. In:Z. d. Dt. Geot. Ges. 1999, 91.

661' ostendolf, E.: Raumordnungsplan auf bodenkundlicher Grundlagefür ein6 Gutsgemeinde in Niedersachsen (Lüneburger Heide).
In: Veröff. d. Prov.-Instituts Göttingen/Hannover. Reihe K. 2.Berlin 1942.

662. ostendorf, E.: Raumordnungsplan auf bodenkundlicher Grundrage
. für die Gemeinde. Bippen (Krs. Bersenbrüclr), Rcg._Bez. Osna_

brück. In: Veröff. des prov.-Inst. Göttingen/Hannovcr, Reihe K. B.Berlin 1942. (Vergl. dazu die Besprechung von Stremme in
Peterm. Geogr. Mitt. 1944.)

663' Sagemüller: Moorplanungen im Emsland. rn: Moor und Torf in
der Raumordnung. fn: Ber. z. Raumforschung u. Raumordnung.
Leipzig 1942, VIIL

664' sander, E.: Probleme der Raumplanung einer ostfälischcn Klein-
stadtlandschaft. In: Raumforschung u. Raumordnung. Lg42, 6, 12.

665. Schmitz, W.: Moorplanung und Raumordnung. fn: Ber. z. Raum_
forschung u. Raumordnung. Leipzig 1942, VIII.

666. Taschenmacher, w.: Ergebnisse der voruntersuchungen zur rrmfor-
mung des Betriebsgefüges der westfälisctren Landwirtschaft. In:
Z. f. Raumforschung u. Raumordnung. 1941, b, 6/?. (Enthält.eine' Reihe Karten.)

66?. Thorbecke, F.: Geographie und Landesplanung. In: Beitr. z. Lanäes-
planung. Düsseldorf 1939, 5.

668. Westerhoff, A.: Welche Aufgaben stellen unsere Moore an die
Landesplanung. In: Ber, z. Raumforschung u. Raumordnung.. Leipzig 1942, VIII.

669. wes-terhoff, A.: Moor und rorf in der Landesplanungsgemeinsctraft
Oldenburg-Bremen. In: Ber. z. Raumforschung u. Riumordnung.
Leipzig 1942, VIII.
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II. REGIOI\ALER TEIL

A. lnsel uncl Mat'sch

I 1. fnseln

Die bisher umfassendste Darstellung über die ,,Entwicklung der ost-
friesischen Inseln in geschichtlicher, geomorphologischer, hydrodyna-
mischer und seebautechnischer Hinsicht" gab Backhaus (162). Seine
morphologischen Ausführungen sind nur vereinzelt zu ergänzen durch
Behrmann (6?1), Pratje (168) und Schäfer (169), die das Dünenprobletn
behandeln. Über das Pflanzenleben der Inseln brachten die Jahre 1939

bis 1945 nur einen kleinen Beitrag für' Spieketoog von Baur (6?0),

dagegen hat die Vogelwelt wiederum eine Reihe von Sachbearbeitern
(262 David: Wangerooge, 265 Rittinghaus: Mellum, 263 Dlost: Helgoland)
gefunden. Eine anthropogeographische Bearbeitung der Inseln steht
immer noch aus, nur Helmers (56?) hat auf das ,,Inselhaus auf Baltrum"

ili::T-*:T#:"""zeriwlchs der Dünen (spiekerooe). rn: Freude
am Leben. Jg. 18, 1941, S. 18-21, I Abb.

6?1. Behrmann, 'W.: Morphologisctre Erläuterungen zur Kaltenprobe 1,

Ausschnitt aus dem Blatte Borkum 2306. Nachr. a. d. B,eichs-
veimessungsdienst. In: Mittn, d. Reichsamts f. Landesaufnahme,
1942, 18, 3. S. 120-132, Sdrriftt.

. 2. Ems-Dollart-Marsdren

Uber die Entstehung und die Bodenverhältnisse gab Wildvang (525 b)
in seiner letzten Arbeit zur Geologig des unteren Emsgebietes einen
umfassenden Überblidr auf Grund seiner eigenen speziellen Unter-
suchungen. Dabei behandelt er zugleich auch siedlungskundliche Fragen
und gibt u. a. Auskunft über die Ausdehnung und Ausweitung des
Dollarts und über Lage und Form der Siedlungen im Dollartgebiet um
L271. Zu seinen Ausführungen kann neben seiner eigenen Geologischen
Ubeisichtskarte 1 : 100 000 auch die von Brüning (163) erneut heraus-
gegebene Karte der ostfriesischen Küste herangezogen werden. Einen
speziellen Landstrich, den Hammrich an der Ledamündung, beschrieb
van Dieken (6?2). Er deutet dieses Gebiet als Senkungsfeld (tektonisch),
dessen Vernässung vor 1000 Jahren begann, was u. a. ztun Verlassen von
Siedlungen und zur Verlegung von Wegen und Straßen führte. Mit
vegetations- und kulturgesdridrtlidren Fragen befaßte sidr Jonas (2ä2)

im Unteremsgebiet und in Mittelostfriesland, doch kann man ihm niöht
immer folgen. Siedlungskundliche Probleme behandelt in etwa auch
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Rogge (604) mit seiner Untersuchung der einschiffigen romanischen
I(irchen. Sehr gute Aufschlüsse gibt auch Lohse (610) mit seinen Orts-
namen, während Onnen (6?4) und Flahn (420) die wirtschaftliche Ent-
wicklung r.rnd Bcdeutung der Stadt und des Emshafens Emden heraus-
stellen. . Ene gute Ergänzung zu den allgemeinen Werken über dio
agrare Landschaft ist der Aufsatz vonl Haase (673), der den Bewirt-
schaftungsplan einer ostfriesischen Futterbauwirtschaft'an Hand eincr
I{artenskizze erläuterte.

6?2'. Dieken, Jan van: Der Hammrich, ein Senkungsfqld. In: Aus der
Heimat. Naturwiss. Z. 52, Stuttgart 1939.

673.. Haase, L.: Bewirtschaftungsplan einer Futterbauwirtschaft der ost-

friesischen Flußmarsch, In: Journal f. Landwirtsch. 1941, 88, 4.

674. Onnen, H.: Emden und die Emshäfen. In: Dt. Schiffahrtszeitg.
Hansa. 1941, ?8, l.

3. Weser-Jude-1\Iarsdren

In zwei hurzen Vorträgen (144, 685) umriß der Altrneister der Küsten-
forschung, Heinrich Sdrütte, die geologischen und hydrographischen
Veränderungen im Jade-Weser-Gebiet, das er, wie Dodo Wildvang in
Ostfriesland, unermüdlidr mit W. Krüger erforscht hat. Seine Aus-
führungen werden vortrefflich ergänzt und rveitgehend bestätigt durch
die Untersuchungen von Brockmann (133, 6?5), Häntzschel (681), Pfaffen-
berg (143, 681), Oldewage (681), Haarnagel (137) und Künnemann (138).
Letzterer untersuchte das Sehestedter Moor, den letzten Rest jenes
it1loores, das einst während der dritten Hebung große Teile des Jadebusen
bedeckte, heute als einziges Moor an die Nordsee reicht, dauernd der
Uberflutung ausgesetzt ist und allmählich verschwindet. Über die Aue-
iehmbildung und ihrc Bedeutung für die geologische Geschichte der
Weserflußmarsch oberhalb Achims gab Natermann (683) einige grund-
sätzliche Hinweise. - Die frühgeschichtlichen Besiedlungsverhältnisse
konntcn durch die .von .Schütte stark angeregten Wurtengrabungen in
vielcn Punkten geklärt werden. Sie beschränktcn sich nicht nur aut
das cngere Jadegebiet (Haarnagel 583, Gcnrich 582), sondern wurden
von Grohne (677) im Bremer Gebict und von Genrich (6?6) auf der
Barward (Land Wursten) durchgeführt. Über die vom Meer bedeckten
Siedlungen des Nordbutjadingcr Watts gab Krüger (505) einen gediegenen
Bericht. Er konnte auf grund von Scherben und Brunnen nachweisen,
daß dieses Gebiet von der Warfenzeit bis in das'späte Mittelalter unun-
terbrochen besiedelt war. Aufschlußreich sind auch die Ausführunäen
von Woebcken (68?), der die Wirkungen einer Überflutung (der Mar-
cellusflut vom 16. Januar 1362) auf Staatenbildung, Verfassung, Bevöl-
lierung und Volkstum verfolgte. Endlich gab Schmidt-Brockhoff (321)
eine dialektgeographische Gliederung heraus und erläuterte dadurch
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eingehend die kulturräumlichen Beziehungen. Die Entwicklung des
Marschenbauerntums schilderte Stöver (686) am Beispiel der Eckwarder
Bauernhöfe, während Grohne (566) sich mit dem Bauernhaus im Bremer
Gebiet befaßte. über die See- und Flußhäfen liegen ebenfalls mehrere
Aufsätze vor: Krüger (459) gab einen Beitrag zur Geschichte der Städte
Nordenham und Brake, Pein (684) lenkte die Bticke auf Wilhelmshaven,
Lücke (682) ,befaßte sich mit dem Seefischmarkt Wesermünde, der
Nachfolgerin von Geestemünde und Lehe, über das Schröder (684 a) einen
kurzen historischen Abriß gab. über Bremen berichteten Grohne (6??),
Müller (6?9), Meyer (464), Knittermeyer/Steilen (b39), Meyer (6?8) und
Wortmann (559). Endlich schrieb Munderloh über die Wirtschaft einer
Kleinlandschaft, des Marschmoores,,Wüstenland', (680).

6?5. Brockmann, . Ch.: Der obere Darg im Hafengebiet von Bremer-
, haven. In: Jb. d. Reichsstelle f. Bodenforschung. 1941, 60.

676. Genridr, A.: Beridrt über die Untersudrungen auf der Barward.
In: Probl. d. Küstenforschung. Hildesheim, L94L, Z.

6??. Grohne, E.: Die chemaligen Schiffsmühlen in Bremen und ihre
Namen. In: Niederdt. Z. f. Volkskde. ü. 811. f. Nieders. Heimat-

. pflege. 1942,20.
6?8. Meyer, A.: Bremen

6, 5'
und der Korkhandel. In: Der Schlüssel. 1941,

6?9. Müller, F.: Bronzezeitliche Grabhügel in der Stadt Bremen. In:
Nieders. Jb. 22, L941.

680.' Munderloh, I{.: Das Wüstenland. TeiI 2. Wirtschaftsgeschichte. In:
old. Jb. 46t47, 43, L942.

681. Zur jüngsten geolog. Entwicklung der Jadebucht. In: Sencken-
bergiana, 23, 1941. a) Häntzsdrel, W.: Das Alluvium und der
voralluviale Untergrund im nordöstlichen Stadtgebiet von Wil-
helmshaven; b) Pfaffenberg, K.: Pollenanalytische Altersbestim-
mungen von alluvialem Ton und,Torf aus den Bohrungen bei
Wilhelmshaven; e) Oldewage, H.: Der geologische Aufbau der
Festlanddecke bei Wilhelmshaven und die Entstehungsgeschichte.
der Jade-Bucht

082. Lückc, F.: Die nrrt*i.tt.rrrg der Seefischmärkte Niedersachsens bis
. zum Jahre 1938. In: Arch. f. L.- u. Volkskde v. Niedersachsen.

L944,20. (Behandelt nur Wesermünde.) . /
683. Natermann, E.: Zur Geologie der Wesermarsch oberhalb Achim.. In: Abh. d. Naturwiss. Vereins Bremen. 1999, 31.

684. Pein: Vor g0 Jahren: Preußen erwirbt das Jadegebiet. fn:.Marine-
Rundschau. 1943,48.

684a. Sdrröder, H.: Der Flecl<en Lehe und die benachbarten Giundherr-
' schaften. In: Jb. d. Männer v. Morgenstern, 1940, 80. (Ergänzung

zur Geschichte der Stadt Lehe 192?.)
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685. Schütte, H.: Geologische und hydrographischc Veränderungen im
Jade-lveser-Gebiet seit g000 Jahren. (vier senkungs- uid drei
Hebungsphasen.) In: Dt. Geogr. Blätter, Brerncn. 1939, Reihe C,
42, L-4.

686. stöver, w.: Die wirtschafiliche Entwicklung des Butjactinger' Bauerntums. Veröffn. .prov.-Institut Hannover/Göttingen, A I, 19.
Oldenburg 1942.

687' woebken, c.: Die Marceüusflut vom 16. Januar 1362 im orden-' burger Land. In: Haarnagel: probl. d. Küstenforschung. 1941, 2.

4. Elbe-llors<{ren

Außer der umfassenden landes- und volkskundlichen Darstellung der
Elbeinsel Finkenwerder von Finder (6g1)'erschienen in den Jahren
1939/45 über die Elbcmarschen nur einige siedlungs- und hauskundliche
Aufsätze. Asmus (688) behandclte die Besiedlung der älteren Eisenzeit,
Waller (693) diskutierte die ,,Hochäcker.. bei Cuxhaven, Raupach (692)
suchte die Beziehungon zwischen den Marschsiedlungen und der ehe-
maiigen Hochmoorverbreitung im Hadeler Sietland festzustellen, wobci
er zu wenig die historischen Kräfte beachtete. Endlich erläuterten
Uphoff (694) und Tlitzen (689) einige interessante Wirtschaftsbauten
(Schcune, Spieker und Heudieme). Gerdts (326) schilderte vergangenes
Bauernleben und Wirtschaft im Lande Hadeln. Erwähnenswert ist auch
rtoch die Arbeit von Hensen (690), die sich eingehend mit den Fahr-
wasserverhältnissen der Außenelbe auseinandersetzt.

688. Asmus, W. D.: Zur Siedlungsgeschichte des mittlercn und unteren
Elbegebietes in der äIteren Eisenzeit. In: Probl. d. I{.üstenfor-
schung i. südl. Nordseegebiet. Hildesheim L942,3.

689. Eitzen, G.: Scheunenbau in der Lüneburger Elbmarsch. In: Nie-
derdt. Z. {. Volkskunde u. Bll. f. Niedersächs. Heimatpflege:
1942, 20.

690. Hensen, W.: Die Entwicklung der Fahrwasserverhältnisse in der
Außenelbe. In: Jb. d. Hafenbautechn. Ges. 18. Berlin 1941.

691. Findcr, E.: Die Elbinsel Finkenwerder. In: Veröff. d. Ver. f. Hamb.
Geschichte XIII, 1939.

692. Raupach, F. von: Beziehungen zwischen Marschsiedlungen und der
ehemaligen Hochmoorverbreitung im Hadeler Sietland. In: Jb. d.
Männer v. Morgenstern. 1940, 30.

693. Waller, C.:'Hochäcker in der Cuxhavener Feldmark. In: Die
'Kunde. 1943, 11, 2.

694. Uphof{, L.: Vierländer Spieker. In: Dt. Volkskde. lg4?,, 4, L. _
Barg (Heudiemen) in den Vierlanden. In:.Dt. Volkskde.. 1941,
3, 3/4.
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':
B. Geest und Moorl). \JecsL Ltlt(|. lvl

' 1. Stnder Geest

Diese Geest-Moor-Plati,e, die sich in ihrer Ausdehnung ungefähr n:it
dem Regierungsbezirk Stade deckt, ist trotz manctrer Vor- ünd Über-
sichtsarbeiten hinsichtlich ihres Formenschatzes immer noch nicht rest-
los durchforscht. Über den permisch-rotliegenden Untergrund von.Stade
berichteten Haack (95) und Cording (92). Carl6 (155) schrieb auf grund
seiner Beobachtuirgen in der Wingst über 'das Messen der inneren
Formen bei Stauchendmoränen und Sandern. -'Die Sozial- und Wirt-
schaftsverhältnisse crläuterten für kleinere Gebiete und Kreise Müller
(304), der in Gemeinschaft mit Studenten die Sozialstruktur des
Planungsraumes Unterweser-Lesum erarbeitete und Hampe (699), der
den Kreis Bremervörde agrarstatistisch untersuchte und das verschie-
dene Verhalten von Geest und Moor hinsichtlich der Landwirtschaft zu
klären sich bestrebte. Für die historische Kulturlandschaftsforschung
stellte Badenius (695) die vor- und frühgeschichtlichen Stätten der
Wingst zusammen. Granz (621) bearbeitete die Flurnamen mehrerer
Ortschaften und verfolgte dabei die Hofesklassen und ihre Anderungen
seit 1500. Düring gab eine Statistik der ehemaligen und jetzigen Adels-
sitze (598) und Schmoldt (331) eine Geschichte des Erbrechtes im Erz-
bisturn Bremen. Bemerkenswert ist auch vom waldgeographischen Stand-
punkt aus die Arbeit von Schraube (269), der die Geschichte der Rotwild-
bestände im R'egierungsbeiirk Stade beleuchtete. Endlich ist'noch die
dialektgeographische Untersuchung von Bollmann (315) zu erwähnen,
die sehr gut den kulturellen Einfluß von Bremen und seine Reichweite
eirläutert.

Mehrere Arbeiten befassen sich mit der Stadt Stade, mit den alten
Straßen und dem frühgeschichtlichen Wegenetz (Kersten 4SB), ihrer
Bedeutung im 12. und 13. Jahrhundert (Gossel 698) und ihrer Geschichte
bis zur, Gegenwart (558). Die meisten Arbeiten berichten indessen über
die Hamme-Oste-Moorniederung, welche die Stader Geest in fast nörd-
licher Richtung durchzieht. Über die Moorkolonien und ihre Entwicklung
seit den Tagen Findorffs beridrten 'Lilienthal (509) und Freese (697)'

alte Ilanalpläne besprechen Fitschen (453) und Lilienthal (?01), und
über die Anlage von Glashütten schreibt ebenfalls Fitsqhen (696)' Endlich
veröffentlichte Lepper (292) eine medizinisch-soziologisÖhe Untersuchung
über einige Teufelsmoor-Gemeinden, während Manfred Hausmann (?00)

vom Standpunkt des Künstlers in audr landeskundlidt beadttenswerter
Weise das Geheimnis der Worpsweder Landschaft zu entschleiern ver-
suchte.

695. Badenius, A.: Vor- und frühgeschichtliche Stätten dei Wingst
(Krs. Land Hadeln). In: Jb. d. Männer v. Morgenstern. 1940, 30

, (brinet alle Funde).
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696. Fitsctren, H.: Glashütten in den bremischcn Mooren. In: Stader
Arch., N. F. 30, 1940.

69?. Frees, K.-G.: Zur Geschichte des Hellweger Moores (Krs' Verden
a. d. Aller) 1?.85-1940. In: Arch. f. L.- u. Volkskde. v. Niedcr-
sachsen. 1942, lL.

69B. Gossel, W.: Zur.Frage der Handelsstellung Stades im ausgehenden
' 12. und beginnenden 13. Jahrhundert. In: Stadcr Arch. N. F. ?9'

1939.

699. Hampe, F.: Grundzüge einer Agrargeographie in Geest und Mocr
am Beispiel des Kreises Bremervörde, In: Jb. d. Geogr. Ges.

Hannover für 1938i39. Hannover 1940.

?00. Hausmann, M.: Vom Geheimnis der Worpsweder Landschaft. In:
Stader Arch. N. F.30, 1940.

?01. Lilienthal, K.: Entwurf zum Hamme-Oste-Kanal. In: At'ch. f.
L. u. Volkskde. v. Niedersachsen. L944, 20. (Mit Karte.)

2. Ncuenburger Geest und Letla-Niedeiung

Die geologisch-morphologischen Verhältnisse dieser nordoldenbur-
gisch-ostfriesischen Gcestlandschaft, nach der alten Grenzfeste als Neuen-
burger Geest bezeichnet, wurden durch die Kartierungen von Dodc

Wildvang weitgehend geklärt. Ihm vcr:dankcn wir auctr noch eirie
kurze Geologie des unteren Ledatales (?04), das'nictrt, wie man häufig
annahm, ein Urstromtal darstellt, sondern durch tektonische Bervegungen
(und nicht Ktistensenkung) diese tiefe Lage erhalten hat. Moorunter-
suchungen standen im Zeitraum 1939/45 im Vordergrund. Jonas (250) ent-
wid<elte an Hand pollenanalytischer Bohrungen die Besiedlung einer
westdeutschen Landschaft seit dem Ende der letzten Eiszeit bis zur
Gegenwart, Overbeck und Schneider (?03) sowie Pfaffenberg (254)

äußerten sich zu den Moorleichenfunden in Edewechterdamm und Bock-
hornerfeld. Pfaffenberg datierte auch einige Knüppeldämme im Len-
gcner Moor (25?) und stellte jungsteinzeitliches und früheisenzeitliches
(300 bis 400 v. Chr.) Alter fest. Endlich gaben Hartong und Ries (702)

ein umfangreiches Heimatbuch für das Ammerland heraus, in ihm be-
handeln Schütte: Erclgeschichte, Ries: Landschalt, Baasen: Siedlungs-
geschichte, Schmeyers: Ortsnamen, Fittje: Vorgeschichte. Baasen (333)

beschrieb auch nöch die Besiedtung der Zeteler Geest und der angren-'
zendcn Neumarsch, ohne damit aber die Herkunft der Friesen geklärt
zu haben.

?02. Hartong, K. u. Ries, H.: Das Ammerland, ein Heimatbuch.
Westerstede 1940.
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?03. Overbeck,' F. u. Schneider, S.: Botariisch-geologische Bemerkungen
zu den Moorleichenfunden von Edewechterdamm. fn: Abh. d.
Naturw. Ver. Bremen, lg4Z, gZ, I.

?04. Wildvan g, D.: Zur Geologie des unteien Ledatales. In: Abh. d.
Naturw. Ver. Bremen. 1g3g/40, 81.

. 3. Wildeshauser Geest und Emsland
t.'

Dieses, von Osten nach Westen langgestreckte, zwischen Weser und
Ems gelegene Höhenland erfuhr in den Jahren lg3g/4b in seinen ein-
zelnen Teilen, eine sehr versdriedene Bearbeitung. Für den Ostteil
liegen nur zwei spezielle untersuchungen vor: eine sprachwissenschaft-
lidre von Warnecke (323) über Haus und Hof in der .niederdeutschen
sprache zwischen weser und Hunte, und eine siedlungskundliche von
Baasen (705). Letzterer untersudrt nadr einem kurzen Hinweis auf das

. Ülzener Flottsandgebiet das Goldenstedter sandlössgebiet und erläutcr-t
seine Folgerungen an einer Reihe von gut ausgewählten Flurkarten.
Audr über den mittleren Absdrnitt, die Cloppenburger Geest, liegt
nur eine siedlungskundliche Darstgllung von.Clemens (498) vor. Er weist
hier im Bereich der Langriedel drei topographisch-ökologische Land-
schaftselemente nadr, die die Anordnung der Ortschaften und der Wirt-
schaftsflächen regeln (also das kulturgeographische Gefüge bestimmen):
1, die grundwassernahe Wiesen-Naßweidenstufe, 2. die zwischen den

, Grundwasserausttittslinien gelegene mäßig feuchte ortsstufe mit Höfen,
. Hofwaldungen, Gärten, Schweineweiden und Kämpen und. B. die grund_

wasserferne, relativ-trockene,,Eschstufe,, mit Ackerland, Trockenweide
und Forsten. Die Siedlungsentwicklung, von der Vorgesctrictrte an ver-
folgt, zeigt hier in altsächsischer zeit ein seßhaftes.Ackerbauernvolk,
das in einer waldlandschaft siedelte. seit dem Mittelalter bis ins
19. Jahrhundert tritt an seine Stelle das Heidebauerntum, fußend auf
dem alten Ackerland der Eschkerne, $ie jetzt jedoch durch die plaggen-
düngung zu sog. Flagenfluren erweiteri werden können. plaggenmahd
und viehtrift schaffen und verursachen die ausgedehnten callunaheiden,
deren Vorhandensein dann wieder die schafhaltung fördert. Das Heide-

'bauerntum wird vom Graslandbauernturrl abgelöst. Das heutige sied-
lungs- und wirtschaftsbild wird nicht nur durcn- die natürlichen Gege-
benheiten und deren direkte Auswirkungen geformt. ,sondern auch

. durch das sozial-funktionale Berufs- und Betriebsartengefüge. Nach
Grund- und Aufriß der Hofbauten, nach Größe und sozialer stellung
und Leistung lassen sich ? Betriebsarten innerhalb des landwirtschaft-
lichen Sektors aufstellen. sie beeinflussen vor allem das ortsbild und
bewirken eine Gliederung der ländlictren siedlungen, der Drubber, in
Hufner-, Hufner-Kötter- und Köttersiedlungen. Mit ihnen ist funktional
verbunden der Kirchort Lastrup als ländliche Kaufmanns- und Hand- .
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werkersiedlung. Der Arbeit ist ein Atlas mit sehr eingehenden Einzel-
karten im Maßstab 1 :2000 und 1 : 1000 beigegeben.

Weit mehr Aufsätze und Schriften befaßten sich im Zeitraum 1939
bis 1945 mit dem hannoverschen'Emsland, mit dcm Hümmling, rler
Emstalung und dem Bourtanger Moor. über das Mikroklima äußerte sich
Kreutz (1?5), die urgesdrichtlichen Verhältnisse beleuchteten Jonas (2bl)
und Schlicht (?0?), über die BeiiedlUng der Moore mit Hilfe der Moor-
brandwirtschaft im 1B. Jahrhundert schrieb Pfeiffer (b1?), und die soziale
Wandlung und Wanderung auf klcinem Ranme erläuterte Steenken ain
Beispiel des Kirchspiels Lathen (308). überhaupt hat sich die planung
sehr intensiv mit diesem noch in mancher Hinsicht zu erschließendcn
Gebiet auseinandergesetzt. Mit ihren Zielen und Aufgaben befaßten sich
in einzelnen Arbeiten Sagemüller (663), Sctrultz (521, ?08) und Hugle (654).
Endlich wurden in einem Sammelband die Erschließungs- und Meliora-
tionsmaßnahmen im Emslsnd zusammenfassend behandelt und ztvar von
Schultz: Geschichte und Verkehr; von Holland: ödlandkultivierungen,
besonders Sandmischkulturen; von Rehdersr Planung der Straßcnzüge
in den rechts- und linksemsischen Mooren; von Kleine: Verkoppelung;
von Hugle: Dorfgestaltung; von Manns: Torfwirtschaft und von Huppe:
l,ändliche Siedlung (?06).

?05. Baasen, C.: Das Siedlungsbild der nordwestdeutschen Flottsand-
gebiete. In: Arch. f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1944, 20.

?06. Beiträge zur Landeskunde des hannoverschcn Emslandes insbeson-
dere der Erschließungs- und Meliorationsmaßnahmen. In: Schr.
d. pirtschaftswiss. Ges. z. Studium Niedersachsens. 1939, A, 43.

?0?. Schlicht: Die vorgeschichtliche Landesaufnahme im Hümmling.
In: Die Kunde. 1943, 11, 12.

708. Schultz, H.: Der Wald im Emslande. In: Niedersachsen. 1941, 46.

4. Lüneburger Heitle

Dieses Land, das sich bis auf den Kreis Buigdorf weitgehend mit dcm
Regierungsbezirk Lüneburg deckt, reizt ltotz seiner sdron vielseitigen
Bearbeitung immer wieder die landeskundliche !'orschung, und seinc
eigenartigen Landschaften verlocken immer wieder zum Erfassen durch
Lichtbilder (?15). Untergrund und diluvialer Formenschatz bieten noch
manche ungelöste Fragen. Eine zusammenfassende Skizze über Strati-
graphie und Tektonik des Untergrundes gab Haaclc (?1?), mit den
Lagerungsstörungen in der Kieselgur von Ohe befaßte sich Carl6 (?13),
und über die Endmoränen in der südlichen Lüneburger Heide äußcrte
sich Woldstedt (130), während Mückenhausen (2L2) vom bodenkundiichen
Standpunkt aus zur.Frage, ob das Warthestadium als sclbständige Eiszeit
anzusprechen ist,Stellung nahm,ohne jedoch zu eindeutigenErgebnissen
zu kommcn. Zur nacheiszeitlichen Waldentwicklung bringt Selle (?19),
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der schon vorher das Gebiet eingehend untersucht hatte, einige Ergän-
zungen. Die Verheidung, die den einstigen Waldbestand fast ganz *uf-
zehrte, fand 1939/45 keinen Bearbeiter; nur Duve (?14) lieferte einen
kleinen Beitrag, der das Ausmaß des tr{olzverbrauches industriell-gewerb-
licher Werke am Beispiel der Lüneburger'salinen beleuchtet. Mit der
Wiederaufforstung und den notwendigen Verbesserungen der.Forstwirt-
sdraft in den großen bäuerlie-hen und genossensdraftlidren Wäldern be-
Jaßten sichKöstler (413), Mascher (414), Wagenknecht (418), Schäfer (41?)
und Wenke (?23).,Eine sehr interessante ,tierökologische Darstellung ver-
danken wir Schie'rhetz (266), der über 6inen ForeUenbach in der Heide
grundsätzlich wictrtige Ausführungen macht.

Zur urgeschichtlichen Besiedlung lieferten Asmus (?10) und Wegewitz
(722) zwei Beiträge. Mit der Entwicl<lung und den Formen der heu-
tigen ländlichen Siedlung befaßten sich Barenscheer (494), der die
Bedeutung der Viehwirtschaft (Waldweide) und die Abhängigkeit des
Siedlungswesens (Flur und. Ort) von den Pflanzengesellschaften beson;
ders hervorhob, und Wagner (720, 12L), der wieder das Problem des
Rundlings diskutierte und diese Siedlungsform als ,,Rodungssiedlnug in
Quellnischen" deutete. über Hofnamen äußerte sich Reinstorf (614) in
einer kleinen Abhandlung. Grieser (2?6) erschloß in den Schatz- und
Zinsverzeichnissen des lS.,Jahrhunderts wichtige bevölkerungsgeschicht-
liche Quellen und wertete sie in einer umfassenden Arbeit aus, Ohe (?18)
äußörte sich endlich an Hand - einer'Ilarte zu 'den Auswanderungen
aus dem Kreise Ulzen. Das Bauernhaus und seine Eigenar.ten fand in
Eitzen (?16) und Albers (709) sachkundige Bearbeiter. über die beiden
randlich gelegenen Städte Lüneburg und Verden veröffentlichten Reineke
(Straßennamen 615) und Mathiesen (545) stadtgeographisch wichtige
Arbeiten, wobei Mathiesen auch noch die kleinen Heidestädte Walsrode,
Fallingbostel, Soltau und Visselhövede mitbehandelte. Abgcschlossene,
allseitig landeskundlidre Darstellungen gaben Borngässer (711) für das
,,Große Moor" bei Deimern und Buhk (712) über den Geestrand zwischen
Haarburg und Buxtehude. Beide Arbeiten wurden bisher nicht ver-
iiffentlictrt. Endlictr bearbeitete und erläuterte Ostenäorf (661) den
Raumordnungsplan elner Gutsgemeinde.

?09. Atbers, P.: Das Flett mit seinen Säulen auf den Heidehöfen im
, Landkreise Harburg.. In: Harburger Jahrbuch. 1940/4I, 2.

?10. Asmus, W. D.: Die Dolmen von Melzingen, Krs. ülzen. In: Nachr.
aus Niedersachsens Urgeschichte. 1942, 16,

711. Borngässer, E.: Das ,,Große Moor" bei Deimern, ein Hochmoor in
der. Lünburger Heide. Diss. Darmstadt 1941.

?12, Buhk, G.: Die Geestrandzone zwischen Harburg und Buxtehude, ihr
natürlicher Landschaftscharakter und ihre kulturlandschaftliche
Wandlung. Diss. Hamburg i9+e. (Ungedruckt.)

713. Carl6, W.: Lagerungsstörungen und Klüftung in der Kieselgur von
Ohe (Lüneburger Heide). tn: Abh. d. Naturw. Vereinigung.
Bremen 1939.
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?14. Duve, K.: Die Wälder des Heideparks im Jahre 1?76 und der HoIz-
verbrauch der Lüneburger Saline. In: Naturschutz. 1942,23.

715. Einbeck, E.: Die Lüneburger Heide. In: Z. t. Erdkde. 1942, IL

'/16. Eitzen, G.: Alte Bauernhäuser der mittleren Lüu^eburger Heide.'In: Niedersachsen. 1941, 46.

71?. Haack, W.: Der Untergrund der Lüneburger Heide unter Berück-
sichtigung der ncuesten Bohrungen. In: Abh. Naturh. 'Ver.
Bremen 1939,

?18. Ohe, v. der: Die Auswandererforschung für den Krs. Ülzen. In:
Arch. f. Landes- u. Volkskde. v. Niedersadrsen. 1942, 13.

?19. Selle, W.: Ergänzung zur nacheiszeitl. WaId- und Moorentwicklung
:im südöstl. Randgebiet der.Lüneburger Heide. In: Jb. d. Preuß.
Geol. Landesanstalt. 1938, 59.

?2C. Wagner, H.: Siedlungsformen rler Ostheide. In: Dt. Geogr. Blätter.
Geogr. Ges. Bremen. 1939, 42.

?21, Wagner, H.: Siedlungsformen in der Lüneburger Heide. In: Die
, Kunde. 1941, 9, 5.

?22. Wegewitz, W.; Der langobardische Urnenfriedhof von Tostedt-
Wüstenhofen im Kreise Harburg. Hildesheim 1944.

?23. Wenke, H.-U.: Die Waldmärkerscfiaft Ülzen. In: Der dt. Forstwirt'
1943, 25, 49,',50.

5. Südtller-Geest

Uber einige Teile dieses, zwischen den Talungen der Aller und der
Mittelweser nördlich der Lössgrenze gelegenen Landes brachten die
Jahre 1939 bis 1945 geschlossene Darstellungen. So behandelte Eggeling
(?26) den hannoverschen Kreis Gifhorn mit den Landschaften Hase-
winkel, Papenteich, Allerurstromtal, Großes Moor, Boldecker Land,
Werder und Drömling und in einem andern Aufsatz (?25) geographische
Siedlungsräume irn Umkreis der Stadt Fallersleben. Im gleichen Gebiet
ging Lampert (3??) den Fragen der künstlichen Wi,:senbewässerung
nach. Kayser (727) legte eine bisher nicht gedruckte Beschreibung des

Kreises Burgdorf bei Hannover vor als Grundlage für die Wiederauf-
bauplanung und zugleich als ein Beitrag für das geplante deutsche
Kreisbeschreibungswerk. Der nördlich anschließende Kreis Celle erfuhr
durch Alpers und Barenscheer (61?, 618) eine gründliche flurnamenkund-
liche Bearbeitung, während Steinbrink (728) das Hausgefüge in FIot-
wedel, einer Landsctraft südöstlidr von Celle, erkundete. Einen wich-
tigen Erwerbszweig der Stadt Celle, die Schirmfabrikation, behandelte
Bohn (?24) nach Werdegang und Bedeutung. Im Westen des. Aller-
Weser-Winkels, im Kreis Hannover-Land, wurden die geologischen und
hydrographischen Verhältnissc des Steinhuder Meeres von Dienemann
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und Pfaffenberg (201) und der Meerbach mitsamt dem Toten Moor
durch Jenner (202) untersucht. Eingehende Darstellungen liegen endlich
auch vor für die beiden Großstädte am Südrand des ,tller-Weser-
Winkels in typischer ,,Zwischenlandschaftslage,,: für Hannover (b3b, b34,
532) und seine Vorstädte (542) und Vordörfer (29b, 310), und für Braun-
schv"'eig (537, 556) und seinen Hagen (b5?). Wöbeking (896) verfolgte
endlich die Ausbreitung des von Braunschweig ausgehenden Gemüsebaus
in die nördlich anschließenden Sandgebiete.

?24. Boehn, O. von: Die Celler Schirmfabrikation. In Arch. f. Landes-
u. Volkskde. v. Niedeisachsen. 1941, 6. , 

:

?25, Eggeling, H.: Geographische Siedlungsräume im Umkreis der Stadt

' In: Arch. f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1941, 6.

?26. Eggellng, Ii,: Der hannoversche Kreis Gifhorn als Lebensraum des
Volkswagenwerkes ünd der 'Stadt des l(dF-Wagens In: Arch.
f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1942, 10.

?27. Kayser, K.: Kreis Burgdorf bei Hannover. 300 Maschinenseiten.
(Ungedruckt.)

?28. Steinbrink, E.-A.: Hausgefüge in Flotwedel (piov. Hannover). In:
Veröffn. Prov.-Inst. f. Landesplanung, L.- u. Volkskde. v. Nieder-
sachsen, Göttingen, A II, ?. Oldenburg 1941.

6. Westfälisches Tieflarrrl

Uber Grenzen und naturlandschaftliche Gliederung dieses Landes,
gelegen zwischen der Reichsgrenze (Grafschaft Bentheim) im Westen
und der oberen Mittelweser (zwischen Minden und Nienburg) im Osten,
äußerte sich eingehend Müller-Wille (2?1) in einem .Aufsatz dör West-
fälisctren Forschungen. Über 'den Ostteil, das Hunte-Aue-Gebiet,
Iegte Dienemann (156) eine geologische Studie über die Talsande vor,
aus der hervorgeht, daß die Oberhunte ehederir nach Osten abbog und
über die Aue in die Mittelweser floß. Eine eingehende kartographiscfre
Darstellung erfuhr der Kreis Diepholz in einem Raumordnungsptan (64g).
Über den Dümmer und seine Landschaft. veröffentlichten Niebuhr (?35)
und Ramsauer (738) kleine Skizzen. Eingehender bespricht Wolf (bB0),
der bekannte Bauernhausforscher, ein Denkmal. der bäuerlichen Bau-
und Wirtschaftsweise am Beispiel eines alten Bauernhofes in Preuß.-
Ströhen und ,rnactrt Vorsctrläge, in welctrer Weise Althöfe zu erhalten
sind, ohne daß der moderne Betrieb und die Bewirtschaftung der Feld-
flur darunter leiden. Welche Bedeutung die Pflanzensoziologie für die
Grünlandwirtsdraft hat, erläuterte Tüxen (245) am Beispiel der Wesertal-
wiesen bei Nienburg, In diesem Zusammenhang ist auch auf die Arbeit
von Büker (?30 a) hinzuweisen, der einige/ Wiesen im Wesertal von
Rinteln bis Schlüsselburg soziologisch bestimmte.
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. Über die gcologisctren Verhältnisse der Dammer Berge legte
Rohling (11?) eine gründliche Arbeit vor und. erweiterte damit die unter-
suchungen von Stille und Brinckmann im Bereich der Stemmer Berge.
uber die geohydrologischen Erscheinungen des gleichen Gebietes schrieb
Keller (195) einen kurzen Aufsatz. Kulturgeographische untersuchungen
fehlen so gut wie ganz aus diesem Abschnitt, zu erwähnen ist nur die
eingehende schilderung von ostendorf (ia6) über die Auswanderung
aus dem alten Amt Damme nach Nordamerika in den Jahren 1g30 bis
1880. - Gründlicher wurden die Westgebiete des Hase-Ems-Vechte-
Bereiches bearbeitet. Die geologische Kenntnis wurde durch drei Arbeiten
bcreichert: von Dewers und Pfafienbery OZZ,12b) über das Interglazial

. von Haren und von Wehrli und Schneider (?41) über die Geologie des
Emsbürener Höhenrückens nördlich von Rheine. Dieser Rückeh wurde

' bisher als Fortsetzung des Münsterschen Kiessandrückens gedeutet und
beide von V/egner als Münstersches Endmoränenstadium angesprochen.
Nachdem Schneider eindeutig die Wallberg-(Oser-)Natur der Münstcr-
schen Geist nachgewiesen hatte, gelang es jetzt beiclen, auch die Ems-
bürener Höheninsel in ihrem Aufbau genau zu analysieren und in das
westöstlich ziehende Rehburger Stadium einzuordnen. - Zahlreich sind
die hydrologischen Arbeiten: Keller (lg8), Asdonk (?29), Ilovestadt (?38),
Henn'el<e (732) und Weßling (74L a). Im Kreise Bersenbrück er-
arbeitete Ostendorf einen eindringenden Raumordnungsplan für die
Gerneinde Bippen (662) und gab damit auch wichtige Grundlagen für
die kulturgeographische Forschung. über den Kreis Lingen und die
ehemalige Grafschaft Lingen und ihre wirtschafilich-bäuerlichen Ver-
hältnisse schrieb Cramer (346), während Meyer (?84) an Hand der
Kirche von Lengerich das bisher noch nicht umfassend bearbeitete
Problem dei Kirchenburgen erörterte. Zahlreich sind die Arbeiten über
den Grenzkreis Bentheim.. Uber vorgeschichtlichg Fragen (Hochäcker
und eisenzeitliche Siedlungen) äußerten sich Potratz (?3?) und Bell (?80),
tlic wirtschaftliche Entwicklung und Besteuerung des Bauerntums im'18. Jahrhundert erläuterte Schräder (?39), eine umfassende stadtkund-
liche Untersuchung über Nordhorn legte Spectrt (740) vor, Buttke (4?4)
skizzierte die Entwicklung der Textilindustrie und Rakers (320) zeigtc
an Hand von 12 Karten und 2 Skizzen die dialektkundlichen Verhält-
nisse dieses Grenzkreises auf. Endlich hat Heddendorp (?31) eine Landes-
kunde des Kreises Grafschaft Bentheim geschrieben, die jedoch bisher
nicht veröffentlicht wurde.

?29. Asdonk, J.: Wasseruntersuchungen im Bereiche der Meßtisch-' blätter Plantlünne, Lohne, Schüttorf. Münster. Diss. 1941.
?30. Bell, H.: Eine eisenzeitliche Siedlung von Frer^swegen, Krs. Graf-

. schaft Bentheim. In: Probl. d. Küstenforschung i. südl. Nordsee-
gebiet. Hildesheim 1942, 3, l.

?30a. Büker, R.: Die Pflanzengesellsdraften der Wiesen und Weiden im
mittleren Wesertal. In: Natur u. Heimat. 1939, 6, 2.
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?31. Heddendorp, H.: Landeskunde des Kreises Grafschaft Bentheim.
Diss. Iiönigsberg 1942.

?32. Henneke, H.: Die Beurteilung der VorflutVerhäItnisse der Hase im
Bereiche von Halen bis Meppen. Diss. Münster 1940.

?33. Hovestadt, H.: Untersuchungen über die Vlasserverhältnisse des
Vechteflusses und seines Flußgebietes. Diss. Münster 1942.

?34. Meier, H.: Die ehemalige Kirchenburg zu Lengerich (Krs. Lingen).
In: Die Kunde. 1941, 9, 3.

?35. Nicbuhr, If.: Landschaft und Menschen am Dümmer. In: Nieder-
sachsen. L942, 47.

?36. Ostendorf, J.: Zur Geschichte der Auswanderung ,aus dem alte_n

Amt Damme, insbesondere nach Nordamerika in den Jahren 1830

bis 1880. In: Oldenbur1. Jb. 1942143,46147. a
?3?. Potratz, H.: Hochäcker in der Grafschaft Bentheim. In: Die Kunde.

1943, 11, 2.

?38, Ram-sauer, W.: Der Dümmer und cier Dollart. In: Niedersachsen.
1942, 41.

?39. Schräder, B.: Die Besteuerung des Barierntums in der Reichsgraf-
schaft Bentheim vom Ausgang des Dreißigjährigen Krieges bis
zur napolecinisctren Zeit. In: Veröffn. Prov.-Inst. f. Landesplanung,
L.: u. Volkskde. v. Niedersachsen. Göttingen, Reihe A I, 10.

Oldenburg 1941.

?40. Specht, H.: Stadt- und Wirtschaftsgeschichte von Nordhorn. Schrif-
ten d. Wirtschaftswiss. Ges. z. Studium Niedersachsens. N. F. ?.

Oldenburg 1940.

741. Wehrli, H. u. Schneider, H.: Geoloiie des Emsbürener Höhen-' rückens nördlich Rheine. In: Neues Jb. f. Mineralo'gie. 1943, B, BB.

?41a. Weßling, H.: Die Ems als Vorfluter in dem Gebiet von Rheine bis

. Meppen und die Wasserverhältnisse, auf den Bauernhöfen an der'
Ems. Diss. Münster 1941.

, T..NiederrheiniscüesTerrassenlond

Dieses Land ist in etwa durch die nördliche Lössgrenze von der
Niederrheinischen Bucht zu trennen, hängt einerseits mit dieser durch
den Rheinstrom und die Terrassen zusammen, andererseits erinnern die

. Stauchmoränen an die ähnlich geformten niederdeutschen Geesthöhen-
landschaften. Uber seinen Untergrund brachte ein neuer Zechsteinauf-,'
schluß auf Schacht 3 der Zeche Brassert einige neue Hinweise, über
die I{ukuk (?45) berichtete. Die tertiären Ablagerungen in den Rand-
gebieten beleuchtet ein Aufsatz von Tropp (118). Zöller (161) befaßte sich'
mit den Stauchmoränen, um daraus. auf den tieferen Untergrund zu
schließen. Floristischen und vegetationskundlichen Fragen ging Steusloff.
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(?54) nach und erläuterte daran die atlantisch gefärbte klimageogra-
phische Stellung des Niederrheingebietes. Die Ahnlichkeit mit den
niederdeutschen Geestgebieten zeigt sich auch in der überragenden
Bedeutung des feuchten Grundes für das landschaftliche Gefüge. Gewäs-
serkundliche Arbeiten sind hier deshalb auch häufiger. So. behandelte
Weimann die Entstehung der niederrheinischen Gewässer (204), Schmitz-
I,enders (?48) schrieb über die Niers, und Schweicher und Hilbert (749)

referierten über den Deichbau Orsoy am Niederhein. Als Übergangs-
und Durchgangsland von Nordosten nach Südwesten findet der Nieder-
rhein auch stete Beachtung durch die Urgeschichte. Stampfuß beschrieb
eine Reihe von Ausgrabungen bei Kalbeck (753), F,heinberg (?51), Walsum
(?50) und Spellen' (752), und Tischler (?56) brachte aus dem Ruhr-
rnündungsraum einige Hinweise auf die Jütenfrage. Die Siedlungs-
forsctrung am Nicderrhein wuide durch Vieg (?5?), der einen GraI-
schafter Bauernhof beschrieb, durch Götzes (?'12) mit seinen Hinweisen
auf die Burgen am Niederrhein und durch Hbllweg (7441, der die Ge-
schichte der Hansestadt Wesel herausgab, in einigen Punkten ergänzt.
Die landwirtschaftlichen Zustände des Kreises Moers bearbeitete erneut
Lenzen (746), und Ley (3?9) veröffentlichte einige Gartenbaukartierungen
aus der Urngebung von Krefeld-Ürdingen und Düsscldorf. Planungsauf-
gaben am Niederrhein erläuterte Lange (657). Endlich beschrieb Höppner
,(743) in 'einer Skizze die Kleinlandschaft Sankert bei Krefeld, Thiene-
mann. (?55) charakterisierte den gesamten niederrheinischen Raum, und
Kraus (2?0) gab einen Üperblick über die Landschaften zwischen Nieder-
rhein, Maas und Sdrelde. Er zeigte damit einen Raum auf, der auch
in der Vergangenheit kulturell zusammenhing, wie u. a. die kunst-
historische Betrachtung von Lüthgen (?47) beweist.

'742. Götzes, A.: Burgen am Niederrhein. In: Das Bild. L942, 12, 9/L0.

?43. Höppner, H.: Dcr Sankert (bei Krcfeld). In: Die Heimat. 1941, 20.

?44. Hollweg, O.: Wesel als Hansestadt 140?-1669. Ein Beitrag zur
siebenhundertjährigen Wiederkehr seiner Erhebung zur Stadt.
Wesel 1941.

?45. I{.ukuk, P.: Ein neuer Zechsteinaufschluß auf Schacht 3 der Zeche
Brassert. In: Glückauf. L941, 77, 26.

746. Lenzen, H.: Dic Landwirtschaft des Kreises Moers, unter besonderer
' Berücksichtigung ihrer Entwicklung scit 1933. Diss. Rostock l'943.

(Nicht gedruckt.)
?4?. Lüthgen, E.: Die Kunst zwischen Rhein und Maas. In: Rheinische

Blätter. 19+1, 18, 4. \

?48. Schmitz-Ldnders: Auf dem Wege zur Gesundung der Niers. In: Die
Heimat. L94L, 20, I/2.

?49. Schweicher, F. u. Hilbert, B.: Der Deichbau Orsoy am Niederrhein.
In: Die Bautechnik. L942,20, 38139'

'?50. Stampfuß, R.: Der spätfränkisctre Sippenfriedhof von Walsum.
In: Quellensdnr. z. westdt. Vor- u. Frühgeschichte. Leipzig 1939.
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?51. Stampfuß, R.: Das Hügetgräberfeld Rheiriberg. Ebenda 1939.

752. Stampfuß, R.: Ausgrabung .einer Düne am Hammweg in der
Gemeinde Spellen (Kreis Dinslaken). In: Mannus, 1941, 38, 4:.

?53. Stampfuß, R.: Das Hügelgräberfeld I(albeck, Krs. Kleve. In: euel-
lenschr. z. westdt.. Vor- u. Frühgeschichte. Leipzig 1948, b.

?54. Steusloff, U.: Ein Beispiel.für Zusammenhänge zwischen Klima,
Boden und verbreitung mancher pflanzenarten am Niederrhein.
In: Die Natur am Niederrhein. 1940, 16.

?55. Thienemann, E.: Der niederrheinischc Raum. Bonn 1g40.

756. Tischlcr, E.: Bemerkenswerte Funde der völkerwanderungszeit'im Ruhrmündungsräum. Ein Beitrag zur Jütenfrage. In: probl.
d. I(üstenforschung i. südl. Nordseegebiet. Hildeshe]m Lg42, g, l.

?5?.' Vieg, H.: Zur Geschichte eines Grafschafter Bauernhofes. Gut
. Terwingen oder Viegenhof in Regelen, der deutsche Orden und

seine Kommende Rheinberg (Grafschal't Moers). In: Die Heimat.
1941, 20.
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C. Buclrt uncl Börcle

1. Niederr.heinis<.he Bur.lrt

obgleich der Löss den meisten Landschaften dieses Gebietes das
Gcpräge der ,,Bördeh., gibt, fehlt es doch nicht an anderen, .leichteren
und gröberen Bodenarten und damit an anderen Landschaftstypen. soliegt rechts des Rheines die sand.- und dünenbedeckte Mitteiterrasse,
die an dem Uberschwemmungsgebiet der Siegmündung endet. Hier
untersuchte r(ümmel (234) die pflanzenwelt, und mit Recht hob sie
dcn niederrheinischen, d. h. den atlantischen Landschaftscharakter her-
vor. weiter nördlich konnte Nietsch (260) auf der Niederterrasse pollen-
analytische untersuchungen durchführen und die waldgeschichle der
Bucht wesentlich fördern. Das linkirheinische Gebiet zwischen ville und
Rhein ist vor allem auf deir lössbedeckten Mittelterrasse echtes Frucht-
land. Die dortigen Gartenbaufluren hat Müller-Miny (Bg1) in einer
methodisch bedeutsamen weise kartographisch eingefangen: und nach
ihren wesenszügen knapp beschrieben. - über die waldbedeckte villc
mit ihren Braunkohlenlagern äußerte sich Ahrens (112), und zwar
suchte er das geologische Alter der niederrheinischen Braunkohle oo-
nauer festzulegen.

uber die westlich anschließende Dürener und Jülicher Börde, die
beide sdriefgestellte .Hauptterrassenlandsctraften darstellön, ersclrienen
eine Reihe von Arbeiten.'Mit den geologischen verhältnissen befaßten
sich r(urtz (?61) in einer gemeinverständlichen Heimatkunde und Lange
(762), der das . Liasvorkommen von Drove besctrrieb. Spezielle land-
bauliche verhältnisse beleuchtete SeuI (893) am Beispiel eines intensiven
Gemüsebaubetriebes. Zur Besiedlungsgeschichte, speziell zur fränkischen
Besiedlung der Dürener Bucht und der Nordeifel, äußerte sich stoll (?66),
während welters (601) eine eingehende untersuchung über die wasser-
burgen in der oberen Erftlandschaft vorlegte. Endlich behandelte
Künster (?60) unter kulturgeographischen Gesichtspunkten die Talgründe
der Hauptterrassenlandsdraft, und zwar die Tjler von Erft und Rur
und weiter niederrheinabwärts die von Niers, Schwalm und Nette. _
unter den niederrheinischen städten wurd.en Köln und seine umgebung
von I(öhler (540), I{uske (642, 460), Göbel (?bB), Lung (?63) und Kaspers
(611), feiner Düsseldorf von Mitze (302), Kauhausen (?59) und. Wiiden
(?6?) mehr unter dem Gesichtspunkt ihrer wirtschafilichen struktur und.
gesdrichtlictr-kulturellen Beziehungen bearbeitet. Endlictr umriß Mennicken
(?64) die Bedeutung Aachens in der Geschichte der Technik, währencl
Schwickerath (?65) die natürliche Stellung dieses Raumes in seiner gro0
angelegten Arbeit über das Hohe Venn charakterisierte.

?58. Göbel, E.: Besteht eine Gesetzmäßigkeit in der Lage der mittel-
alterlichen Kirchen Kölns zueinander? In: Allg. Vermessungs-
nachrichten. 1941. bB. 18.

7*
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?59. Kauhausen, P.: Düsseldorfs geschichtliche und kuiturelle Sendung.
In: Düsseldorfer Heimatbll. 1941, 10. . i

?60. Künster, K.: Die Talgründe von Erft, Rur, Niers, bchwalm u. Nette
in der Hauptterrassenlandschaft der niederrheinischen Bucht. (Ein
Beitrag zur Kulturgeographie der Rhejnlande.) Diss. Köln 1939.

(Nicht veröffentlicht.)

?61. Kurtz, E.: Geologische Heimatkunde des Rurgebietes mit Beziehun-
gen zum allgemeinen geologischen Geschehen auf der Erde.'

, In: Beitr. z. Gesch. d. Dürener l;andes. Düren 194L, 2.

?62. Lange; W.: Uber das Liasvorkommen von Drove bei Düren, Rhein-
land. In: Z. dt. Geol. Ges. 1941, 93.

'i63. Lung, W.: Iieufunde der AIt- und Mittelsteinzeit im Kölner Gebiet.
r fn: Mannus. 1940, 32, 3.

Eisenzeitlictre Grabstätten um Köln. In: Rhein. Blätter' 1942, 19, L1' '

?64. Mennicken, P.: Aachen in der Geschichte dÖr Technik. In: Aachener
Beiträge zur Heimatkunde. 1941, XXIV. 

\

?65. Schwickerath, M.: Das Hohe Venn und seine Randgebiete. Vege- ,'tation, Boden und Landschaft' In: Reichsstelle f. Naturschutz.
Jena 1944, 6.

?66. Stoll, H.: Die fränkische Besiedlung der Dürener Bucht und der '' Nordeifel. In: Rhein. Vorzeit in Wort und Bild. t941, 4, L/3.

?6?. Wilden,.J.: Düsseldorf und Holland. Kulturelle und wirtschaftliche
Beziehungen. Deutsdr-niederländische Ges. 1941.

2. Westfälis<üe Bucht

Eine knappe Darstellung der naturlandschaftlichen Gliederung und
Abgrenzung dieser glazial überformten Flachbecken-Schichtstufenland-
schaft gab Müller-Wille (271). Mit speziellen Fragen der' diluvialen
Erdgeschichte befaßten' sich Steusloff (158), der Brodelböden zweier
Eiszeiten in der Umgebung von Haltern feststellen konnte, und Wehrli
(129), der interglaziale und vorsaaleeiszeitliche Ablagerungen in der

. Münsterschen Bucht nachwies. Die hidrographischen und geologischen
Verhältnisse studierten Schneider (200) .und Ileller (199). Mit der Indu-
strialisierung des Münsterlandes als eines ,,Vorhofes" des Ruhrgebietes
beschäftigte sich Helmrich, dessen Arbeit von Müller-WiUe (?81) pe-
sproctren wurde mit dem Hinweis, daß neben der Lage zum Ruhr-
revier auch andere, eigenständige Kräfte wirksam waren. Helmrich (429)

erörterte skizzenhaft auch die münsterländische Textilindustrie, während
siclr Thieded<e (444) eingehend mit der Lagerung und Strukturgliederung
des Handwerks auseinandersetzte. Endlich schnitt Riedel die Frage der
Erdölhöffigkeit des Münsterlandes an (86). '
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Unter den landeskundlichen Arbeiten über den südlichen Lippe-
Flellweg-Streifen ist an erster Stelle die Untersuchung von Krak-
hecken (??B) über dic Lippe zu nennen. Sic behandelt nicht nur die
hydrographischen Erscheinungen, sondern vor allem die I{.ultur- und
Wirtschaftsmaßnahmen, die auf Nutzung des Flußwassers abzielen. Dic
cinstige Bedeutung der Lippe als Schiffahrtsstraße erhellt auch aus den
Grabungen, die Albrecht (?68) und Stieren (?Bg) bei Oberraden und
Haltern durchgeführt haben. In diesem Zusammenhang wäre auch eitlc
Untersuchung der Lippestädte angebracht, doch nur über ,,Lippstadt"
legte Rothert einen mittelaltcrlichen Plan vor (784). Die hydrogra-
phischen Verhältnisse auf dem Geseker Hellwcg hinsichtlich der Ver-
wertung und Brauchbarkeit von Brunnengervässern untersuchte Birken-
feld (??1). Unter den kulturgeographischen Erscheinungen hat das
Bauernhaus am mittleren Hellweg (zwischen Unna und Erwitte) in
Wallmeyer (?91) einen gediegenen Bearbeiter gefunden. Haus und Grund-
form, Gefüge und Gerüst, der Bauer und sein Haus, äußere Gestaltung,
das Haus als Wirtschafts- und Wohnstätte und das Haus in der Splache
werden nacheinander behandelt und in ihrer räumlichen Anordnung
auf Karten wiedergegeben. Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang
auctr der münzdatierte germanische Hausgrundriß aus dem 1. Jahr-
hundert n. Chr., den Jordan (586) in.Böddeken (Krs. Büren) ausgrub
und beschrieb. Zur Besiedlungs- und Bauerngeschichte gaben Frank
(620) mit seinen Flurnamen der Gemarkung Wewelsburg und Claren-
bach (612), der die Hofes- und Familiengeschichten eines llirchspiels in
der Soester Börde herausgab, wertvolle Gesichtspunkte. Endlich hat
Timmermann (?90) den Landschaftswandel einer Gemarkung der Soester
Börde seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts verfolgt und in ? Skizzen
und 1 Kartc verdeutlicht.

Über dal sandige Ostmünsterland entlang der oberen Ems brach-
ten die Jahre 1939 bis 1945 eine Reihe hydrographischer Unter-
suchungen, ausgcfi.ihrt von Medizinern (?69, 770,777,779,782' ?83). An
kulturgäographischen Arbeiten sind zu erwähnen: die sprachkundliche
von Büld (316) über den nördlichen Abschnitt, die wirtschaftswissen-
schaftliche von Speckmann (?88) über den Kreis Warcndorf, und endlich
die eingehendc und ergebnisrciche Untersuchung von Berteismeier (49ä)

über die bäuerliche Siedlung und Wirtschaft im Delbrücker Land mit
zahlreichen Abbildungen und Karten.

Auctr das sandige Westmünsterland rvurde in die von Jötten, Münster',
geleiteten hydrogräphisch-hygienischen Untersuchungen einbezogen (7?5,

??6), sonst liegt nur eine agrarwissenschaftliche Bearbeitung des Kreises
Borken von Schulze-Lammers (?87) vor.

Über das bisher landeskundlidr stark vernadrlässigte Kernmünster-
Iand bractrten die Jahre 1939 bis 1945 eine Reihe gut fundierter
Einzeluntersuchungen. Sc-hneider (?85, ?86) beschrieb die geologischen

Verhältnisse del Baumberge, Dahmen (??4) erläuterte an. Hand ein-
gehender kartographisctrer Darstellungen Aufbau und Formensdtatz
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der' Beckumer I{öhen, Budde und Runge (2Bb und ??2) legten wichtige
pflanzengeschichtliche und vegetationskundliche Studien vor. Mickling-
hoff (?80) erläuterte die Entstehung der Strontianiilagerstätten, und
Cohauß (??3) äußerte sich über Wasseruntörsüchungen im Bereich der
Meßtischblätter Burgsteinfurt und. Metelen. vorbildlich und. nach-
ahmenswert ist auch die untersuchung von Kraft (8?6) über die bäuer-
lichen Gemeinheitsflächen im .Kreise Lüdinghausen um 1800, sorvie die
kurie skizze von Sievers (523), welche das wirtschafts- und Sozial-
gefüge der Streusiedlung erläutert. 

,

' ?68. Albrecht, Ch.: Das Römerlager in Oberraden und das Ufergestell
in Beckinghausen an der Lippe. H. 2: Die römische und die
belg. Keramik. Die Gegenstände aus Metail. Veröff. des Städt.
Mus. f. Vor- u. Frühgeschichte Dortmuld 1942.

'?69. Bause, H.: Grundwasseruntersuchungen und deren hygienische
Beurteilung im Bereich der Meßtischblätter Versmold, Bockhorst,
Harsewinkel, Sassenberg. Diss. Münster 1g42.

??0. Beckers, H.: llntersuchungen über die Wasserverhältnisse im Ver-
lauf des Münstersdren Aaflusses. Diss. Münster 1941.

?71. Birkenfeld, A. H.: Beurteilung von Brunnengewässern im Gebiet
. der Meßtisctrblätter Bennihghausen, Geseke, Delbrüclc, Lippstadt.

Diss. Münster 1941.

??2. Budde, H. u. Runge, F.: Pflanzensoziologische und pollenanalytische
Untersuchung des Venner Moores. In: Abh. -d. WestfäI, pro-
vinzial-Museums f. Naturkunde. 1940, 11, 1.

773. Cohauß 'geb. Bövingloh, A.: über Wasseruntersuctrungen im
Bereich der Meßtischblätter Burgsteinfurt und Metelen. Diss.
Münster 1941.

??4. Dahmen, G.: Die Naturlandschaft der Beckumer Berge. Diss.' Münster 1942. Auctr in: Westf. Forsctrungen. Ig4Z, V.
??5. Demes, A.: Hygienische Begutachtung voä Brunnenwässern'in den

. Bauerschaften Graes und Asbeck (Krs. Ahaus). Diss. Münster 1941.

??6. Fröhlingsdorf, H,: Untersuchung und Beurteilung von Brunnen-'
. wässern im Bereich der Meßtischblättei Bocholt, Rhede, Borken,

Groß-Reken, Raesfeld, Wülfen. Diss. Münster 1941.

???. Grote, H.: Die Wasser- und Abwässerungsverhältnisse an der
Oberems und ihren Zuflüssen (von der Emsquelle bis Warendorf).'
Diss. Münster 1941..

??8. Krakhecl<en, M.: Die Lippe. In: Arb. d. Geogr. Komm. 1989, 2.

??9. Kuhlmänn, K.: Die Wasserverhäitnisse in einem Siedlungsgebiet
bei Riesenbeck. Diss. Münster 1989.

?80. Micklinghoff, F.: Die Entstehung der Strontianiflagerstätten des
Mündterlandes. fn: Glückauf. L942, 78, 16 u. 1?.
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?31. Müller-Wille, W.: Besprechung: Helmrich: Dic Industrialisierung
und wirtschaftliche Verflechtung des lVlünsterlandes. 193?. In:
WestfäI. Forschungen. 1939, II.

782. Poschen, F.-J.: Geohydrologische untersuchungen irn Beieiche der
Meßtischblätter Oelde, Wiedenbrück, Beckum und Wadersloh.

' Diss. Münster 1939.

?83. Preutei, P.: Brunnenuntersuchungcn im Bercich der Me.ßtischblätter
.Ostbevern, Lengerich, Hasbcrgen und. Westerkappcln. Diss.
Münster 1941.

, Ze+. Rothert, H.: Der mittelalterliche Stad.tplan von Lippstadt. In:
Heimatblätter Lippstadt. 7948, 25, 6.

?85. Schneider, H.: Die geologisch-hy(.rologischen Verhältnisse des
Gebietes der Baumberge. In: Decheniana. 1941, 100 A.

i86. Schneider, lI.: Der geologisch-hydrologischeAufbau der Baumbergc.
In: Das Gas- u. Wasserfach. L941, 84, 2BlZ5.

?B?. Schulze-Lammers, H.: Untersuchung der landwirtschafilichen Be-
triebsverhältnisse im Kreise Borken. Diss. Bonn 1g42.

.788. Speckmann, C.: Die Wirtschaft im Kreise Warendorf. Diss. Köln 1g41.

?89. Stieren, A. (Herausgb.): Die Funde von Haltern scit 1925. in: Boden-
altertümer 3on Westfalen. l\tünster 1948, VI.

?90. Tiramermann, O.: Landschaftswanrlel eincr Gemarkung der Soester
Börde seit Beginn des 19. Jahrhunderts. In: WestfäI. Forschungen.
1939, II, 1..

?91. Wallmeyer, F.: Das Bauernhaus am mittleren Hellweg. In: Schriften
. d. Volkskundl. Komm. Münster 1939.

3. Ruhrrer.ier

Bau und Lagerung des carbonischen Grundgebirges wurden in .r\uf-
sätzen von Ampferer (88), Böttcher (91), Keller (9?, 98) und petraschek
(101) behandelt; mit dem Deckgebirge, der oberen Kreide, befaßte sich
nur ein Aufsatz von Kukuk und Wolansky (10b). über geologische Bau-
grundschäden im Bereich von Essen äußerte sich Keller (801), Grund-
wasseruntersuchungen führte Barenberg (793) im Bereich der foIeßtisch-
blätter Menden, Hörde, Witten und Bochum durch. Steusloff (80?)

'äußerte sich zu der Entwicklung der Bäche im Emscherrarime. - Groß
ist die Zahl der wirtschaftskundliehen Arbeiten, wie die g00 Nummern
umfassende Bibliographie von Coriten (3b9) beweist. Herker (482) gab
eine Reihe von Aufsätzen heraus, unter dencn der von l(uske, welcher
die Grundzüge der EntwicJdung des rheinisctr-westfälischen Industrie-
reviers aufzeigt, von allgemeiner Bedeutung ist. Ausführungen allge-
meiner Art machte auch Däbritz (796), während Helmrich eingehenti
die Verflechtung des Ruhrgebietes herausarbeitete (430, 431). Z,tr
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Geschichte des Bergbaus äußerte sich Velsen (445); Grewe (428) gab in
drei Vorträgen Eihblicke in die Entwicklung der Technik von ihrem
Anfang bis zur Gegenwart. Steinberg (443) und Rinne (441) stellten die
.Eisenindustrie in den Vordergrund. Endlich befaßten sich Maintok (43?)
und Riepen (440) mit Handwerk und Einzelhandel. Die Wechselbeziehun-
gen zwischen Verkehr und Ruhrbergbau in den letzten 25 Jahren ver-
folgte Cabolet (a50); Schroeder (4?4) veröffentlichte einen knappen Auf-
satz über die Ausgestaltung des Reichsautobahnnetzes, während Löscher
(463) die Bedeutung des Hellweges als vorgeschichtliche Verkehrb- und
Handelsstraße erläuterte und die Lage Essens im Schnittpunkt des
llellweges mit der nordöstlichen Straße Kettwig-Dorsten hervorhebt.
Allgemeine Angaben über die derzeitigen Bevölkerungsverhältnisse
rlachten Steiniger (283) und .Bacmeister (?92), Hücker (800) gab eine
.r'orbildliche Darstellung der Bevölkerungsentwicklung im 18. Jahr-
hundert auf Grund einer Untersuchung von 7 Bauernsdtaften im Oberatnt
Hörde. Mit der neueren Entwicklung befaßten sich Brepohl (273),
Franke (299) und Spethmann (282), und den Beziehungen. zwischen
Herkunft und Beruf 'spürten Donay (298) und Waterkamp (294) nach,
während Seifert (293) Untersuchungen über die Ursachen der Unter-
schiede in den Geburtenziffern von 10 Städten anstellte. - Über die
ehemaligen ländlidren Siedlungen legten llüdrer (502) und Potthoff (B0ir)
Arbeiten vor, wobci die von Hücker nach Methode und Ergebnissen
allgemeine Beachtung verdient. Schepers (575, 806) orientierte über- die
bäuerlichen Hausformen im Revier, durch das von Norden nach Süden
eine auffallende Gerüstformengrenze zieht. Endlich erläuterte Himmel-
reich (?99) nach dem deutsclien Sprachatlas die Sprache des Ruhr-
gebietes..

Mit den landschaftlichen Erscheinungen befaßten sich - abgesehen
von dem von Kracht bearbeiteten 'Wanderführer (802) 

- nur drei
$,rbeiten von Geographen. Heese (?98) untersuchte den- Landschafts-
wandel im mittleren Ruhrgebiet (Bochum, Wanne-Eickel, Herne, Reck-
linghausen und einen Teil des Landkreises Recklinghausen zwischen
Ruhr und Lippe). Nach einer kurzen Bechreibung der naturlandschaft-
lichen Verhältnisse wird die bäuerliche Landschaft um 1820 heraus-
gearbeitet: Verteilung der Nutzflächen, Siedlungen, Aufbau der Wirt-
schaftsgemarkung nach Flurformen, Wirtschaft und Nutzungssystemen;
Verflectrtung voä Stadt und Land, Verkehrswege, 'Bevölkerung und
landschaftliche Gliederung. Eine auf Grund der Urkatasterkarten
1 : 10 000 und I : 20 000, der Urmeßtischblätter (um 1.840) und der danach
verfertigten Generalstabskarte 1:8O000' hergestellte großmaßstäbige
I(arte veransdraulidrt in prädrtiger Weise den Landschaftszustand um
1820. Dann wird die Entwick\ung in mehreren Abschnitten verfolgt und
durch folgende Karten, die wiederum sehr geschickt die Entwicklung
und den jeweiligen Zustand einer Erscheinung kombinieren, erläutert:
Wald und Heide 1820-90-1930, Verkehrsnetz: 1820-?0-90-1936 und
Siedlungsflächen 1820-?0-90-1930. Den Schluß bildet die jetzige
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kulturlandschaftliche Gliederung. Räumlich umfassender ist die Darstel-
lung von Niemeier (804). Er schildert an Hand einer mehrfarbigen Karte

'das Bild und die Struktur des Ruhrrevicrs um 1840 auf der Grundlage
der Urmeßtisdrblätter und der darauf beruhenden Generalstabskarte
1 : B0 000. Ahnlichen landschafts- und landeskundlichen Fragen ging
Brünger (794, 795) nach. In seincr Arbeit über den oberen Emscheraus-
r:aurn (?94) verfolgt er neben cincr eingehenden Beschreibung und
Analyse des heutigen Landschaftsbildes besonders dic engen Beziehun-
gen zwischen den naturgeographischen Grundlagen und der kulturgeo-
graphischen Ausgestallung im Wechscl der Entwicklungsperioden der
bciden letzten Jahrhunderte. Dagegen stehen bei der zweiten, ebenfalis
nicht gedruckten Arbeit wirtschafts- und siedlungsgeographische Wand-
lungen zlvischen Ruhr und Lippe im Vordergrund.

,,1800 bestand noctr eine rein agrarwirtschaftlidr bestimmte Landsdtaft.
Allgemein verbreitet waren noch größere z. Tl. gesctrlossene Wälder,
getrennt durch die dicht besiedeltcn Streifen entlang der Ruhr, des
llellweges und der Lippe. Die ersten Anstöße zu der industriellen
Umwandlung kamen aus dem südlichen Rand- oder Übergangsgebiet zuin
Sauerland, wo alte Kleineisenindustrie auf grund von Erz und Holz-
kohle schon um 1800 über 50 0/o der Bevölkerung ernährte. Bedroh-
licher Holzmangel bei verwüsteten Wäldern, sprunghaft ansteigender
Brennstoffbedarf für Haus'*,irtschaft und Industrie lenkten den Blici<
auf die Kohle und entwickelten die alte Kohlengräberei in Gruben oder

Pingen bis zum Grundwasser zur ersten leistungsfähigen Phase des

Bergbaus an der Ruhr, wo die Kohle um Witten, Dahlhausen-Steele-
\Yerden tief unterschnitten und auch von steil eingerissenen Neben-
tälchen aus mittels Stollenbau vorteilhaft abgebaut werden konnte. Das
führte unter großen landschaftlichen Wandlungen durch Bergwerks-,
Siedlungs-, Geschäfts-, Verkehrs- und Industrieanlagen besonders zur
Zeit der Ruhrschiffahrt zum erstenmal zur Entwicklung eincr intensiven
Industrielandschaft, die mit Recht nach dem verkehrsreichsten Fluß

. jener Zeit ihren Namen trug. 1839 überstieg die Förderüng zum erstcnmal
1 Million Tonnen und 1840 notierte die Mülheimer Ruhrschleuse 8633

Durchgänge. Der zweite Schritt bergbaulic*ren Aufschrvungs erfolgte
nach LB30 unter Verwendung von Dampfmaschine und Großpumpen
durch den Übergang zum Tiefbau mit tonnenlägiger und späterhin senk-
rechter schachtanlage. Das cngere Ruhrgebiet erlebte dabei zunächst
noch höchste Nachblüte. 1858 notierte die Mülheimer. schleuse mit 9239

die meisten Durchfahrten. Eisenbahn und fortschreitender Tiefbau auch
' durctr die nördliche Mergeldecke lösen dann den Bergbau bald von der

Il,uhrschiffahrt (die in den B0er Jahren schon völlig erstarb) und leiten
im Anschluß an die llellwegstädte die dritte Phase der Industrieent-
wicklung ein, für die Verbindung der großen Zechen mit Kokereien,
Hi.itten- und Stahlwerken, Walzenstraßen und Schwerindustrie mit all
den Folgerungen für Wirtschaft, Verkehr, Siedlung, völkischc Zusam-
mensetzung und das Landschaftsbild typisch ist. Entscheidend war dabei,
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daß in der Hellwegzone neben der großen Kohlenmenge auch die zur
Verkokung und. Verhüttung so begehrte Fett- und Gaskohle tag. -Nachdem die Hemmungen der versumpften Emscherniederung über-
wunden wären, sci'rritt naclr einem gewissen Stillstand von ihr um 1900
der Bergbau auch in dieses Gebiet weiter nach Norden vör, womit die
vierte Phase, die Entwicklung einer reinen Bergbaulandsctraft anhob,für die zunächst der enge Anschluß der Großzechen an d.en Rhein-
Herne-Kanal, .später aber die Verbindung mit zahlreicheh Kohle_
veredelungsindustrien charakteristisch war. Da dort die kleinen orte
die Entwicklung in keiner. ffeise zu lenken vermochten, erfolgte diese
völlig unorganisch ohne jegliche Rücksichtnahme auf organisations-
zentren, so daß eine nachträglictre räumlidre Gliederung, Zusammen-
fassung und funktionale Ausrichtung. auf bestimmte, neue Gro6stadt-
zentren in wirtschaftlicher, verwaltungs- und verkehrsmäßiger und
kultureller Hinsidrt eine sctrweie Aufgabe blieb, der sictr der Ruhrsicd-
lungsverband und andere übergreifende organisationen zuwandten.,,

Endlich sind als Einzeldarstellungen im Zeitraum von 1939 bis 1945
noch.zu nennen: die Arbeiten über Mülheim von Redlich (b49), Mella
(803) und über die Friedrich-wilhelms-Hütie von Mälheim von wieden-
hoff und Mertens (808), ferner der. Bericlrt über ,,Werden und Entwic.li-
lung der Gutehofrnungshütte bei Oberhausen,, (?9?), weiterhin die Arbei-
ten über Dortmund von Mertes (546) und winterfeld (809) und endlictr dic
ungedruckte Dissertation von starke (bbb) über die wiftschaftsgeographie
der Stadt Hamm. rm Anschluß an eine knappe geographische übersicht
und die gesdridrtliche Gesamtrvürdigung werden im Hauptteil Bergbau
und die einzelnen Industriezweige, vor allem die großen Werke der
Eisenindustrie behandelt. Besonderes Gewicht wird der verkehrsgeo-
graphischen Bedeutuirg der Stadt teigetägt.

?9b. Bacmeister, W.: ber Ruhrkohlenbezirk nach der Volkszählung vom
17. Mai 1939. In: Heimatkalender f. Groß-Essen. 1941.

?93.'Barenberg, W.: Grundwasseruntersüchungen im Bereich der Meß-
tischblätter Menden, fföide, Witten und Bochum. Diss. Münster
1941.

?94. Brünger, 'W.: Der obere Emscherausraum zwischen Dortmunder
Rücken und Ardey-Gebirge. Eine landeskundliche Betrachtung.

, (Unveröffentlight.)

?95. Brünger, W.: Wirtschafts- und siedlungsgeographische Wandlungen
in der westfälischen Industrielandschaft zwischen Ruhr und
Lippe. (Unveröffentlidrt). r

T96. Däbritz, W.: Der Ruhrbezirk in Vergangenheit und Gegenwart.
In: Dt. Kohlenzeitung. 1943, 6L, g/4.

?97.'li\Ierden und Entwicklung der Gutehoffnungshütte oberhaus'en,
Rheinland. Düsseldorf 1942. i
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?98. Heese, M.: Der Landschaftswandel im mitileren Ruhrindustrie-
gebiet seit 1820. Arb. d. Geogr. Kommission. Münster 1941, 6.

'i99. Himmelreich, H.: Die Sprache des Ruhrgebiets nach dem deutschen
Sprachatlas. In: Heimat und Rreich. 1940, 49.

800. Hücker, W.: Zur Bevölkerungsentwicklung des Ruhrkohlengebietes. im 18. Jahrhundert. fn: WestfäI. Forschungen. 1941, IV, 3.
801. Keller, G.: Uber geologische Baugrundschäden und ihre Ursachen

(Essen). In: Geologie und Bauwesen. 1941, 13, 1.

802. Kracht, H.: Wanderungen durch Essän und seine Landschaft, Essen
I94I,2. verb. Auflage.

803. Mella: Entwicklung einer Ruhrstadt. Städtebau in Mülheim a. d.
. Ruhr. In: Technisches Gemeindeblatt f. Straßenbau u. Landes-

planung. t941,44, I.
804. Niemeier, G.: Das Landschaftsbild des heutigen Ruhrreviers vor

Beginn der großindustriellen Entwicklung. Erläuterungen zu einer
I{arte der Zeit um 1840. In: Westfäl. Forschungen, Lg4Z, V, LlZ.

805. Potthoff, L.: Die Bauernhöfe in der ehemaligen Bauernschaft Frohn-
. hausen. fn: Heimatkalender f. Groß-Essen. 1941.

806. Sdrepers, J.: Das niederdeutsche Hallenhaus im Ruhrgebiet. Alte
Gegensätze der Wohnsitte in einer niederdeutschen Randland-
schaft. In: Heimat und Reich. 1940.

807. Steusloff, U.: Die Entwicklung der Bäche im Emschcrräum. In:
Geologie d. Meere u. Binnengewässer. 1941, 5, 1.

g0B. wiedenhofl, Al. u. Mertens, H,: Bilder und urkunden aus der
Geschichte der Friedrich-Wilhelms-Hütte zu Mülheim a. d. Ruhr.
Mülheim a. d. Ruhr 1942.

809. Winterfeld, L. von: Dortmunds historische Beziehungen zu den
Niederlanden. In: Heimat und Reich. L942.715.

4. Hannoversdre Budrt

Die Osthälfte dieser Landeseinheit hat unter d." Bczeichnung
,,Peiner Tieflandsbucht" durch Westermann (814) eine landschaftskund-
lichc Darstellung erfahren. Ziel war dabei, das gegenwärtige Land-
schaftsbild klar zu legen, ohne jedoch dabei die historischen Entwick:-
lungslinien außer acht zu lassen. Er bestimmt das Wesen der Landschalt
durch Vorherrschen von Löss, durch die innige Verknüpfung von Land-
wirtschaft und Industrie und durch die kulturgeographische übergangs-
stellung zwischen mitteldeutsdrer Gebirgssdrw'elle und Niedersächsischem
Tiefland, Mit einzelnen Fragen des tektonisqh geologischen Baus be-
faßten sich Wepfer (111) und Brockamp (811). Hartmann (412) verfolgte
die Einwirkungen der Grundwasserveränderungen im Bereich der
Ifr'oltorfer Wälder. Flur- und siedlungskundliche Aufsätze veröffent-
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lichten,Thielemann und Steinmann (813). Letztere Arbeit zeigt beispiel-
haft die Wandlungen von Dorf und FIur seit dem Hochmittelalter durch
den Wüstungsprozeß hindurdr. Stadtkundlidte Fragen am Beispiel Hildes-
heim behandelten von mehr historischem Standpunkt aus Adamski (810)

und Gebauer (Bl2).

810. Adamski, H. J.: Der welfische Schutz über die Stadt Hildesheim.
Diss. Münster 1939.

811.'Brockamp, B.: zur Entstehung'des Stederäorfer Grabens bei peine.
In: Jb. d. Reichsstelle f. Bodenforschung. 1940, 61.

812. Gebauer, J. H.: Wortzins und Fronzins in der Stadt Hildesheim.
In: Z. d. Savigny-Stiftung f. Rechtsgeschictrte. 61. Germ. Abt. 1911.
(Gesdrichte der städtisdren Grundzinse bis ins 19. Jahrh.).

813. Steinmann, I{..: Die FIur von Benningsen. fn: Peterm. Mitt. 1939, 1.

814. Westermann, E.: Die Landscttaft der Peiner Tieflandsbucht. Allg.
Zige eines niedersächsisctren Raumes. In: Braunschweigisdte
Landesstelle f. Heimatforschung u. Heimatpflege. Folge 2 der
Schriftenreihe. Braunschweig 1940.'
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D. t{tigcl- rrncl Bcrglanrl
1. Iltrzvorltnc.l

Diescs Gebict, auch nördlichcs Harzvorland genannt, ist cigcntlich
ein Hügelland, dessen innerer Bau durch die saxonische Tektonik
bestimmt wird. Während geologische Fragen im Zeitraum 1939 bis 1945

nllr von Weinholz (820) und 'Irusheim (819) in kurzen Aufsätzen 'und
Anzeigen behandelt wurden, hat man sich intensiver mit den Lager-
stätten . dieses Gebietes befaßt. Die Eisenerze und ihre Entstehungs-
bedingungen beschrieben Berg und Hoffmann (7?), Berg, Seitz und
l'eichmüller (?B) und Brockamp (?9). Über die Baurohstoffe des sub-
hercynen Beckens gab Fiege (82)'einen Überblick. In einer umfassendcn
Darstellung hat Zimmermann (187) die wasserwirtschaftlichen Probleme
dieses Gebietcs behandelt und die damit verbundenen landesplanerischen
Aufgabe naufgezeigt. Zur Landwirtschaftsgeographic steuerte Wöbeking
(815) einen beachtenswerten Beitrag bei. Er berücksichtigt besonders die
geschichtliche Entwicklung und die verarbeitende Industrie und kommt
dabei zu dem Schluß, daß die laridwirtschaftliche Produktion nur von
der Bodenbeschaffenheit abhängig sei (nicht von der Marktlage im
Sinne Thünens); anfangs habe der Gemi.isebau die Industrie beherrsdrt,
heute sei der Gemüsebau von der Verwertungsinclustrie abhängig' Sied-
Iungskundliche Fragen behandelten Mühe (81?) am Beispiel Dankelsheim,
Rüster (B1B) am Beispiel Watenbüttel und Rischau, und Hohne (816), der
die Siedlungsgeschichte und Verkehrsstraßen zwischen Elm und Asse
an Hand der Flurnamen des Dorfes Dettum rekonstruierte. Allc be-
nutzten die ausgezeichneten Flurkarten des 18. Jahrhundcrts, über die
Braunschweig verfügt. Endlich brachte Sancler (551) eine Monographie
dcr Kleinstadt Schöningen heraus und erläuterte die planerischen Auf-
gaben (664), während Winterfeld (821) das Schrifttum über Aschersleben
zusammenstellte.

815. Wöbeking, H.: Der Feldgemüsebau der Krcise Braunschweig und
Wolfenbüttel. Diss. Münster 1939.

816. Hahne, O.: Siedlungsgeschichte und Verkchrsstraßen zwischen Elm
und Asse auf Grund der Flurnamen des Dorfes Dettum.
In: Nieders. Jb. f. Landesgeschichte. L942, L9.

B1?. Mühe, A.: Dankelsheim, eine flur- und siedlungskundliche Unter-
suchung. In: Braunschw. Jb. L94L142, 3. F., 3. ' '

818, Ruster, K. H.: Watenbüttel und Rischau. Untersuchungen zur
Geschichte, insbesondere zur Siedlungsgeschichte eines braun-
schweigischen Dorfes und einer Wüstung. Diss. Braunschweig
1942. (Nicht vcröfienUicht.)

819. tTrusheim, F.: Die Teufelsmauer im nördlichen Harzvorland. fn:
Natur und Volk. 1941, 71, 1.
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820. Weinholz, M.,: Uber die Bildung einer Bodensenliung im Bereich
der Buntsandstein-Tertiär-Verwerfung bei Reinsdorf in Braun-
sdrweig. In: Braunkohle. 1941, 40, 21.

821. Winterfeld, W.: Sdrrifttum über Aschersleben. Aschersleben 1941.

Z. Hlor'z

' Über den Harz und sein Vorland brächte der Verlaä Baedeker (62)
seinen bekannten Reiseführer 1g4B in dritter Auflage heraus. Herrmann
(146) referierte in einem. Aufsatz die erdgesctrichilichen Grundlagän der
oberflächengestaltung. stahl (104) beschrieb das paläozoikum des rrarzes,
Preul (102) befaßte sidr in einer ungedruckten Dissertation mit, Tektonik
und Plutonismus im Ramberg-Gebiet und Dahlgrün und Hesemann
behandelten die Erze des mittelharzer Devons (93). Mit dem Bergbau
besdräftigten sidr Bornhardt (823) und Hauser (82?), rvährend Benzinger
(822) die wenig bekannte Torfgräberei in den Hochmooren des Harzes
in ihrer Bedeutung und Auswirkung würdigte und Klein (B2B) auf die
alte Holzflößerei aufmerksam machte. Mit den landwirtschaftlichen
verhältnissen befaßte sidr nur die ungedrucJrte Dissertation von schäfer
(392), der die Ziegenhaltung im Oberharz beschrieb. Das bisher in der
Kultrirgeographie wenig beachtete Fremdenverkehrsproblem verfolgte
Gassmann (824) unter Anleitung von poser im Westharz. Die Arbeit
wurde bisher nicht gedruckt. Bemerkenswerte Ausführungen zur poli-
tisch-historiSchen Geographie des Harzpaumes verdanken wir Grosse,
der die Bedeutung dieses Gebietes in der deutschen Kaiserzeit (g25) und
seine Auflösung in der späteren Zeit (826) an Hand von Karten ein-
.gehend erläuterte. 

,

822. Benzinger, II.: Torfhäuser im Brockengebiet, In: Arch. f. Landes-
u. Volkskde. v..Niedersachsen. 1943,. 19.

823, Bornhardt, W.: Der Oberharzer Bergbau im Mittelalter. In: Arch.
f. L.- u. Volkskde. v. Nieder-sachsen. 1943, 19.

824, Gassmann, II.: Der Westharz als Gebirgs-Fremdenverkehrsland-
sdraft. Diss. Göttingen 193? (1942).

825. Grosse, W.: Die Bedeutung des Harzraumes in der deutsdren Kaiser-
. zeiI. In: Arch, f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1941, 9.

826. Grossq W.: Die Auflösung dei Einheit des Harzraumcs. In; Arch,
' f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1942, 13.

82?. .Hauser, F.: Das St. Andreasberger Erzgebiet und sein Bergbau.
In'. Z. L angewandte Mineralogie. L942, 4, L.

828. Klein, Fr.: Die alte,Holzflößerei im Harz. In: Der Harz. Lg4L, 44, g.

829. Meier, P. J.: Die Siedlungen und die Verwaltung des Berg- und
Hüttenbetriebes von Goslar im Mittelalter. fn: Niedersächs. Jb.
1. Landesgeschichte. L942, 79.
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3. Leineberglnntl

uber dieses Gebiet, das sich weitgehend mit dem Regierungsbezirk
Hildesheim deckt, und besonders über einzelne Landschaften und sied-
lungen, liegen mehrere neue Arbeiten vor. Farke (426) behandelte die
besonders im nördlichen Teil verbreiteten wealden-steinkohlenlager und
den damit zusammenhängenden Rergbau. sellke, der das ganze Gebiet
vorher schon bodenkundlich bearbeitet hatte, veröffentlichte seinen vor-
trag über Böden, Anbau, Rohertrag und Bodenwert in südniedersachsen
(217). Eine gute Ergänzung dazu bildet die Darstellung von Feise (2BB),
der sich mit den Pflanzenbeständen und Böden südhannoverscher wiescn
befaßte. Bevölkerungskundliche übersichtcn legten Hergel (2Bg: Nach-
rvuchs landwirtschaftlicher Familien) und Krische (944) vor. Der ver-
dienstvofle Heimatforscher Deppe (B3B) ärrßerte sich über dic Salpeter-
sieden, ein Gewerbe, das einst große Bedeutung besaß, und. Gebauer
(838) führte in die Frühgeschichte der Hildesheimer chausseen ein.
Rege war die Siedlungsforschung. Fahlbusch (499) gab einen überblick
über Stand und Bedeutung der Wüstungsforschung, und Obst und
spreitzef (516) legten eine Reihe von Schülerarbeiten vor, in denen wege
und Ergebnisse der Flurforschung im Gebiet der großen Haufendörfer
diskutiert und aufgezeigt werden. An territorialgeschichflichen Arbeiten
sind endlich zu nennen: Heine (349) über das Fürstentum Braunschweig-
Grubenhagen und seine Amter und Mrrndhenke (Bbb) übcr das patri-
monialgericht Adelebsen. Beide enthalten zahlrciche siedlungskundliche
Angaben.

Im südlidren Leinebergland bcarbeitete Bisrnarck (832) im untelen
Eichsfeld die diluvialen Beckenablagerungen. Ahrend. und steinberg (830)
behandelten den jungdiluvialen Tuff, den Steinberg (260 a) bei seinen
pollenanalystisdren Unternehmungen im Seeburger See fand und der
aus der Eifel stammt. Siedlungskundliche Arbeiten stammen von
Potraiz (849) über eine bandkeramische Siedlung bei Duderstadt, von
Sauerteig (552) über die Stadt Duderstadt, von Köhne (941) über den
Fleckcn Gieboldehausen vom planerisdren Standpunkt aus und von
Martins (544) und Prange (548 und 850) über FIur und Ort der Stadt
Osterode am Harz.'Endlich befaßte sich Grosse (840) mit den alten
Straßen um Bodfeld (Krs. Osterode).

Das Göttinger Leinetal und seine weitere Umgebung fanden in
Fahlbusch, der über neuere früh- und urgeschichtliche Funde (834, 836)
beridrtete und äItere Bevölkerungslisten des Amtes Harste (B3b) heraus-
gab, in Pühler (851), der den Bevölkerungsaufbau der Gemeinden des
Kreises Göttingen nach Alter und Geschlecht eingehend analysierte, und
endlich in Danne (607) mit seiner 'flurnamenkundlicheir Monographie
trber das Dorf Grone sachkundige Bearbeiter. Einen anderen, bisher
wenig beachteten Fragenkomplex schnitt Kruel (264) mit seiner bio-
zönotischen Untersuchung über das Verlandungsgebiet des Denkers-
häuser Teiches an.
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/
Vom Buntsandsteingewölbe entlang der Obörweser hat der braun-

schweigische.Solling durch Tacke (646) eine eingehende kulturgeogrä-
phische Darstellung erfahren unter Ausnutzung aller erfaßbaren Quellen
seit dem 16. Jahrhundert. Der gleidre Verfasser äußerte sidr auctr zur
Gesctrictrte des Sollingsteingewerbes (856) und über die Hansdächer im
braunschweigischen Weserbergland (854). In diesem ilahmen müssen
auch die Arbeiten von Mortensen (150) über das Umlauftal von Boden-
felde und von Brünger (148, 208, 228) erwähnt werden.

Im'östlichen TeiI des nördlichen Leineberglandes bearbeitete Gebauer
(839) die Forst- und Wirtschaftsgeschichte des Hildesheimer . Waldes,
während Thielemann (85?) sich zu der Lage von Neu-Salzgitter vom
Standpunkt des Vorgesctrichtlers äußerte, Im mittleren Absctrnitt entlang
der Leine schrieb Kölbel (842) über. die.tektonischen VerhäItnis1e, Barner
veröffentlictrte einige Aufsätze über -die geologischen.und kultur-
gescrrichtlictren Verhältnisse der Eiszeit (120) und .des Altpaläolithikums.
(Ell, Ezq. - Über das lth-Hilsgebiet legte Rink (853) eine umfassende
kulturgeographische Monographie vör. Ergänzt werden ihre Ausfüh-
rungen durch die geologische .Untersuchung von Popol (848) über das

Wealden im Nord-Webtteil der Hilsmulde und durch die kulturgeogra-
phisctre Skizze von Tacke (855) über den Ort Grünenplan im Hils. -Uber den nördlich anschließenden Kreis Grafschaft Schaumburg ver-
öffentlichte der Heimatbund in Rinteln (858) mit zahlreichen beachtens-

werten Aufsätzen. Zur Frühgesdrictrte der stadt Hameln äußerte sic].
Meier (846), ihre kunstgeographische Stellung beleuchtete Spanuth (633)

am Beispiel der Weserrenaissance, während Leymann (845) eine unge-
druckte Dissertation über das Dorf Hastenbeck bei Hameln vorlegte.
Endliclf lidgen über den am Nordrand der Bückeberge sich erstreckenden
Kreis Schaumburg-Lippe eine Reihe kleinerer Arbeiten von Oppermann
(84?) über Quellen und Brunnen, von Feige und Prinz über die Stldte
Sachsenhagen (83?) und Stadthagen (519), von Gerloff (32?) übgr die
Schaumburger Tracht und von Richard Blohm (495) über die Hagen-
hufendörfei vor. Letztere ist die bisher beste Darstellung der dortigen
Siedlungsverhältnisse. Hasse (3?3) stellte endlidr nictrt veröffentlichte
Untersuchungen über die Grundlagen der Viehhaltung in den kleinen
und rnittleren landwirtsclraf tlictren Betrieben Sdraumburg-Lippes an.

830. Ahrend, W. u. Steinberg, K.: Jungdiluvialer Tuff im Eichsfeld.
In: Ber. d. Reichsamts f..Bodenforschung. 1943.

831. Ande, F.W.: Das Regist€r der Eigenleute, Meier und Ländereien
\ der der von Büschen. In: Schaumburger Heimat. 1939' 1.'

832. Bismarck,' W.: Diluviale Beckenablag6mngen im nordwestlichen
' Eichsfeld. Diss. Göttingen 1942. (Ungedruckt).

833. Deppe, H.: Salpetersieden in Hannover, ein ausgestorbenes
Gewerbe. In: Göttinger Btl. f. Gesch. .u. Heimatkde. Südhanno-
vers. 1939, 3, 1.

tL2



834. Fahlbusch, O.: 200 Jahre vor- u. frühgeschichfl. Funde in der
Umgebung von Göttingen. .In: Göttinger BIl. f. Gesch. u. Heimat_
kunde Südhannovers, 1ggg, N. F. b, 1.

835. Fahlbusch, o.: Die Kopfbeschreibung des Amtes Harste aus dern
Jahre 16?5. In: Gött. Blätter N. F. 5, 1989, t.

836. Fahlbusch, O.: über bandkeramische Fund- und. Wohnplätze. In:
Gabe d. Göttinger Geschichtsvereins. Göttingen 1941.

837. Feige, R.: Die Statuten desr Fleckens und der Stadt Stadthagen.
In: Schaumburger Heimat. Rinteln 1989, 1.

838. .Gebauer, J. H.: Aus der Frühgeschichte dcr Hildcsheimer Chausseen.
In: Arch, f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1.g43, 1g.

839. Gebauer, J. H.: Der Hildesheimer Wald. In: Arch. f. L.- u. Volks-
kunde.,,.In: Niedersachsen L944, 21.

840. Grosse, 
-W.: Alte Straßen um Bodfeld (Krs. Osterode). In: Z. d.

Harzvereins f. Gesch. u. Altertumskde. I94I/42, 74175.

Heimat. 1939, 1.

844. Krische, P.: Bevölkerungskunde in Südhannover. In: Forschungen
. q. Fortschritte. 1943, 19.

845. Leymann, G.: Untersuchungen über die Entwicklung des Dorfes
Hastenbeck bei Hameln. Diss. Göttingen L942.

846. Meier, P. J.: Zur Frühgesdrichte von Hameln. In: Nicdersächs. Jb.
. f. Landesgeschichte. 1939, 16.

84?. Cppermann, M.: Quellen und Brunnen im BücJ<ebergkreise. In: Der
Klut. Kal. d. Bückebergkreise 1941.

848. Popol, S. K.: Beiträge zur näheren l{enntnis des Wcalden im
Nordwestteil der Hilsmulde. Diss. Göttingen 1941.

849. Potratz, H.: Eine ausgedehnte bandkeramische Siedlung bei Duder-
stadt. In: Nachr.-Bl. f. dt. Vorzeit. 1942, L8,7/8.

850.. Prange, E.: Die Flur der Stadt Osterode am Harz. fn: peterm.
' Geogr. Mitt. 1939.

851. Pühler, E.U.: Der Bevölkerungsaufbau des Landkreises Göttingen.
In: Arch. f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1944. 21. '

841.

i
842.

843.

852.

853.

854.

I

Köhne, E.: Erläuterungen zum Wunschbild Gieboldehausen. In:
Arch. f. L.- u. Volkskde. v. Niedersachsen. 1942, 18.

Kölbel, H.: Zur Tektonik des nördlichen Leinetalgrabens. In: Jb. d.
Reichsstelle f. Bodenforschung. 1939, 60.

Kölling, F.: Die alte Gemarkung von Oldendorf. fn: Schaumburger

Rink, A,: Die Flur von Wallensen, fn: Peterm. Geogr. Mitt. 1939.

Rink, A.: Die Ith-Hilsmulde. Hann: Arbeiten. fn: Veröfi. d. Geogr.
Inst. d. T. H. Hannover. 1942, 1.

Tacke, E.: Die Hausdächer im Braunschweigischen Weserbergland.
In: Die Kunde. 1939. 11/12.
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855. Tacke, E.: Grünenplan im
v. Niedersadrsen. 1940, '1.

In: Arch. f. L.- u. Volkskde.

856. Tadre, E: Zur Gesctrichte des Soilingstein-Gewerbes. In: Die Kunde.
1941, 9, 7.

85?, Thielemann, O.: Neu-Salzgitter auf althistorischem Boden. In: Nie-

. dersactrsen. 1942, 4?.

858. Sctraumburger Heimat: Quellen und Darstellungen zur Geschichte' 
.

, ,Volks- und Heimatkunde' der Grafschaft Schaumburg. Rinteln
1939, 1.

4. Weserbergland
' '[r(rt] '

Dieses Land, heute in seiner ganzen Ausdehnung bis auf Pyrmont,
Hameln und den Kreis Grafschaft Schaumburg zu Nordrhein-Westfalen
gehörig, beschrieb Müller-Wille nach seinen naturlandschaftlichen
Grenzen und seiner'Gliederung in Naturlandschaften in der. schon
wiederholt zitierten Darstellung (2?1). Es wird begrenzt im Osten von
der Weser, über deren Ausbau Paue (467) referierte, im Norden von der
Weser-Wiehenkette, deren morphologisdre Struktur und Gestaltung der
Pässe Spreitzer (152) untersuchte, und im Westen vom Teutoburger
Wald, dessen eigenartige Stellung als 

',sieblandschaft", 
die sondert, abei

nicht trennt, von Pittelkow (151) herausgearbeitet wurde.

Im Wesertal von Carlshafen bis Holzminden hat Brünger eine Reihe
morphologischer (148), pflanzengeographischer (228) und .bodenkund-
licher Untersuchungen (208) durchgeführt, Darüber hinaus unterzog er
auch den Altenbekener Paß (862) einer gesonderten Betrachtung mit
dei Absicht, die Formenelemente der Westfälisdren Bucht, .insonderheit

die Abtragungsflächen der Paderborner Hodrflädre über Neuenbeken
hinweg in Beziehung .zu den Abtragungsfläctren innerhalb des Gebirges'
üm. Altenbeken zu setzen, um später eventuell . darüber hinaus den
Anschluß än das Nethe- und Wesertal zu erlangen. Von Brünger
stammen auch zwei flurgeographische Untersuchungen (860' 861) aus

diesem Dorfsiedlungsgebiet. Mit der Entwicklung der Siedlungen zu
engverbauten Dörfern hängt auch die hausgeschichtliche Stellung des

Oberwälder Gebiets zusammen, die Schepers (5?7) umrissen hat.

Uber das Lipper Land brachten die Jahre 1939 bis 1945, neben

einigen Spezialarbeiten von Gregorius (866) über Lemgo und Focke (865)

zur Gechichte der Externsteine, umfassende historische (351), bevöl-
kerungskundlictre (280): forst- und siedlungsgeschictrtlictre (8?4) ' und
landeskundliche Darstellungen (8?1). Über das Ravensberger Land sind
bis auf zwei kleinere geologisch-lagerstättenkundliche Berichte von
Althoff (859) und Meininghaus (8?0) und den beiden landsdraftskundlichen
Darstellungen von Dircksen (864) über das Weser- und Wiehengebirge
und von Hinrictrs (86?) mit seiner Bildbeilage von der Weser zum Kaöm
des Wesergebirges vorwiegend wirtschafts- und siedlungskundliche

larIs.
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Spezialfragen 2umeist an Hand kleinerer Objekte erörtert worden. So
befaßt sich Sartorius (873) mit dem Fladrsanbdu, Sti.iber (876) und
Krogh (869) erörtern an Hand einer oder mehrerer Gemeinden Problenie
der Grundherrschaft. und der dörflichen Siedlungs- und Wirtschafts-
wandlungen. Ziegler (8?B) erläuterte die historische Karte der alten
Bielefelder Feldmark, Spahn (875) lieferte einen Beitrag zur Stadt-
geschichte Lübbeckes (am Nordrand des Wiehengebirges) und Krieg (BGB)

behandclt Burg und Stiftung Reineberg.
Im Osnabrück-Tecklenburger Hügelland bearbeitete Haacl< ein-

gehend das Paläzoikum (96), Keller gab einige hydrologische Hin'lveisc
(196). Eine eingehende Beschreibung und Kartierung der Vegetatiorl
des Meßtischblattes Lengerich legte Büker vor (229). Die historisch-
geographischen VerhäItnisse der Grafschaft Tecklenburg beschrieb
Gertzen (348). Über die beiden Städte Melle und Osnabrück machten
Brüning(530), Rothert (B?2) und Poppe (591) einige Angabcn. Cramer (863)
behandelt die Anfänge des Ibbenbürener Bergbaus und seiner Industrie,
'*'ährend Gerdes (533) und Hoffmeyer (536) zur Wirtschaftsgeschichte
der Stadt und des Kreises Melle einigcs Material zusammentrugen.
Erwähnenswert ist noch die Untersuchung von Wortmann (87?) über die
Mundart der Gemeinde.Hagen, deren Eigenart sich aus ihrer Grenzlage
(Rückzugsposten) ergibt und nicht auf fremdartige Zuwanderung zurück-
zuführen ist.

859, Althoff, W.: Die Geologische Wand in der naturkundlichen Abtei-
lung des Städt. Museums in Bielefeld. In: Arch. f. L.- u. Volkskde.
v. Niedersachgen. 1942, 10,

860. Brünger, W.: Flurgeographischer Vergleich zwischen den Gemar'-
kungen der Stadt Lügde bei Pyrmont und der Gemeinde
Dalhausen, Krs. Höxter. (Unveröffentlicht,)

861. Brünger, W.: FIur- und siedlungsgeographische Ordnung des Guts-
dorfes Blankenau (Krs. Höxter). (Unveröffentlicht.)

862. Brünger, W.: Morphologisctre Betrachtung des Altenbekener Passes,
(Unveröffentlidrt.)

863. Cramer, W.: Anfänge des Kohlen- und Eisenerzbaues und der
Industrie bei Ibbenbüren. In: Arch. f. L.- u. Volkskde. v. Nieder-
sachsen. 1940, 3.

864. Direlsen, R.: Weser- und Wichengebirge. Landschaftsführer des
Westfälischen Heimatbundes. 1939, 2.

865. Focke, F.: Beiträge zur Geschichte der Externsteine. Stuttgart 1944.

866. Gregorius, A.: Lemgo. Forschungen zur Frühzeit. In: Mittn. aus
der Lipper Geschichts- u. Landeskunde. 1939, 1?.

86?. Hinrichs, E.: Von der Weser zum Kamme des Wesergebirges.
In: Z. 1.. Erdkde..t944, II|LZ.

868. Krieg: Die Mindener Stiftung Reineberg im Mittelalter. fn: Min-
dener Heimatblätter. 1941, L8, tlz.
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869. Krogh, A., von: Die wirtschaftliche Bedeutung.der Grundherrschaft
für die bäuerliche Bevölkerung Ravensbergs,.untgrsucht an den
eigenbehörigen Höfen ,r dreier Grundherrrschaften nach. dem
Dreiß.igjährigen Krieg. Diss. Halle 1942. /

B?0. Meininghaus, F.: Abbau eines flözartigen Eisenerzvorkommens im
Wiehengebirge. In: Metall ts. Erz. 1941, 38, B.

'B?1. Pittelkow, J.: Lippe, das Hermannsland. In: Arch. f. L.- u. Volks-
. Kunde v. Niedersachsen. 1940,.4.

872. Rothert, H.: Die Stadt Osnabrück im Mittelalter. In: Hansische
Geschichtsblätter. 1941, 65/66.

8?3. Sartorius, O.: 150 Jahre Förderung des Flachsanbaus in Minden-
Ravensberg. Bieiefeld 1940.

8?4. Schmidt, H.: Lippische Siedlungs- und Waldgeschichte. Sonder-
veröff. d. Naturwiss. Vereins für das Land Lippe. Detmold 1940.

B?5. Spahn, M.: Das Koltegiatstift S. Andreas zu Lübbecke. fin eeitrag
zur Stadtgesctrictrte. Diss. Münster 7942.

8?6. Stüber, G.: Häver als Beispiel der Wandlung dörflicher Siedlungs-
. 

'und Wirtsdraftsstruktur im Minden-Ravensberger Land. In: Ardr.
. f. L.- u. Volkskde. v.'Niedersachsen. 1943, 18. .

B?7. Wortmann, F.: Die Mundart der Gemeinde Hagen bei Osnabrütik.
In: Westfäl. Forsehungän. 1939, II, 3.

8?8. Ziegler, K.: Die historische Karte der alten Bielefelder Feldmark.
Erl. zum ersten Blatt. Ravensberger Blätter. 194L, 41, 4.

5. Südergebirge

Uber dieses Gebiet und seine naturlandschaftliche Umgrenzung und
Gliederung berichtete ebenfalls Müller-Wille (2?1). Es deckt sich weit-
gehend mit dem Wandergebiet des Sauerländischen Gebirgsvereins, der
von 1939 bis 1945 seinen alten umfangreichen Kneebusch-Wanderführer
durch Kracht neu herausgeben ließ (63 a) und wiederum einige seiner

' amtlichen Karten 1 : 50 000 in 3. und 4. Auflage herausbrachte (891).
Die Vegetation dieses Berglandes bearbeitete Büker (230, 231), jedodr
kam es nicht zu einer Kartierung. über urgeschichttiche Funde berich-
tete Bahnschulte (BB1), während Kuske (381) die Wirtschaft und ihre
.Arbeitsgestaltung kurz charakterisierte. Im Hochsauerland bearbeitete
Waid (892) Wald und Waldwirtschaft im Bereich des Kreises Wittgen-
stein, und Schulte (322) untersuchte die sprach-geographisch bedeutsame
Rothaarbarriere und den von ihr ausstrahlenden Fächer. - über die
tektonisch-lagerstättenkundlichen Verhältnisse des Siegerlandes ver-
öfientlidrte Andres (879, Bg) zwei Aufsätze. Behaghel (882) referierte
über die urgeschichtliche Eisengewinnung (880), Ring (888) lieferte Bei-
träge zur Geschichte der Haubergswirtschaft, Monheim bearbeitete die
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Ben-ässerungswiesen (380), während Bald die Territorialgeschichte von
Nassau-Siegen (345) schrieb und Kruse (886) die Beziehungen des
Siegerlandes zu den Nachbargebieten aufzeigte.

Im mittleren Sauerland untersuchte Spriesterbach den Lenneschiefer
(103) und Beyer (90) die Silurschichten des Ebbe- und Remscheider
Sattels. Bahnschulte und Griebenburg (BB0) besprachen Kultur- und
Tierfunde in den Hdhlen des Hönnetales, Frommann (609) versuchte, dic
\rorzeit des märkischen Sauerlandes durch Ortsnamenforschung aufzu-
hellen. Über alte Bergwerke im.märkischen Amt Neustadt berichtete
Jaeger (BB4), während Budde (232) die Einwirkungen der Köhlerei und
I3rennho]zwirtschaft auf den ursprünglichen Bestand der Wälder der
Ebbe und des Lennegebirgcs erforschte. Die heutige Bedeutung dcs
Mittelsauerlandes als Wasserspeicher und -lieferant zeigt sich in den
von Stundc (203) ausgeführten limnologischen Untersuchungen an
einigen westfälischcn Talsperren. Rörig (890) behandelte eingehend Haus
und Wohnen in einem sauerländischen Dorf (Endorf), wobei sie manche
siedlungsgeographische Tatsachen auch kartographisch zusammenstellt.
Die umfassendste landes- und kulturgeographische Untersuchung legte
Lucas (508) über das Olper Land für das Jahr 1830 vor. Er behandelt
darin die natürlichen Grundlagen, die Siedlungs- und Ortsformen,
Landbau, Viehhaltung, Waldwirtschaft, Industrie und Handwerk, Ver-
kehr und Bevölkerung, Ausgezeichet sind die l{.artenbeilagen, unter
denen die der Waldbesitzarten für das Jahr 1939 besonders iu erwähnen
ist, zeigt sie doch die außergewöhnlich komplizierte Besitzstruktur, die
diesem Teile des Sauerlandes eigen ist.

Im Bergischen Land befaßten sich mit geologischen Fragen Paeckel-
mann (100) und Lorenz (99). I{.urze, kulturgeographisch wertvolle Skizzen
verdanken wir Riotte (889) über Bauernhöfe und Rees (BB?) über alte
bergische Trachten und Gewerbe. Von den Städten wurden Solingen (554)
und Remscheid (550) eingehender dargestellt,
ländischen, gelegen zwischen der Ruhr und der Ennepe-Wuppertalung,

Das unterc Süderbergland mit dem Niederbergischen und Nieder-
sauerländischen, gelegen zwisctren der Ruhr und der Ennepe-Wupper-
talung, tendiert sdron stark zum heutigen Ruhrrevier, ja, hier liegen so-
gar seine ersten Ansätze. Deutlich wird das durch den Aufsatz von Greve
(454), der die einstige Bedeutung der Ruhr als Wasserverkehrsstraße her-
vorhebt, und audr die Geschichle der Stadt Herdeckc von Schnettler (553)
kann das beleuchten. Heute ist die Eisenbahnlinie durdr das Ennepe-
Wuppertal als Verkehrs- und Industriestraße lveit wichtiger als die Ruhr-
linie. Mit Wuppertal befaßten sictr Anspach (527), die die räumlidre An-
ordnung der Industric sctrildert, und Bley (364), der die Versorgung dieser
Stadt beispielhaft erläutert. Ilürten (BB3) erforschte eingehend die Indu-
strielandschaft von Schwelm, Gevelsberg und Milspe-Vörde, zugleictr er-
schien über den Ennepe-Ruhr-Kreis eine Heimatkunde (BBB), rvährend
über Hagen im gleidren Zeitraum nur eine flurnamenkundliche Arbeit
von Brüns und Janssen (619) vorgelegt &'urde.

LL7



)

B?9. Andres, Jakob: Tektonische Untersuchungen im Gebiet der Eisen-
spatgrube ,,Pfanneberger Einigkeit" im Siegerland. In: Geol.

' BB0. *::ä:l;ä J:itj'i"ttäenhöhre, die merkwrirdigste Kuuurhöhre
des Hönnetales (Westf.). In: Mitt. ü. Höhlen- u. Karstforschung.
t94t, tlz.
Griebenburg, W.: Die Tierwelt der Höhlen des Hönnetales' ebenda.

BB1. Bahnschulte, B.: Vorgeschichtliche Bodenfunde im Sauerlande. In:'
Sauerländischer Gebirgsbole. L942, 50, 5/6.

882. Behaghel, H.: Vorgeschichtliche Eisengewinnung im Siegerland. In:' Forschungen u. Fortschritte. 1940, L6,22/29.

883. Ennepe-Ruhr. Deine Heimat spricht. Hrsg. v. Westf. Heimatbund.
Dortmund 1941.

884, Jaeger, E.: Von alten Bergwerken im märkischen Amt Neustadt,
vorehmlich im 16. Jahrhundert. In: Z. d. Berg. Geschichts-Ver.
1939, 67.

885. Kürten, W. von: Die Industrielandschaft von Schwelm, Gevelsberg
und Milspe-Vörde. Diss. Köln 1939.

. 886. Kruse, H.: Das Siegerland und seine Nachbargebiete in ihrer landes-
kultur- und wirtschaftsgeschichtlichen Verbundenheit. In: Sie-
gerland. 194L, 23, L.

B8?. Rees, W.: Von bergisdrer Tracht, alter Volks- und Händwerkskunst
und alten Gewerben. Beitr. z. Geschictrte Remsctreids 1941, 1/5.

. BB8. Ring, W.: Zur Geschichte der Haubergswirtschaft. In: Siegerland.
L942, 1,24.

. 889. Riotte, W., R.: Auf bergischen Bauernhöfen.'In: Rhein. Blätter.
, 1942, 19, g.

890. Rörig, M.: Haus und Wohnen in einem sauerländischen Öorf. In:

891. Karte des Sauerlandes. Amtl. Ausgabe'd. Sauerländischen Gebirgs-
vereins. 1 :50 000. Blatt 2. Iserlohn, 4. Aufl., Blatt 3. Arnsberg,

.4. Aufl., Blatt 4. Brilon, 3. Aufl., Farbendruck. Iscrlohn 1941.

892. Waid, W.: Wald und Waldwirtschaft im Bereich der alten Herr-'
' schaften Wittgensiein (Krs. Wittgenstein) am Osthang des Rot-

haargebirges. Diss. München 1941. Techn, Hochschule. Nicht ver-
öffentlicht.

' 118



l-

I
lr



a

i
(

ri




